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Die Bilder dieser Sammlung sollen ein lebendiger Beitrag sein zu dem großen Kapitel; 
„Deutsche Geschichte/' Die deutsche Geschichte in ihren Grundzügen, die großen politischen 
Ereignisse, Revolutionen und Kriege sind uns wohl bekannt. Im Leben großer Persönlichkeiten, 
Monarchen, Feldherren* Politiker und Geistesheiden wissen wir meist Bescheid. Kennen wir 
aber jene Zeit wirklich in allen ihren Lebensäußerungen? Stehen Alltag und Festtag, Arbeit 
und Spiel dieser Jahrhunderte lebendig anschaulich vor uns? Meist wissen wir von allen diesen 
Dingen, die wir „Kulturgeschichte" nennen, nur w^enig, Zu wenig wissen wir von den treiben¬ 
den Kräften, die oft gerade vom Innern des Volkes und von den unteren bodenständigen 

i * 

Schichten erst nach oben wirken. Und doch geben sie uns erst das w r ahre, lebendige Bild ver¬ 
gangener Zeit, den mannigfaltig abgestuften Hintergrund großer Ereignisse. Reformation, 
30 jähriger Krieg, Zeitalter b ncdrichs des Großen, alles erwacht erst zu wirklichem Lehen und 
wird uns greifbar, wenn wir neben die geschichtlichen 1 atsachcn auch die Lebensgew'ühnheiten 
jener Zeiten halten: wie die Menschen wohnten, w r omit sie si ch umgaben, w r ie ihr I agcslauf sich 
abspielte. Doch nicht allein die Vergangenheit unseres Volkes lehrt uns die Kulturgeschichte 
verstehen und nachedeben, sie schärft auch den Sinn für das Heute. Am Einst begreifen wir 
das Jetzt, Wir erkennen Fortschritt und Weiterentwicklung, sehen, wie viele Gegenstände und 
Einrichtungen des täglichen Lebens sich von unbeholfenen Anfängen zu technischer Voll¬ 
kommenheit entwickelt haben. Es bleibt uns aber auch nicht verborgen, in weichen Dingen die 
Vergangenheit reicher war als die Gegenwart, daß vielem, wmrauf wir heute stolz sind, nicht erst 
eine Errungenschaft unserer schnellebigen Zeit ist. Man sagt: die Geschichte des Menschen 
ist sein Charakter. Umgekehrt kann man auch sagen; der Charakter eines ganzen Volkes ist 
seine Kulturgeschichte, Dr, Wolfgang Bruhn 








































































I. ABSCHNITT: 1400 BIS 1500 


SPÄTGOTIK 




Von den drei großen Epochen, in die man die Weltgeschichte einteilt, Altertum, Mittelalter 
und Neuzeit, umfaßt das Mittelalter die zwischen dem Untergange des weströmischen Reiches 
im Jahre 476 und der Reformation zu Beginn des 16. Jahrhunderts liegenden Jahrhunderte. 
Wenn dies auch eine willkürliche zeitliche Begrenzung ist, denn die Zeit und mit ihr das 
Geschehen bleibt ja niemals an einem Punkte stehen, sondern fließt stets weiter, so ist doch 
der ,.Mittelalter“ genannte Zeitabschnitt eine Welt für sich, deren Verständnis sich uns moder¬ 
nen Menschen nur langsam erschließt. Eines der interessantesten Jahrhunderte des Mittel¬ 
alters ist das letzte, das 15., weil sich in ihm die beginnende Neuzeit schon in Einzelheiten 
ankündigt, anderseits aber der Geist des Mittelalters noch durchaus lebendig ist. Worin besteht 
nun aber das Wesen des Mittelalters? Vor allem darin, daß der Mensch als Einzelwesen nichts 
bedeutet, sondern nur als Mitglied einer Gemeinschaft. Diese Gemeinschaft, die ihm Macht, 
Rechte und Schutz gewährt, ist aber nicht wie heutzutage der Staat. An erster Stelle steht im 
Mittelalter die Kirche. Sie bestimmt nicht allein das religiöse Leben des Menschen, sie beherrscht 
sein ganzes Denken und Fühlen. Alles Tun geschieht im Hinblick auf die Lehren der christ- 
liehen Kirche. An zweiter Stelle steht die ständische Gliederung in Ritterstand, Bürgerstand 
und Bauernstand, die sehr streng gegeneinander abgeschlossen sind. Besitzen im frühen und 
hohen Mittelalter ausschließlich Geistlichkeit und Rittertum die Macht, so gelangt im späten 
Mittelalter mit dem Aufblühen der Städte das Bürgertum zu Ansehen. Das 14.—16. Jahr¬ 
hundert bilden die Höhepunkte bürgerlich-städtischer Macht. Und schließlich bestimmen das 
Leben des Einzelnen auch die Gemeinschaften, die sich innerhalb der ständischen Gliederung 
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bilden. Wie in der Kirche die einzelnen Mönchsorden entstanden waren, so schafft das Ritter¬ 
tum sich seine geistlichen und weltlichen Ritterorden* Im Bürgertum schließen sich besonders 
die Angehörigen eines Berufes zu Verbanden zusammen. Hier sind es vor allem die Zünfte, zu 
denen die einzelnen Gewerbe sieb vereinigen, um ihre Berufsinteressen zu schützen und zu 
fördern, und die im gewerblichen Lehen unserer Tage, heute Innungen genannt, noch ihre 
bedeutende Rolle spielen. 

Die geistige Grundeinstellung des Mittelalters spiegelt sich auch im Leben und Treiben der 
damaligen Zeiten wider* Die Macht der Kirche dokumentiert sich in mächtigen Domen und 
prächtigen Fassaden. Der Anblick einer Prozession erhebt das Gemüt des Gläubigen und die 
Mysterienspiele führen ihm die einzelnen Etappen der Heilsgeschichte deutlich vor Augen. 
Aul hochragender, schwer einnehmbarer Burg haust der Ritter. Wie sein ganzes Leben auf 











































































BiLD r: GOLDSCJ-IM1EDEWERJCSTATT.Stk wr^hkhtlkher 
Zti t* I nud schein dns-deutsc he Goldrchmiedehandwerlt tuehwe islich auf 
beträch dicht r E'lühe. Der Hcühii'Gnid cchrn iedi mußte beiter h-rndwe rk - 
liehe* Keinen mit künslleri’ichcmGefüEil refdnycn. Dir Kmtlu^ci) 
des Materials zwan* tu besonder» kurwtHjIkr Arbeit, daß der Gold¬ 
schmied rüden angesehensten BürgemderStadt gehurte j( Vgl- Bild I 12} 


BILD 2: ENGE GASSE. Die miltelalccrHchrn Straften waren enge. 
Ikhürtm /wistheu huJic-ji 1'iu Em rr kl i m m- rn mit vorsp ringen¬ 

den Gr-i-chnsscn und Erkern. E’lier halten die Etandwcrker ihre Ver- 
kaufiSlüirde auEgcsch lagen, Eine Tischplatte Eichst KlniJ[iLt h Vonlerti 
Werkslattfenvter wer der leiden der damaligen Zeit. Cberall laRen 
Abfälle null Unrat,. |u il di die Su.lIIhti rift ■f.Kwcr' licgrlils.n waren. 


BILD 3; SIE INMETZEN. 13er vn>n rdini$Kf Erhebung ^elrasene 
Baueiferdn Mittelalters hat un« die herrlichsten Kirchen hinterlaiacn - 
DombaurncKter und Stcmmelzni waren rdt uri|jfcie>>I( Künstler, die 
ihre hiebt <m Ausland gemachten Studien in deulache Wesensart um 
wirten. 1 h re grulki rti^cn Dom&an denen oft Generationen -arbeiteten, 
trugen von der Emherrschcnden Macht echter Glauben t FrümmigSt<i|. 


BIUD4: GLOCKENGEt"SSE'.R. DerGWkemricßernimmt unter den 
Metallgießern seit ]eher eine besondere Steifung ein. Bei ihm ^chure r:* 
nicht, wenn heim Zerschlagen der au Heren Fcfm der Guß tich «hin 
aus der Umhüllung schalt. Sein Werk ist er»l von Erfolg gekraut, wenn 
die wc ii hin hn I lenden Seh lägede rGIuc-kokundeu. daüd ic Mise hung der 
Metalle die gevrüflSchte ungetrübte Reinheit des Klanges ergehen Euit. 
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1400-1500 


ß]B_D J: RATHAUSPIjVTZ. Wie heute noch »trindeu die Riihäuicr 
in:Mriiäwffflilfreifml’lnj^irufdciii Macht alxtchtllcn wurde. InSüd- 
<ttisl ■ chl.i ih 3 w.jfen ie aus Hau'-U-irLcn (trlmui,. int Norden Libenvag der 
EtacJuleiiikiu mil reich dun-lihrochener Fassadr. Vor dem Kattune». be- 
f**td i»ch mri»! die ,.Stirupsaulc“.ander die Übeltäter all abcchrccleMW 
Beispiel „vciläupl" und jut Schau, gestellt wurde,. (VrI, Bild '4L.) 


BJLD 8; TOOZESSION VOR DEM DOM. Dp, nach drn, taleimschcn 

W'orl „profdefc ’ (d, b. vuiw artischrritcn) genannlcn 'frierliehe» t.'rn 
iükc der katholischen Crollichkcil und des Volkes um dieKtVFu- »ind 
schein fcpil dem 4, J ahihundn t he k.uml. Der Zus verlii ßl unter Vdrantrit, 
«IrrCcistliehni mi| Nmni. K«um 11 usd dem Sake nmrj« den Denn, dm 
crutii-wjmcle]t l .Lintschließlich wiederzum I Liuptportnl zuruchz.oheh reri, 


SPÄTGOTIK 


©a® Cnbe öe® Mittelalter® 


HELD5: W UNDARZT .ImMiileLltcrw.rrenhaUßliSddichdifKloster 

PfLgilätten der ärztlichen E icdki.mst, Errt sehr allmählich bildete sich 
e ii fnr 1 ,nrdercr ärmlicher Stand, der rum PraksLIrren einer abrigheit- 
lichi*fi Erlaubnis bedurfte, Die Heilmethoden waren noch ziemlich ein- 
Earh, Getränke aus Heilkräutern spielten eine prnße Rolle, Erst das 
Ib.JaJirh, brachte die Auf an jfe einer eaahlcrtn Medizin und Oiirumie 


BIU> 6 ; FAHRENDES VOLK, Schon »m frühen Mittelalter nab c* 
heruimzieheudc 1 j’LLte ohne fc-tcn Wuhnsitz ujhI Besiu; Vaganten* 
fahrende' Volk, auch Gaukler o«iMniit, Src erwarben ihren Unlcihnlr 
durch kleine Handreichungen oder traten aL Musikanten auf. ließen 
abgcriehlete 1 icre oder Mnriortrtie.n Unzen, Sie wurden,. aL „unchm 
hche Leute. verachte! und halten nur wenig rechtlichen Schutz. 
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BILD 10: CERICHTSSZENE. Bit im spate Mittelalter Kat tich die 
altgcrmanische Art der Gerichtshaltung unter freiem Himmel erhalten. 
Auf umschlossenem Platze, der „Dingstatle", tritt dat Gericht unter 
Vortitx de» Schultheißen (vom Landesherrn eingesetzter Gerichtsbe- 
amter) rutammen. Dieter tragt ah Zeichen der Ccrichtthohcit einen 
Stah in der Hand .Ihm »tehen Richter und Schöffen (Beisitzer) zur Seite. 


BILD9: DOM-INNERES. Der gotische Dommit seinen hohen Spitzen¬ 
bogengewölben und den bit zur Decke reichenden Pfeilern verletzt den 
Kirchenbetucher in andächtig fromme Stimmung. Dazu tritt der präch¬ 
tige Schmuck der bunten Clatfemtcr und der zahlreichen, auf goldenem 
Grunde in herrlichen Farben erttrahlenden Altäre, auf denen Bilder 
aut dem Heiligenleben oder Geschichten aut der Bibel dargestellt tind. 


BILD 11: BAUER BEI DER FELDARBEIT. Der Besitz des Bauern 
hieß im Mittelalter ..Hule*’: urtpr. dat für eine Familie berechnete, mit 
Pflug und Gespann bestellbare Ackerland nettst Haus. Hof. Garten 
und dem Anteil an der Gemeinde»* cidc. Die Feldabschnitte hießen 
„Gewannen", deren schmale Handtuchform noch bis heute erhalten ist. 
Ihre Bestellung unterstand dem sogen. „Flurzwang". (Vgl. Bild 152.) 


BILD 12: BAUERNFAMILIE ZUM MARKTE ZIEHEND. Seit¬ 
dem die Städte aufzubluhen begannen, gerieten tie in wirtschaftliche 
Abhängigkeit vom ijmd. Die Bauern brachten fortan in die Stadt zum 
Verkauf, was die Bürger an Landerzeugnissen zum Leben brauchten. 
Nicht mit hochbepacktenWagen.sondern nur mit den geringen Über¬ 
schüssen der eigenen Wirtschaft, zieht die Bauemfamilie zur Stadt. 
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SPÄTGOTIK 


1400-1500 


^as (SnÖc bc© JEtttdaitcrs 


BILD 13: BÜRGERSTUBE. Das. mittelalterlich« WdiniiemKK mt- 
Lei1 vul weuifer Möbel ata unsereöFl QbtrMtiwl iiin.„Knmfort-Woh- 
niOTf mi m .Was inanaberdari n hitdet.-waT io ge baut. da& man «ineGedie- 
tenhtLL ncch heu teljewtandrrn itmUFftimltiHiilicnindl Funiiejekannlc 
man damals noch narbt; da' Lichcnhcjlz wurde gepflockt, mehl gc-sagL. 
kjüiJnn ictitfüh. Alle* Ivieh ohne Leini r ohne Schrauben mlcr Nagel. 


BILD 14; HAUSORGELM USIK. Dichaus«^ tfrun* imMättd- 

nllcr, besonders in Den jtidilm.il, ludenbevafstugten taitrummltn tut 
E rlegt geistlicher 11 nusinuick, ettotwicheute i n manchen Familien neben 
dem Klavier noch dis Hinnfflrhim, Siewirilanlicti klein und Erana|Mir- 
IjIh-I l.,,iKri ..rnrt.Titi)" gerann!) und erreichte natürlich n te hl die Klan fr- 
fülle der ifTwIJen Kirchenorgeln der Baruekacit. (Vgl. Bikl @4 i|i P 1^4,} 


BILL) 15: FRAUENREISE, Im Mi-ttelaherbenutzten die Damen aim 
Reisen Euufig eiaie Pferderänfte, Dies» räderlßf-e, von Pferden vor- 
v.S(1i bewegte Tenggcitell war schon den Reimern hck&fmt und wurde 
■pater durch dieKrcudihnr iui defflOdcat iraAbendlinil linfdühn, 
Hier wird der Dame eine Erfnsehuiag vot der Tdr des Klosters ge^ 
tekkl, da sie ja d*s Innere dm- Mo n ehr Hort er» nie hl betreten, darl. 


BILD 16; TANZFESTEEI HOFEDerCselJscMt^m d™ Mittd- 

iä!ers Wir imCkgenmtl f,\i den | lujsftanzcn der liaUean rin grjnrwnri 
Schreiten. Ähnlich der heutigen Polonäse schnir man paarweise hin- 
Lerei nnucUr durch dm Sfldl und folgte eusejii. Vurlämer, oder dicTari- 
icridcn bildeten eine zu verschiedenen Figuren sich schlingende Kntr. 
Dir Bewegungen entsprachen dem Jangs«men Rhythmus ein Musik. 




































































































































































mwmm 


BILD 19: RITTER-TURNIER. Das T urnier, früher auch „Gestech” 
genannt, ist ein kriegerisches Kampftpiel der Ritter im Mittelalter, dos 
hei Zusammenkünften des Adels und bei großen besten an Fürstenhö- 
fen regelmäßig veranstaltet wurde. Die schwergerüsteten Ritter kämpf¬ 
ten zui ferdc mit Schild und Lanze auf dem von einer Einfriedung, den 
Schranken, umgebenen Turnierplatz nach genau festgelegten Regeln. 


BILD 20: AL SRI IT ZUR JAGD. Ander jagd nahmen irn Mittelalter 
auch die Edelfrauen teil. Wie heule auf dem Soziussitz des Motorrades, 
saßen die jungen Damen hinter dem Reiter im Damensattel zuPferde. 
Der Jager mit der Hundemeute und die Schar der Treiber beglei- 
teten die Jagdgesellschaft. Mit Pfeil und Speer erlegte man vor Erfin¬ 
dung der Handfeuerwaffen das Wild, vor allem damals den wilden Eber. 
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<Da» CttDc De» JHittdalter» 


BILD 17: STÄNDCHEN. Auch in früherer Zeit brachte man seine 
Verehrung oder Hochachtung für einen Menschen oft durch ein ..Ständ¬ 
chen“ zum Ausdruck, d. h. eine vor dem Hause des zu Ehrenden 
stehend dargebrachte musikalische Unterhaltung. Ein Ständchen ehrte 
den angesehenen Mitbürger, es verriet der Geliebten die Gefühle des 
Liebenden. Noch heule ist das Bläserquartett zum Geburtstag beliebt. 


BILD 18: MYSTERIENSPIELE. Die Wcihnachts- und Passionsspiele 
des Mittelalters hießen Mysterienspiele.Sie wurden aufdemKirchplalz 
oder auf dem Markt aufgeführt. Eine Darstellung des Höllenrachens 
und des Paradieses als Abschluß der Buhne fehlte nie. Die Szenerie 
und sämtliche Darsteller waren bis zum Ende des Stuckes den durch 
Schranken von der Bühne getrennt sitzenden Zuschauern sichtbar. 

























































































































































































































t.n r i r^, i,^i ( j iivl tij.11tr-j.gentruj', i «nicf einem 

Cjotlrsgerrchi cjder GotUayrtell vtrsland ni.-m die Enlichtiiliing tinci 
RächlulrclhM durch uiimiltelWei Eingreifen der ^uUlichcn Mache, 
Cnltouis eile wflCCd s-tliü« Jen. alten Germ inen I i ii| und. i|ibe]ieni üEi 

^(ihmpl, f’cutr- oder WasaeryiruLr uu Re hlsJeten (h?* Mitlctillcra 
eine Ki'uße Rolle. Dci Su-Rer 1 iui Kflr 111 ?!e hc" I r iL* Ree hl flllf Sei l ief Seite, 


liILD 24 BELAGERUNG EINER Bl IRC. An Stell* <W im frühe* 

\ 1 1 Lk;ln Iler r. u r BäU^cnutg bemal ti rn hlipu kirti ftcnSuinw larfnuichp- 
«■"1' Iriileh schon im M, nnd 15. Jiihih. 1‘rurnrt‘fiC-lbi.itr.i:- Dir rrvie-n 
Kiinumui waren h.udig nur vtm eisernen Hingen /uaarnmengthaftcinr 
I talzkuiwieri mit einem ZßnJ Euch. Die dlijfchEjefjcKuon dc?> PVili ^ni aus 
dem Rnh r Sfc-St h ][ uderte St ei nUi ecl ; chf ug l) r , «he in che Kun[inni«tt. 
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II. ABSCHNITT: 1500BIS 1550 


Humanismus unÖ Deformation 


FRÜHRENAISSANCE 
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Die Neuzeit* deren Beginn man mit dem 16. Jahrhundert ansetzt, bricht allmählich mit den 
Schranken, die das Mittefalter um den Menschen gezogen halle,, und macht aus dem Gern ein¬ 
schal ts wesen ein Einzelwesen. Dies bedeutet natürlich nicht, daß nun alle Bindungen aufhören, 
daß kei nc Unterordnung mehr besteh« und daß die großen Zusammenhalte wie Kirche und 
ständische Gliederung ihre Bedeutung verlieren. Aber der Einzelne, sein ganzes Leben und 
Wirken, beginnt sich jetzt mehr als früher von diesem Gerne m schaf tshintergrund ahzuhebem 
Jetzt erst hören wir von Emzelpersordichkeiten und ihrem Namen in der bildenden Kunst. 
Nicht mehr das Werk allein, auch der Schöpfer interessiert jetzt die Menschen, während im 
Mittelalter der bildende Künstler so gut wie völlig hinter seinem Werk zurücktrat. Die Menschen 
entdecken aber jetzt nicht nur sich selbst als Einzelwesen, sie entdecken zugleich auch die Welt 
um sich. Denn es ist ja auch das Zeitalter der großen territorialen Entdeckungen, das mit dem 
Ende des 15. Jahrhunderts anhebt. Gleich am Anfang steht die Entdeckung Amerikas durch 
Christoph Columbus im Jahre 1492. Erst jetzt wird man sich seiner Umgebung innerlich und 
äußerlich recht bewußt; das Gefühl und der Sinn für die Natur und ihre bald erhabene, bald 
intime Schönheit und Eigenart ist neu erwacht. — ln Deutschland steht am Beginn der neuen 
Zeit ein gewaltiges geistes- und religionsgesch acht lich.es Ereignis* die Reformation der christ¬ 
lichen Kirche durch Martin Luther. Als Luther am 31, Oktober 1517 seine 95 Thesen an die 
I ür der Schloßkirche zu Wittenberg schlug, wollte er hierdurch nur, wie vor ihm auch schon 
andere, auf die Schäden, die sich im Priestertum und in der Kirchenlehre des Mittelalters 
gezeigt hatten, Hinweisen und die christliche Lehre in ihrer ursprünglichen Reinheit nach dem 


































































Evangelium wieder hersteilen. Seine Tat aber rief nicht allein die Kirche zum Kampf auf den 
Plan. Auch die weltliche Obrigkeit» der Kaiser griff in den Streit ein. Reichstage wurden ab¬ 
gehalten» Kämpfe für und gegen die neue Lehre ausgefachten. Auch soziale Kämpfe blieben 
nicht aus; Der Bauer wollte nicht mehr länger vom Adel unterdrückt sein und empörte sich 
gegen ihn. Es kam zu blutigen Bauernkriegen, die anfangs erfolgreich für die Bauern, bald noch 
blutiger unterdrückt wurden, — Heimatlose Landsknecht häufen» die, je nach dem höheren 
Solde, ihre Dienste bald diesem, bald jenem Fürsten an boten, durchzogen allenthalben das 
Reich, Der alte ehrenhafte Ritter war vielfach zum plündernden Raubritter geworden. 

Das durch die religiösen und politischen Zeitereignisse so erregte deutsche Volk nahm auch willig 
die neue geistige Bildung auf, die aus Italien zu ihm kam: Die Renaissance, d» h. die Wieder¬ 
erweckung der Kunstformen und Ideen des klassischen Altertums. Diese Aufnahme fremder 
Ku nst und fremden Geistesgutes wirkte sich freilich in Deutschland nicht durchweg auf allen 
Gebieten günstig aus. Das einheimische deutsche Recht z. B, wurde durch die »»Reception", d. h. 
die Übernahme des römischen Rechtes nahezu verdrängt. Die kirchlich gebundene Wissenschaft 
des Mittelalters wurde jetzt durch die freie Forschung ersetzt, den Humanismus» dessen Ziel 
die allgemein menschliche Bildung auf der Grundlage der griechisch-römischen Literatur und 
Sprachforschung war. Auch hierbei ging cs nicht ohne eine gewisse gelehrt-philologische Über¬ 
fremdung des deutschen Wesens ab. — ln der bildenden Kunst Deutschlands teilt man die 
Renaissance in Früh-» Hoch- und Spätrenaissance ein. Die Frührenaissancc bedeutet für 
Deutschland einen Höhepunkt künstlerischen Schaffens auf allen Gebieten, Es ist die Zeit, m 
der Albrecht Dürer, Hans Holbein und Lucas Cranach ihre wundervollen Werke schufen, in 
der die tief empfundenen Isenheimer Altargemälde des Matthias Grünewald und in Peter 
Vischers Nürnberger Gießhütte der Sebaldus-Sch rein entstanden, Audi das einheitlich- 
geschlossene Städtebild, das wir noch heute gerade in kleinen deutschen Städten wie Dinkels¬ 
bühl. Rothenburg u, a, so bewundern, ist im wesentlichen in jener Zeit geschaffen worden. 
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Ipumantamus unfc> Information 


BILD27;ZAHMBIRECHER.D«Zahnziehen dünkt uns heule eine 
li-ftlmIwe K If irti u k r it, Verglichen mit ilrf Prozedur Vergantend Zeilcrt. 
Mit fiiimiSchlüsse Iji Jinhchen ] mtiuEnnit wu rde der Zahn aus den i Kie¬ 
ler heFiUSgtdrvhl. tJrr ..Zrkhnbret'her" bll Jlaebt r | S | QliicilSilller. der 
Kennt nasse vor täusch Ir und den Amen und Apoihekefn uw I Enndwerk 
pfuschte. Zahnpflege und Zahnt/5.U2 waren noch unbekannte Dingc. 


b JLD iS: A3 CI 3 ] M IST. Unter „Alchimie" (ei nem di [-et tanli-jehenVur- 
liufff der Chemie) verstand man bis in* 19. Jahrh. die vermeintliche 
Kumt. Ufuidb* Metatic m Gold und Silber zu verwandeln. Man glaubte 
e* mit Hille eines besonderen. „Stein der Weisen" genanntm Stoffe» 
zu erreichen. dessen l'lmtellnnK die Hiupt.iul^be des Alchimisten 
war- Seine Werkstatt hatte 'l.cL& ein unheimlich düstem Auwehrm 


FRÜHRENAISSANCE 


BILD 25: GELEHRTEMSTUBLL Üa der gelehrte Humanist meist 

dem weist liehen Stande entstammte, sicht sein Studierzimmer der 
ECloiterirlle recht ähnlich, Linen Schreibtisch in der lirulignu l'orm 
gab cs damals nicht. Die Zeit las der Gelehrte an der Sanduhr sh: eine 
besondere EJct|,uemäichktit war schon das in die Wand cingeiassettc 
Waschbecken nebst KuwelRefüß, jmirHtiverVnrlÄufcn.IerWflsserieitLcng. 


BILD 26 SCHLmUCHERWERKSTATT.Motidits in der Ein- 

i ichUmg der Schuhmacher-Werkstatt und fast .dies zur Arbeit notwen¬ 
dige Handwerkszeug bei sieh durch dir Jahrhunderte bi- hmm unvrr- 
ändert cch.dtcn: Schusterschemel. Schneidemesser, Hammer, Zange, 
Pechdnht, Ahle u*w, Schuhe waren früher noch viel wichtiger und 
ü rußten haltbarer ab heute sein, beiden berüchtigt schlechten Straßen, 
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Dumamsmus unö Kcformatton 


FRÜHRENAISSANCE 


UJ LD 31. RA ] HALISDIELE. DfcGräö* und prächtige Ausgestaltung 

drr Rdiliiuicr hFfenbart so recht du Aulblühurt der deutschen St.rrlie 
im Lrule de> MillcLlteri, von denen viele im 1-6. Jahrhundert auF dem 
JHolif[iunL.t iluei Macht i tan den. D« Stidtiqimcnl H d« 

■ll -r:IGcfldtUUZUM U:n sL.iml, lUchte Wille Macht unrlEinlluQ 

such HöSrU seine/ UmscJinft, mi RiIImhIi. /um Ausdruck, zu hrift&et», 


BILD U. GERICHTSSITZUNG, Der gelehrte Hununismin Hatte 
Deutschland das ihm im Grunde völlig: waeibl/etide römische Recht 
beschert, In den Städten wurde vielfach die alte Kernuinnche Art der 
Rechtsprechung mit der neuen verquickt. An die Stelle der Scheid Fm 
tr/it der reehlifdehrteGeriehltwjrsil zende, der da* Urt ei I seihst sprach. 
Dm Angeklagten suchte man dwek Fdllemrani GaUndnii zu bringen. 


lllli) 29 BÜCHDRLCKER WERKSTATT, bis zur Erfindung der 
HuthdzuckerkunKt durch JohnnncsGutenliergin M-iinzum I45ü g.-iJi(t 
nur ii.i:i'k:. k h.'irEwrle fhu Im . Die l;-: ii> .il<' d.'ül m hu l'.H Ürdimg in.i-.Fih - 
a ent. möglich, Gedankengut aller Art wie auch nkt welle Mitteilungen 
sirklich wohlfeil bis ins Volk zu tragen. Der heutige Stand unserer 
rei’tiiz^n Kultur wäre undenkbar ohne diew nrnwiltemle Erfindung, 


BILD 30: WAFFENSCHMIEDE, Im lf>. Jahrhundert stand die edle 
Walfcrrtchm icd*kuna-l m Deutschland, vtrr altern zu Augahur-g, in hoher 
Blüte. Namhafte Künstler zeichneten oll die Ornamente, um eLunit die 
Kustimgstei le„ Dolch- lind. Schwert*eheidert tn snrglälllgerZiseheC-. und 
Atzorhcit zu schmücken. Die genaue Zusammensetzung der einzelnen 
Teile zu einer vutl ständigen fcürtunrt erfardert grefle Ge*ehickticMi<r| r 



















































































































































































Ipumantsmus unb Deformation 


FROHRENAISSANCE 


Bl LD 33: SCHULSTUBE. Die Schulslube der ul 

au» der kahlen Kloslerzc] le l»Mver«i 5 f«i*fii. Die «ul niedrigen Bänken 
iiljpndcn SrhiiLfli oder Scholaren «bnreras ich um den Lehrer, der Ma- 
gisler öder Mich Sehüfar heißt. Die ^uehlrutp, der „Bakel", galt als ein 
unent!>r lieiirlipf Rniehuitgrrniltd. PamaU war die höhere Sehlde diu 
Lateinschule, deren Überrest heute du hu numii tische Gymnasium ist. 


BILD 34: HAFEN MIT E lANSESCHIFF. Die Mach! der FU,*e er* 
»■treckt r »ich weil über da» Nord- und Ostacein-bie; , Anden Ktistert Ruß¬ 
lands. SkimrlnuVimi. in LuftdnnbatlcsieNicdoflaaungen. Die Ubci 
*«-Entdeckungen I>tac hlcn dci n dcu tschen I i ich I nrurn Au fschwung . 
Deutschland wurde Umsehlagpbiz fremder Einfubrproduklje, Han¬ 
delsfirmen wie die Fugger und Weiter kamen an Mach! Furzten gleich. 


BJLD 35: HlfiTENLEBEN {SchqLchur). Überseeisch? Baumwolle 
war im Mittelalter noch unbekannt. Du Volk kleidete »ich iu Leinen 
und Wolfe, und Schafzucht war in vielen Gegenden Deutschland« rin 
Häupterwerbszweig dra Bnisefn. In das Bild der deutlichen Landschaft 
gehört der l , lirt mit seiner Herde oder Iw i der Schafschur: der Name 
■JSchefe" ist wahrscheinlich auch nuf dicken Brauch XticUckziuführcn. 


BILD 36: KjRCi{GANG, Die Kirche war früher viel mehr als licule 
Mittelpunkt der Gemeinde, nicht nur in religiöser Hinsicht, sondern 
in allen Fragen der Familie und bürgerlichen Gemeinschaft, Als Höft 
aller Kultur gewann sie Einfluh weit über den Bereich der Seelsorge 
hinaus.. Die Faniilifflfpfidiuitg dankt den Kirchenbüchern l B, 
Bestand ihref Überlieferung • Standesämter gab ei jo. noch nicht! 













































































































































































Humanismus* unö Information 


BILD W: BAUERN KIRMES Wie d» Leben des äW.n njw 

fcundrnrr i»f .j.1* di^des TMiu,renlfTejiiideleu Städter», m ri-imc ** deb 
mifli bei ’-riiK-n Ferien freier und unKrirwunKiinrr ab dieser. In den 
«tli*ji*aicn Jihfhiandi’nrn mM der Gegen«]!/ iwi»dtLH Hüfil. und 
I Spningtanim clri [«»ndl'uoKa undldcnSchreiltiuueri di r AllI ilt iidr ul■ 
LK f.rrs-.r. fJiiil'!«ii k|jfi'sfi:( lind Ziltkcfiiiln» »piidlcn ;u;n I mu ,u|l 


BILD40: POSTREITER. Ein rqfdmSÖiftrF und KeniLi arbeitender 
IVvidiriut ij irn hrui-eeN’iesoJiihtScIbtiiverürindlichLrU.daOv.Jruii'Gh 
die primitive, Solange ilaPojlwi4*ni kaum mrijdiverHtien können. 
*f Bo+mläuft-r und Reiter noch die einzigen Trayci dc\ Poulvrr krbr» 
waren, Aus drin (iileiniKch; „potita" genannten) Sl.iridorl fnr den 
Pfcfdrwechsrl ■![ Ha» Wort enlilamlen. (Vjd. Bild X7y tu 2Ü4.) 


FRÜHRENAISSANCE 


flUJj 37: BERGU, ERK. Der l?ri‘.'i iu winde bereit», 111:1 Altertum Kl 
knTnErnDoiiKhlaiKltlxirirbcfi.dirPtEiviniiiiilariHiii «Len Reich« 
Hmn. [Jie Flinten de* Mitttklten begünstigten dm ulir, und schon 
Ji |.,i:. |■ i(e rii.ni heben \I i-C.il Irn brrrill Kcihir«hilSl ■ i ji- .»! t Kutane . 

Durch die Erfindunctcn r B. di-« SpTeoKpulvrrs im 14 JaJuhuridi n 
wurde die Arbeit im Bergwerk wesentlich erleichtert undt«rvdilininiul. 


BtlJJ 3h; KÜCHEN-INNERES, Früher w dir Küthe nichtb r ll 
und mii allen, £rü und Atbeilenpnendm. BeriuemlHrliheitenim^KC- 
»tatlel wie heutzutage. Den größten Raum nahm (k-rllerd ein. Mildem 
ein offenes l'cun brannte. Darüber I»-I,iimI sich der breite Kam lilanv. 
Dsif'Irisch bfiet man mlf dein timL im Irr luuSpicd in solchen Menget», 
wie sie heute kaum noch ■uldiebürgci'lK-heFcf liefe] kommen. (Vgl. l f7.} 








































































































































































*tf)umamsmui& uni) Deformation 


BILD J3:IANDSKNECHTSLAGEIL Ah c noch keine «ehemJtn 
Httrftiflfltltni nur angL-worbenc Soldner nab, warm dir I jnubkri«:htr- 
hau-fcn oft eine Plage ■ ,ar das Land, Do sie Pamilieund Beute meist rnil- 
Mirtm, wor der »I rolf" oh jffüüei als die fechtende Truppe. Unter 
Führern wie Frundabrrv, Sc härtIin von BurUenhairh u. n. haben sieh 
deutsche Limitiert echte auf allen ScJilas-h tfcldern Ruhm erworben. 


BILD44;KR| ECSRAT VOR BELAGERTER SrrADT, E* entsprach 

Jcr handwerklichen AuffiCi «mt: d» damal igen Sold ilcntuma, dafl sich 
■der Heerführc r voj nichtigen Kn inpFluimllunKen erst mit den. „01 u istenP 
der ] ruppenlcde verständigte.1lt-r Bestand der K i bcffskavse spielte r i ar 
en [ scht-idc-ndc t?i iSFe; denn die ..Sold nrr “■Wechsel i en ihren Kr kgsherm 
und I ühlten lieh aller Verpflichtungen ledig. sulv>i kt der Sold, amtlich. 


Bf LD4 h STRASSENSZENE, FJu großer Teil d« öffentlichen Lebert. 

rpieJle lieb früher .mrl. wi fkäich .^iffentlteh", dl r h- auf offener Straffe 
ab. Die Verkiinjfi.st.inde, *.. B. der BtfchFijiikdler, waren meist auf der 
SttnlJeaufftcicbloK«! unrl auch Rechtsprechung undStrafvollzug wie 
das Sitrrn irn Stock, das Stehen ain Pranger, wurden häufig ins Freie; 
verlegt, um auf jedermann dat dadiinltcnde WnjtunKiunsuuhcn. 


RIUD42 KINDERSTUBE- Mbneher Gestand unserer modernen 

Kindmltlttwir bereits un (6. jahrli. in Gebrauch. Jm ImwegJichen 
HjiuFmiiM oder von der Mu tier oju Lau [gurtet (später ..Cängelbaijd") 
pkllrn, machte da« Kind seine entm SchritLr, rundn^iti e» der Wietu; 
entwachsen war. die sich oft von ei11 tri C .rrn-iatinn Tut .tndeivai vrrerbl-r 
und meist äjcreils zum AussteucrinvertUr grbü.j'tt-.fVsI.IE 134 u, 239 ) 




















































































































































Bumamsmus unt> Kefotrmatton 


3HLD45; BAUERNRft U : r.. Schon ini 15'. Siihrh. Lau. « irt Peuiurh- 
I Iwd xu liiurjnun Kunden, da Adr! und Grinlirhkm oft maßlos hohe 
Ahfih^fi und!' roidn-nste verfangt m. In denFahnen führten eil:■ IhuLion 
dttSyribde ihm Armut oder ihr« Sandra, Der .^Bundschuh", der 
Bichf Ledern huh > nid luJnVLshrrekhcn jedesBuuiernnufil ,un h Al ich 
ftklei um Geiz von Bfrheh Ingen und Florian Ccyrr kämpften für ie. 


BILD 46; HIRSCHJAGD Het.tr macht man- sich kaum r mm Begriff 
VOJJä £ riihrrpnWi Idroichtum dergrößci i fl aide r Dr u ! sr; h 3 tlnr.U . DaaWeid - 
werfe war daher schon imMiudailrf bnarzugte AufnbedcrKil;!« Uid 
hohen E äernvn (zudidei Centlfehlwil).Hihir atwr nicht nur cineLleE»- 
hn herd H sondern nslwm!)^ zur Schonung der Forsten und Acker. V r or 
Erfindung der Schießwaffcn jagte man mit Speer. Armbrust und Efogcn. 


BELDtf: K INDERSPIEL fTURN I ERL Kindtnpirb spiegeln oft Eie - 

nhdiigupgen der „Groflcn“ wider. Lirbhnptipir] des Jungen um 1500 
w : u I nrnier piet, du Reiser Maximilian zu Iti/M Eihitr entfallet 
Lite. Dir cleri ichendrn Vorbildern nach kt formten RjIIlt und Pferd- 
chm leisen die hohe feünsilernclir Gestaltung desSpieUmgs, Gerade 
Deülsdikfld volEir □ Lilil d,i ir SpiirlzeUiEdttniJ ,L werden.(Vgl. Bild (j.9 1 ) 


Bl LD4fi : SCHEMBARTLÄUFER, ..Bchrrpl >art lau fen“ h.di der nach 
dem all m Worte M schernc'' (Maske, I jr ve) xennnnte, kostümir-rl e Fast- 
pachtsumzug der/imfle m verschiedenen lilddeuischm Städten. I>j 
diese Aufzüge oft m Unruhen mn-ojEeten, wurden sie iin Jahre 1539 in 
Nlef nhgngVerboten. L nwi Bild neigt dieSchmiharilaiifc* suf dem M.ufei 
in NümEscrg mil dem .Ähönen Brunnen" u.hd mit der Frauenkirche, 


FRÜH RENAISSANCE 
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Bk fpamfdje J£SMtl)cvrfd)aft 


HOCHRENAISSANCE 


■M \V l . .VW >.k.-. JAV -AA _>Y\ a\A jAV ^ AVl JtS'. JÄV JÄ.V W. Jffe *■**, ,/A /-'Y, ,*t. JT/A ^ 

v,/ ->// ¥/? v V>; V ¥j? %r Vf Vf V,f 7 W v< vy, Vf Vf mv av." va ^ vvv V iv? W VV *vTV \\V V »|V V^»' W H'* 


Der frische Lebensstrom, der in den ersten Jahrzehnten des 16, Jahrhunderts Deutschland 
durchpulst hatte, kam in der zweiten Jahrhunderthälfte vielfach zum Stillstand. Die Reformation 
setzte sich zwar durch, aber nach Luthers l ode fehlte der protestantischen Lehre der kämpfende 
und begeisternde Führer, und sie wurde in vielen Dingen eng und einseitig. Der katholischen 
Lehre war freilich ein eifriger Verkünder entstanden: Der Spanier Ignatius von Loyola, der 
Stifter des Jesuitenordens, dessen Ziel die Befestigung und Ausbreitung des Katholizismus 
und der päpstlichen Macht war. Infolgedessen waren die Jesuiten auch die stärksten Gegner 
des Protestantismus, bekämpften ihn mit offener und geheimer Gewalt und suchten ihn vielfach 
im Keim zu ersticken, was ihnen in vielen Gegenden Deutschlands auch gelang. Ist die erste 
Hälfte des 16, Jahrhunderts die Zeit der Reformation, so ist die zweite das Zeitalter der Gegen- 
reformation, d. h, der Bekämpfung und Unterdrückung der neuen Lehre. Dem damaligen 
Deutschen Reiche fehlte auch eine starke kaiserliche Macht. Die Kaiser waren Spanier oder am 
spanischen Hofe erzogen und weilten selten in Deutschland. Der spanische Hof war damals 
der mächtigste europäische Fürstenhof. Sein Machtbereich reichte noch weit über Europa 
hinaus, denn die neuentdeckten Erdteile Nord- und Südamerika waren spanische Kolonien 
geworden und hatten das kleine Königreich zu einer Weltmacht von bis dahin ungeahnten 
Ausmaßen emporgehobem Diese Macht zusammen mit einem durch den umfangreichen Welt¬ 
handel rasch zunehmenden Wohlstand und Luxus wirkte sich auch im ganzen kulturellen Leben 
sichtbar aus. Wie später die französische, so war damals die spanische Hofsitte tonangebend 
für die übrigen Hofhaltungen. Steifheit und Gemessenheit, Förmlichkeit und feierliches Zere- 
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nonid] ersetzten die fröhliche Ungebundenheit, die bisweilen freilich in Zügellosigkeit aus- 
pe-artet war. Die spanische Tracht, hochgeschlossenes schwarzes Kleid und enganliegendes 
schwarzes Wams, wurde zur herrschenden Mode an allen Fürstenhofen Europas, Das bürger¬ 
liche Leben in Deutschland wird, abgesehen von der 1 rächt, von dem spanischen Einfluß sonst 
nur wenig berührt* Es war die Zeit, m der die Städte den Höhepunkt ihrer Macht erreicht 
hatten* und reiche Kaufherren mit Kaiser und bürsten wie nut ihresgleichen verkehrten. Große 
Handelshäuser, w ie die der Fugger und Welser in Augsburg, pflegten ihre Beziehungen weithin 
nach allen Ländern, sie waren auch verständnisvolle hörderer aller Künste und schufen ihrer 
Zeit weit vorausgreifende soziale Einrichtungen* Das großartige Fugger haus sowie die berühmte 
„Fuggcrei” (eine heute noch unberührt erhaltene, in Idee und Anlage bewundernswürdige 
Siedlung für arme Mitbürger) gehen Zeugnis davon. Es war die Zeit* in der das Handwerk und 
die Zünfte zu Hütern und Bewahrern der Dichtkunst geworden waren und ihre Zunft- und 
Handwerksregeln auf die Poesie übertrugen i Die Zeit der Meistersinger, deren bekanntester 
di.-a■ Schuhmachcrmci sler Hans Sachs in Nürnberg ist. ln der bildenden Kunst folgt in Deutsch¬ 
land auf die reiche, vielversprechende Frührenaissance die bisweilen steif, bisweilen überladen 
wirkende Hochrenaissance* Die Malerei hat den großen Schöpfungen der ersten Jahrhundert- 
hälfte nichts Ebenbürtiges an die Seite zu stellen. Anders die Baukunst und das Kunsthand¬ 
werk, ln jenen Jahrzehnten entstanden viele der mit reichen Fassaden geschmückten Bürger- 
Luser, die wir noch heute bewundern. Am Ende der Epoche errichtet Elias Holl das für Deutsch¬ 
land neuartige Augsburger Rathaus u. a, Bauten* In jener Zeit entstand auch das herrliche 
Heidelberger Schloß. Die Möbel waren wuchtiger und schwerer geworden. Schwere* mit 
üppigen Schnitzereien verzierte Schränke und Truhen füllten damals die Schlösser und reichen 
ßiirgerwohnungen an, und auf Schranken und 1 tschen prangten Pokale* Kannen, Schüsseln 
and I afelaufsätze in kostbarer Goldschmiedcarbeit. Manches schöne Meisterstück im Besitze 
des hohen Rates einer Stadt, wie z* B. das Lüneburger Rötssilber, stammt aus dieser Zeit, 










































































HOCHRENAISSANCE 


B ILD 50- BADER- UND SALBlERERSTCBE, Der Bads* warBe* 
»iiirr dorr Badeilubt, der den Bctuihrfr juplcich Haare und Bort 
stutzte und sre mit allerlei Mixturen und Esscnrcn luwndmli behan¬ 
delte. Allmählich zweifle sieh vom Badergc'nerhe das der Balbieref 
oder Bartscherer alt selbständige Zunft ab, Benfe Mimen auch änt- 
l iche Kuren vor Jtrßen «if Ader. verbanden und behandeitm Wunden. 


BILD 51: APOTHEKERLADEN. Daa *ri«hi*chc Wort „Apartheid" 
(„Niedcrlagr'") bezeichnet dm Raum zur Hcnldlimf und Aufbewah¬ 
rung vuri Ar. r n-TLP-n. Auch. 1 oIulIc galt an ränge alt Heilmittel. Me&iLng- 
möner und FaycncenefäGe, die Arzneimittel enlhaltend, bildeten die 
wertvolle Einiichtun| der Apotheke. deren geheimnisvolles Aussehen 
durch ein H n dr I Docke hin|rfld(l Krokodil gesteigert wu rdc.( Vg 1,193,) 


Blix> 52 : DER FLUCBLATT» HÄNDLER hraeh ted Je neuerte Kunde 
von Dm TU Om, von Jahrmarkt ?u Jahrmarkt und scilcaulte tHHc 
druckten Bogen wie der Quacksalber Areneien. Er pries seinewundef - 
linrc ,,Zeitung'' dem Käufer an und hatte cii-rlir /.dl nb sein sjültr 
Nachfahr. der Zdtunfuiurulcf, dewen Neuigkeiten m einer Stunde 
schon alt sind; reine Neuigkeit dauerte Wochen, bk er neue hohe 


BILD 49: STUDENTIN BEIM BALLSCHLAGEN, D»* B*Lh<M 

der Renaissance™! ist der Vorläufer des modemcnTeriniM.pielcs. Man 
spielte mit netzbespannten, ovalen Schlägern und prell gestopften Le- 
rleiLülleiL inden eigens dazu hauptsächlich in den Resident- und Uni- 
vertitälirtädten errichteten BaHhkuiem. Ea war ein besonders von 5 tu- 
dmten geübter Sport, der miliur Ausbildung des jungen Herrn gehörte , 
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13LD55: INQUrsn lü.N.Dir lnqui»i[icin, jenes. furehck-mte ni'i'sl- 
tdw^Mf^rklil iur KrtKFverfo1gun(t.fctKw*i»d »eit d i*t Reformation 
m aui DewtichJifkJ. Fotatod Waf die härteste Strafe, Dpt Vrr- 
e, aiVk'irs.iiL miE Ketrenniitie und >hemd, wird von derGeisl- 
il rur Kirche geführt, dort von dör Inquisition dem weltlichen 
chi übergeben; auf dem, RkhipUti *ird. ilu L’rinl vnJUtrcckl, 


BILD 56: JESU I [ ] .NKIRCHE. Der jcsuileftOjfden suchte netten sei¬ 
ner dötnn.iiast hen Lehre und rednerwli vdlcnddtn audt im 

KjTrhenKau besondere I rndrnien zumAuidntdk ju bfinKrn. Er ver¬ 
tane! oft Einfachheit der baulichen Anlage rnit reichem Schinud, Die 
rrsle bedeutende JrsuiiL ntjii-hr in Pcu i si JnlsrnJ hi dir nach dem Vor¬ 
bild drr JrtulinL he m Rom erbaute St. Mictuvi lskirchr in München. 


BJII> W MEISl ERSINGER, Unter Meistergesang wntdil mm 
nntdmi i 4 .Jjhih in den deutschen Studien gepflrjile HiiFKeTÜche 
Dtth-'eni: und Komposition. (Bliitridi im 15, ti. 16. Jahrh.) Die nicht 
dmi Handwerk anjjetiiirenden Meislersjn^tr schlossen »ich 7U einer 
nhiritßigen Sine^ehulrÄüMjmcirn, in riet nach festircleqtc-n Hinein 
!itet und tjesunsert wurde. Auch der „Mcrkn " ffeh&rte dam. 


ledirii 


R[LD 54; HUIMACHER. De» Hutmadlrr^ewcrbB umhin mit dem 
Eindringen der iranischen Mode in Deutschland einen grub™ Auf¬ 
schwung. Anstelle deiBarrLts trat der »tri fr schwarze Fifihut mit Band 
u nd I' -cde racbattuck ■ Um treten die mannigfaltigen Ihn eti Ins men n icht zu 
einförmig zu wirken, mußten die) lutmädltf mnt Geschick durch kleine 
Atwtidigrtgtti der Krempen- und Kopffarm Abwechslung schaffen. 
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HOCHRENAISSANCE 


BILD 57: R k 1SEW ? AGEN. Dci vnrnchTncRciifwi^ienile;RetuöuiKt 
iflich cm «ul RaderReslell gesetzten Senile. Seine mangelnde Fede¬ 
rung: mochte das Fahren auf den holper-iiren Landet roßen oft zur Qual. 
Do er kein auFklnppbores Verdeck und niarcjiiclileineseUlKbeöffnung 
lintle-. war er ein. recht dunkler. stickige? Aufenthalt. Zur Sic herhei t der 
Reisenden begleiteten mentVor- und Nochre i< rrden Woftrt. (Vgl, I 5&.) 


BILD 5fi: SPEICHERHAUS. Der Hd.-uptraUm Uli Speicher, dein Ln- 
Kerhüu* von HandeligLitcrn. w»r ateti «ine große Erd gescheit!halle. wo- 
rirt auch fpr&fterr Waren bequem verladen werden konnten. Nie fehlu- 
de? Aufzug* der die Worettballen in das obere Stockwerk lirfurctrrte, 
Die gröÜlcn Speicheranlagen sind in den Hanneitiidlrn entstanden, 
tiieok UrnschLgshäfen rteti Haupt lagerpiatre für Handekgul waren. 


(&ic fpamfdje S^dttjerrfcljafT 


BILD y): FRACHT SCH IF E-, Wahrend die iiEhrrseeische Fracht den 
großen Segelschiffen an vertraut wurde. übernahmen auf den FUWn 
Flöße, schwere LaitkaFmr oder Boote die Verfrachtung. oft gemein- 
»m mit Pattftgicrverfcchr. Wie heute, war ouch früher der Verkehr 
auf dem Wasserwege billijeT als zu L.mde. da man Pfcfdr und ihre 
Unlvhallikoalett »parle; er wurde in der warmen Jahreszeit bevorzugt. 


BILD 60: SZENE AM WIRTSHAUS. Wie heute die grafen 1 tad* 
inder Nähe des Bahnhofes, so siedelten eich die Herbergen und Wirl»- 
haiihc-r früher nahe dem Stadttor an «Irr wählten lokale Mittelpunkte 
wie Marktplatz oder Durfanger zu ihrem Standort. Uber derTiir ragte 
s|eu«in ichönes eisernem Schild. Süßungen und Heubodm. ivoinan 
Futter und Streu für die Pferde aufbewahrte, durften nicht fehlen, 





















































































































































































Ull' r ' l ESl E ArTJ_ Die ifitnjseh* luJscSte. die um ISSÖlilLt der 
r rm Einruif in FXrutschland bichj verfeinerte rusch d:c l’isch- 
■Ö!t! Di r C >.i ! -r I Viir in,-. Ii i'in i ,päl c lir* ( u'ki' ii-i-sm! und wurde nui /um 
MMcfdemv benutzt. Ltni: htrtbliÄngende'E i«<htii<h*-r. (rüher nur an 
Ffliui' - ’■ aufjclrljt. hcdetf klet| iJieTtfd, DirSovi^tt k*m m il dem Ta. 




Musiich zugleich tuI und wu rdc ment immer von ihm u ntersch ledcn, 


BIE.r> 62; MARKTLEBEN. Der Marktwrkehr Wucht in dem Maße. 

wie die Städte rieh aiu-dchnlcu ulhlderGcgehwilZ Von Stadt und ] j«m] 
sich verscIva rf(c. Der Bauer wif h wie i mmer. Selbstversorger. dteT Slhdler 
Uili I Me den T.uci slird.irE .111 L-chen.uiii tlclri wie such VötTtl {ürSptichrf 
und Keller *nf d«n vom Bauer bewrhi elften Merkte erstehen, DjsFut 
h.dim dieser mit wuchtenden Allip riehen lei I an der K U I I u r der Städter. 


163 SCHLITTENFAHRT. Wie tlles Mobiliar. tcEilüMatsith 
«sdi SchlsLItn und Karotten in Bau und Zieme dem Architektur- und 
3 tr(r| der Zeit tu. Die Hr»:h- und Spotreiuii-.!-arnce lieht sinn- 
. hl t|urel '.thniüi k wie den pfciki hießenden Aninf .iui d rin 
.irc.'i Der EisUuJ, in manchenCleitenden eine Ver lech rvihJlwciidur- 
, wu dunals in Deutschland noch kein allgemein griililri S|wrt- 


Bl 03 64: SCHACHSPIEL. Das Schachspiel ist oriental i-.chm Ur- 
eprungE. En grauer Vorzeit soll et von Indien nach China und Persien 
uherlrflijerv wcud.cn win. und im frühen MiltdaEter brachten es. dir 
AraFier nach Italien und Spanien. In dm Kreuzzügen kam t- dann 
aueli nach Deutschland wnd bildete dort in der Folsreieit das Ünterhaf- 
EiuaHMpiel der vornehmen Gesell ^halt. Heule ist et überall verbreitet. 


























































































































































El] I J}Ö7:VOGE-I-JF AXCJ. Vogcllan g mit Nc (,/rji und [-■eirnr uEcn , heule 
noch in Italien üblich, warrinstein beliebter undeinlriigticbi'rErwerbs-" 
iwtig. Dcf Vupr-UlcIIrS brfcsiigi^ tute Lwlttf^tlifll Keilt oder Eine litt 
Vögel au] dem Vogel herd”, über den heim Einfällen der Vci^el ein 
NrU Hel. Oie deutsche IWschuti-Geutxgebung, duTthden Niilional- 
*o*iflli*mui jetrt »ehr verschärft. hm jII> VogelairlLern i^duFIl. 


BELD6B; FISCHFANG, Das Hnuplfanggcriit de« FivJkts i«t neben 
Angel und Lei ne vur ul Irtn das Nn». ,\bnun Icisch-cidct Kviisrn, di- -1 -•- 
■null i ■ vin i VnUnnghr mH .'I wr rd< ii..-. Irgairir , N 11L n" (lui k* d.-r- 
I i --vli i. J und Treibnetze. Diese sind ‘-eil ahers bekannt. Vom und 
vuhn Lnnle :i • ii.ihr i ii die bischer meist die- beiden. I'.tldrn d> .uui*c* 
"worfenen Nctii-i eirwnderunduimlngrlnsodirE ische, fVgl.Bild liß E 


BI LDb5r GARTEN BELJUSTf GONG, Oie mm in Hälft e da Sb. Jahr - 

hundert* war >u recht die Bliittier! höfischer Feste, rrolr dci-n tmii 

und der Wörde des altgrjnem herrschenden spanischen iücreninnirlh 

war die Art der Belustigungen ÄuBrrtl ...gFallif;. Wettkämpfe und 

riruliidtlidllKihtipidr wechseln mit Schattstellungen nndTänzm- die 
imGegrnsnij: rum ^igettllErburiti gdodehtcie Bcwciunftn reisen. 


BILD 66: UN IVERS fTÄTSB I BL LOTHEK Die UnWtfihSten Am 
Renaissa ncezeit, oft aus gessthehen I f uchachulr n hervorgegange I wr- 
iwhmen meist die ehcanaliHC Klosterbibüocbrk innt ihren wrtlvütl« 
alten Drucken und Hwi-tUckriften. Hinzu kamen spater diejenigen- 
]-.• 11,-ifs mit mcialthdopdirn Schrilln».Sulehseinseitig theologi-iche 
Eh Id u nt” Euii i .."] .dir richtige Kenntni »von u nrer'-enVorfah ren verhindert. 



























































































































































































IV. ABSCHNITT: 1610 BIS 1650 


Btt Bmfttgjäljrtge Jtrieg 


SPATRENAISSANCE 


® -Ä * ->» -s: -s; -s; -S> -s; ->»«> @ ->»•»> -s;;fr; S -® <«. <®. ;K . x: . <a ;K . 

■ 

■ 

Die religiösen Gegensätze im Deutschen Reich hatten sich gegen die Jahrhundertwende hin 
immer mehr zugespitzt. Die Fürsten zerfielen in ein protestantisches und ein katholisches Lager, 
waren uneinig unter sich und nahmen die Glauben sinteressen ihrer Untertanen häufig nur zum 
Vorwand ihrer eigenen Machterweiterungsgelüste. Diesem innerlich zerspaltcnen Reich fehlte 
außerdem die feste, Ordnung schaffende und Gegensätze ausgleicliende Hand eines macht¬ 
vollen, nationalgesmnten Kaisers. Da bedurfte es denn nur eines an sich unbedeutenden An¬ 
lasses, des gewaltsamen Sturzes zweier böhmischen Abgesandten aus den Fenstern der kaiser¬ 
lichen Burg in Prag, um jenen unheilvollen Krieg zu entfesseln, der dreißig Jahre hindurch das 
Deutsche Reich verwüsten sollte. In Böhmen setzte der Kampf zuerst ein, dann wurde dieRhein- 
pfalz zum Kriegsschauplatz, bald danach Norddcutachland, und schließlich loderte die Kriegs- 
fackel in allen Teilen des Reiches auf. Fremde Staaten griffen in den Kampf ein. Der Schweden* 
IcÖnig Gustav Adolf trat für den Protestantismus auf den Plan und starb den Heldentod auf dem 
Schlachtfelde. Die kaiserliche Armee befehligte die interessanteste Abenteurer- und Feld- 
herrengeslalt des ganzen Krieges, Albrecht von Wallenstein, „des Glückes abenteuerlicher | 
Sohn, der, von der Zeiten Gunst emporgetragen, der Ehre höchste Staffeln rasch erstieg 
{Schiller), bis ihn sein Schicksal ereilte und er von Hauptleuten seines eigenen Heeres ermord 
w r urde. Durch das ganze Land wälzten sich die Heerzüge mit ihrem ungeheuren reisigen Troß, 
dci I iL.btscheues Diebesgesin.de! wie abenteuerhungrige Bürger- und Bauernsöhne an sich 
lockte. Raubend und plündernd zogen die Soldncrscbaren, wenn ihnen der Sold verweigert 
wurde, durch Dörfer und Städte, heute bei diesem Fürsten, morgen bei.jenem Feldherren in 














































Diensten. Üppige Gastmähler, Prassercien und Schwelgereien auf der einen Seile und bitterste 
Not und Armut auf der anderen. AU nach dreißig Kriegsjahren im Jahre 1648 endlich zu 
Münster der Frieden geschlossen wurde, war das Deutsche Reich ein armes verwüstetes Land, 
Der Wohlstand war vernichtet, das Wirtschaftsleben zerstört. Handel und Industrie waren 
lahm gelegt, die Bevölkerung zusammengeschmolzen, und mit dem wirtschaftlichen Ruin ging 
ein sittlicher und geistiger Verfall Hand in Hand. Aber neben krassestem Materialismus erfüllte 
auch ein wunderbarer Glaube an die Macht der Gestirne die Menschen, Man erforschte den 
Himmelsraum und verfolgte die Sternenbahnen, deren wechselnde Stellungen das persönliche 
Geschick bestimmten. Es war eine Blütezeit der Astrologie, d, h, der Slerndeutekunst, Fs war 
;r auch eine Zeit wichtiger physikalischer und mathematischer Erkenntnisse; denn damals 
stellte z.B.der Deutsche Johann Kepler aus Baden, der auch Waliemtein nahetrat, die Gesetze 
über die Planetenbahnen und ihre Umlaufszeiten auf; und ein anderer Deutscher, Otto von 
Guerike, ist der Erfinder der Luftpumpe. Auch der künstlerische Geschmack ging absonder- 
Büche Wege, Könige und Fürsten legten sich ,.Kunst- und Wunderkammern* l T Vorläufer der 
heutigen Museen an, in denen sie außer den verschiedensten Kunstwerken Kuriositäten und 
Abnormitäten aller Art, Walroßzähne, seltene 1 icrskelette, merkwürdige Spielereien der Natur. 

lhauften. Eine besondere Kunstfertigkeit legte man in die komplizierte Zusammensetzung 
[kostbarer,, Kunstschränke" aus edlem Material, wie Ebenholz. Elfenbein, Bernstein, Perlmutter. 
Ihren Inhalt bildeten oft ganze Bestecke und Gedecke, Toilettengeräte* Karten-, Brettspiele 
und wissenschaftliche Instrumente von vollendeter technischer Ausführung. Die bildende 
Kunst dieser Zeit der Spätrenaissance war in eine gewisse Erstarrung verfallen und gefiel sich 
m gedrechselten Künsteleien aller Art, bis das kommende Zeitalter des Barock sie wieder mit 
neuem Lehen erfüllte. Anders war es mit der deutschen Dichtung und besonders der Musik 
jener Zeit bestellt i Das geistliche und weltliche deutsche Lied, Oratorium-. Orgel- und Instru¬ 
mental-Musik erlebten gerade aus der Not der Kriegszeit heraus eine neue Blüte, Ja sogar die 
! erste deutsche Oper, „Daphne", von Heinrich Schütz, wurde im Jahre 1627 zu iorgau aufgeführt. 





































































SPÄTRENAISSANCE 


SffljllM 


1610-1650 


©er ©rctfjtgjäljttge Urteg 


BILD 73 ; SPITZEN HAN DLERfNDcr Hände! mit Spitzen ctrekhtr 

im I?, Jnhrlk tnur (kochrEc Hllit-e. VersehirdiHie igenähtc und Reklop- 
Spitzen ftandri jeher, «Tfci:bjVip«her, vmnuniidier und ir.i»fö< 
»■«her Hcrkunlt w.ir« ein iuch Yun Herren bcgeliricr Modeartikel. 
Ala Manschetten an Ärmeln, Hüsruiieiiien und Stiefel ctulpen. als Br • 
vii* an Kragen, Huiltcn u:hI t ■Khentücheni fanden »r Verwendung, 


J(11.1J* /4• (jLACKSAI JiF,R.kiMjwi 1^.Jk ■ i mhauiimdiciidtf 
Wunderdoktor, der auf (feien PläLren mit BTülkr Beredsamkeit *dnr 
meist selhslfiL-feflimen SjIFven und Herlkiiuke anpfiea, ohne von wirk, 
liehe r Arziinku ns| etwas zu versl rhen. Solche marktHhreJcrüekcn Kur ■ 
pFuacher hutlen, trotzdem »ic mehr verdarben ik nulften, grolSen Zn - 
tauf , DasCcsrlziKniferv Kurpf uichcrtum Ln d»ÖFiel nic ht Ranz berni i igi!? 


ßtU) 7>: bfcUERSBRUNS l ■ Pa» I jos-chcn von lii.iridt ii war früher 
lehwirrister ah h«itzuU«e. wenn auch das Fcucrtwchwmen int 17. 
Jahrh. schon ziemlich itut ojs.;.ini■ ieii war. Auf den türmen slanclrri 
l-eurrwrn hier. Die Ihrirolkei hur. besonders die Bäcker, halfen der trrüh- 
I™ FeuefLnrhniannsehait und reichten, wenn du- I laridpumpe nicht 
langte.die mit Wasser gelullten Lrdereimer von Hand zu Hand weiter. 


h ? > 11.3> ji\- BRAUliR.Wein und Bier waten früher wichtigr Vnlbaje- 
S ranke., dennWjsiertrinkcii war wegen der Seuchen gefährlich. Da* B:n 
wuf Jr im kleinen Ha nab« rieh gebraut. Der Broumeiatcr mit CiesrQm, 
Biersieder, Msher und Kellermeister, werkten in Malzkrller, Dane. 
Sud hm s, Gai • und LagefkrHef,von i Fiter Kunst hing wie von dn Güte 
9n Wessen,, der Genie und des} tupfen* die Würzigkeit ile* Bier« ah. 















































































































































































































SPÄTRENAISSANCE 


fc. 


y^', SCHLQSSHGF , J in f jTifrrrJl ,' im den freieren AnW-m 

iirgor dei MillrUfirri iirjd die Schhi-jier der Reivii'-Lance n.i (l 
( an, (jenau Iwreskii-rlcn fUupLur errittilrte K-.iiripL-xr 

,4er re borniert drtitwhm KmaiuaneeiehkH»-r war diu vmi 

‘iiiiiieri ^felae vcrwiiiJeLc l-lende-llMTicer Schloff, ln.uce n-.ir 

L» vtiiiiSc ;■»: ‘irn f550— 1650 von dm ] *1*1 runden ej-fxiut. 


BILD SO: WINDMÜHLE, EmMirth^rl^ , mit auiflrbrritrtcr* Ar¬ 
me ii. »(eh I dieVI ind mühte im Flachland!« und rrzijhlt dir rvvi|;c Legende 
von.Wind unell fmtiwt. Ernte und fröhlichen Müllern. Seit si« nl^r im 
L’tlälieit mil der D&mpfinultfe unterlag' warsicWi-lteritnR undVerfall 
preiss«;chen . I>ih:Ii munrn w i i - i r i u Jeuüther J -acwhchall n iehi mlcrm. 
und HpüiinJKäiut/ '-ul hl die W iriJriinhlcn aU Denkmiifer j« erfüllen 


'77 Hl F SC l |MIF 1 ) Ofi-lSchirnctlchällHlwrik ^ik nl .afh- h- 

tfce. denn die von ihm bctunirllteA Gsälc dicnlcn nicht um du 
MtcHunR, »widern all Grundlage inubehm anderen I l.mrlwer l. - 
Aufgabe i»l die Vriarbriluni; vnt dlrnn d-ei Eisens j.ü tim vei 
en*h i! fomrm Dtnim lebt in jedem Dorf rinCräbKhmieii.drm 
ncMaif Hin) Be-ithLyr h der Aclen nerite inwf Fuhrwerke oldir-vt. 


JÜLD7S; 1 AtfAKHANÜJ IR.Der Fabrik wurde um 157(1 in Drutieh- 
laud eihvefubri und zunächst «imliiVi.irt> mir jiIi Arzneimittel fuc- 
rttttzE. dem man i-itoßeHäHtTiiCteM*cliricb. Erat im lOjäKriBien Kriege 
IjraL'fitetL eosl i-k'Ik"S oldaten» dir k.i.uiisf Friedrich v, Böhmen mr Unter- 
»li-it tunrg gesandt waren, n*i: h Deu lieh Und d i e Sit le des Tabak rakbehr ns. 
dic indes riem-iiWelt bi nsj '1 vor Anku nitrier Fies up.icr v. r !; vetbreitet w*r. 






















































































































































BILD 8t: STERNWARTE M IT Ql ADHANTLN, Di«. 7a« d« 30 
jh linpien Krieitä war v inrl («Kblülc itcrAil ranern jeund Asl rulogir. U«» 
gerade erfundene Fernrohr Ft'-slatlcEci.'j'Bt jrii ze emetfenatitBetraehiimif 
der Hiuim^EiJ(eiq-|i^r, undl mil Hilft: rli^« Qugdrantrn befrehrtelr man 
dip Sldtuni drt CurvliiJLir ludmndcr, au* der der Aal rolrjjfc künftige 

ErtjRiiisH- LIdie fji/hii'isniil ' 1 der iiii/rlinn Mena-chc« vwauhsaejle. 


BILD «2: RAR I V X J T N-KABINF-TT- Die Kram und Wunder hm 
mrm d« I 7. fahrli. sind Vniliu^p der modernen Museen. All i, n« 
fürstliche l-aune sammeln für wert fand, war dnrl vereinigt. Ütef 
SaiuinrFrufei hielte nicht nur Aid Kuniltovic, smnile-m auf .hi- Abner- 
nie und Seltene,, ufh « mit Staunen m Itciraehtm. Berühmt warm i J?, 
da» ..Grü ne Gr-o. ol he-'" in Dresden und die KumEkaiiirner ju Berlin. 


SPÄTRENAISSANCE 


BILD** MITTELDEUTSCHES BAUERNHOF. Ol, heute oder 
vor lausend Jahren; der B&uernM mit seinen Stal Een, Schuppen. Gir- 
ten, Ackern und Tieren, hineinRevtdll in-den InnRsnmcii Kretilauf di-r 
Jahr."-." ilcn h ist eine wenig veränderliche Wett, in der „kbw.u h*enc" 
Natur und Mensch™ :■■ heit ein u min ulk» Ganzei bilden. Verbunden- 
heii mii der Efdicfollc allein verkürzt dem Volke Daiein und Dauer. 




ril LÜ84: IdAl ISMUS JK. An Sidlrdrr Sm Milteiah irr hclirl-.tr u I i.mt - 
orpel Irilt m-iE dem lö. Jahrhundert al* Hauain-i-lnjiiKnl tLas Spurietl. 
das in Lnul.iuü. wohl jeu Linen der jungfräulichen Köoiijiif I ! i 
IteLh, den Namen „Vul'ih.iI luhrir, Virgittalr waren Inuibarr kJrii : 
[ jleJIdas-iere vom nur drei Oktave» Lmfam; und hoher TuhW |>.- 
dünnrn I Jralsltailen gatten heim 1 ^Eeriarm-hbin einen klirrenden Ton 














































































































































































JBec ©reinigt)adrige Uticg 


■jp es N ■' HTL1CHE SZENE AM 5F. ANLAGE!? TUR. Di« 

utBrlinli'ii ui dm i.i.I-rI.i. I: I*■ 11 - ri Straßen wäre unerträglich (JC- 
MSr- waui die Stedtiofc nicht alren- i : grschListijn Wfrfde.n waren. 
Ein Ti-rv. j»uKt-err mit Sjuttö und Laterne-ItofitralIIerte die nnch EniLaß 
Hdtnvdm. Dir Burger verüben »ich rivniii mit Laternen, um 
■Bdeii CJLi^rr r.i'lit ^ivjrnulcilm in den Rinncirm iu treten. 


BILD 86: RAUBUBERFALL DtrfVprlchr auf den Lmchtrflficn war 

in Iriifeinifni Zeiten mit G eh h teil verbunden. Im späl-wi \Tiihdallcr 
hallen Rjubrilter den Kan-Eleutcn und ihren Wiucniuge-n iiyljrdaticTt, 
[■ei 30 jährigen Krii-ct mußten nkht nur Kaufherren. sundern auch 
private Reiienile jrdrn A^Jsjcnlilkt e-inei Überfalles aut-dem Hintt-rli.il: 
EBwärltB sein, Zum Schuir nm.B*hcn bcwiflncte linier den Vi'iigen. 


SlLii ii: S1 L'CKSCHIESSEN'.Mit der Erfmduntr und Verbes Peru n« 
Hm Jfuclrn", d. h. Cödhützen, hailen «ich cdt berühmte Kn: lief 
l'lBdiiftut«. Kl r ß. Li<n-urcLund Dm ri. Durch Kjlii i AUmiiiiIi .11 er 
i«CrT:hiilriM-Kn eitle bedeutende Ausbildung, Zur übim-p dr-r 
wehte und EjprrjhiU,lin derCcKhittiewurden aüf Weiten brich 
1 «* flirr S tadl Scheibcudflh^grör ZiLiehaiinri vRiiunlnltet 


Bl um -. LUST WAND LHR IM SCH LOSSGARTEN. Der Schloß 

Eirletl der RefUUä&tulCc- Milli Jcf F'ulici-r.rjl ml noch uruhitcktOlliMdtcil 
und mn i hei u.ii isi'Iii' n CJeskbtspimkteri angelegt D-n* Eigenleben der 
I'Ihn Ai und Keine heuernden* l'unti wird werii« ««achtet. Bäume, St rau- 
eher Luid Beete (und. nur ein wnLrfflccirdtieter Teil der ■m-nsarutrn Bau-- 
nnlfmc.dk in genau berechenbare-Finrelteile ierfäflt.(VR|. 105u, 146 } 






















































































































































































BILD TISCHZUCHT. Schon im MiieLdirr ^ et swcnwie 

,„"l iv li^iid’ilrn", (n.Mrtiwhi- Anweisungen ru gultin 35'm innrn lirim 
J-’ssen, Sie lehrtennrlten iriiiiiiSflicbccrkt^^tfntKindcrafloni im5n ■• < "* 
vor illem eint Art Rehinrr Airhl Ik-i l r^clbcf Fisi-hRi-turt; l nlrthil- 
IUik|$ iiri Valiiilirnltiri^ mflfiiroH und iln- Slunniimv mehl zu ^lifrlln». 
Dwrhier wik I inith SjlIis sehri(bfli hübsche Vi r*e rur ., 1i«lreudii’ 


BILD 92; WACHTrSI I W I *iuink*:h m ■•: ein Apr itael K-r h«-K Jeilrt di 

SJiüW rl >-11 LjuieUkncchl Hui xdnm Wr-gen. Ikald leid n wirr rii 
miSH:lil-sr,i'lriii,irwJ, I-,i!■ L mnli r I rld' lini I I ii’i.l ■.3^I-! - [ ji(. r lid 
-i|jii-il dieser Willi I- Rällrr Würfe] Hill 1 4."] nruil I rufet uiui w.iiiji I Ar 
miiiI 5 Icil der Seele. Kein Wunder, daß ihm am» li dr-r Sold leicht in 
luckn iinticiili I iij'.L u nd Wi 11 -1 h■ 6- in i-.'i I iilii« kvirurl /u fLculm iclruftwinl 


BiLD9!:R£n ERKAMPt Diecilcrei konnten» kleinen und LjrulSi:- 

(rn lunli-eitciü. ravt h writsKm, deiiCev ner Augreiiin , ihnu mRch«i. Mch 
,Lii (tmc Fersen hell eil. fclir A tincSchbchl nfl entscheiden. Und wie im 
KrU ■ r|«f Getteitwarl die 1 luureUycdi 11 Feind erkunden.*t>friilki rdje 
JM. ImrllcRuVjlL-rieJ -* 1 lflhe r juf hdei I iinddir Rri IrrW-d ftbesilh W ar«! 
T-Lii-,.::hr:rt hcidcnPfllTMlil len licbhldLrSchii'rriülätddndcr I ajpesardniHlf. 
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HUm cim !ü;alh . einer stadi f j.e Kr, P in,i a im n «ir™ 

:;! «IliionriHir ralkcm iKlliehe |le*tirnmijiT.Uf n Eine Festung durfte 
«k«T«f •■FsgclMrui. nerin-adr Mittel e£m Widerstandes ersebü|>Fl war™. 
«da di-r Mäurtn fmirn Sturm «icln mehr s.twpdhie|ii*m Nachdem der 
" firn Verhandlungen durch Parlamentäre mitweißer l'ilme Lund ■ 
. »-rl-uljflc! -die L In itial« rli-r Schlüssel duccli drn IkiirKrrmrirlrt 


B-] UD 9ö: FEST MAHL. Üie/Jiilda30jjlir, Krieges EncLeftc die miib- 
»»n auTcn sorsf fällige Erb eh urig emmRcrw Fein heit derSi tlcit und gab 
jeder Festlichkeit einen derben, betont iiilimiltchen Antrich.Luiildch 
machte steh Vorliebe fm Prunk und Ptochtentfiiitung bemerkbar. 
GratSe Aufsätze zierten die Falel und ziktlose üppige Gerichte wur¬ 
den» überreich riiil lebrnückcrbdem Beiwerk vn«Lrn, ■'.■ilierltii-itpn. 


SPÄTRENAISSANCE 

*■ 


BELD 93:I.ACERLOFJV, VWinwid b^stt wrid iii 

de Lager leien der Soldaten im iSOjähripcn Kriege. Oer Soldat hat in 
SdiLh-ei (frhundert, gcfrcircn, »cm E .rhem in .‘..-itl und mit dem I i«l 
froMi feit. Jet ft im Lninv hält er sich wu nderlur sc hat I los 11 lit Faulenz e 1 t. 

Ffown baiifi’ti urul Spielrn. denn morgen sehen hfibt vudletcKt 

wie ißSiliil len Hallen • l-i n; Wohlauf Kn merni len .mb Pl e rrl, au f% Pferd! 


BELL? *Hz KRIEGSGREUEL. Der Kries? hebt J'utrenden und Laer 
aus den Tiefen deT Menschen empor. In jedem Krieg gibt dnln-r ralsE- 
Ium- Spitzbuben, dir ab Marodeure, Nachzügler,. Drückeberger und 
Kriegsgewinnler rin* FiLieltclhir-lel feimsnrlwng f in das I ,ndifud, Mat 
den an. sich schon ve-rwi Iderte-n f remden Heere öl Lern im 30tflbri isuk rseit 

i nubten Und I .r nmUeLnl i\ eil»i v d .vd jrid u nd 11 u.il telidn Ibiue: :l zu 1 ajdc. 
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V, ABSCHNITT: 1650 BIS 1690 


FRÜHBAROCK 


Der 30 jährige Krieg war noch nicht zu Ende, als in dem noch wenig bedeutenden Kurfürsten¬ 
tum Brandenburg der Mann auf den Thron kam, der als erster den preußischen Machtgedanken 
genial vertrat, Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürst, Durch Vergrößerung seines Besitzes, 
straffe Zusammenfassung der durch Erbschaft, Tausch oder Eroberung gewonnenen, teilweise 
recht verstreut ]legenden Landesteile und die Aufrechterhaltung eines stehenden Heeres legte 
er den festen Grund zum preußischen Einheitsstaat, den sein Urenkel, Friedrich der Große, 
zur Großmacht erheben sollte. Seit dem Großen Kurfürsten kann überhaupt erst mit vollem 
Recht die Rede von einem brandenburgisch-preußischen Staat sein. Denn er war der erste 
souveräne Herr des Herzogtums Preußen, das sein Großvater Johann Sigismund nur als Lenen 
der polnischen Krone erworben hatte und ließ sich als solcher von den ostpreußischen Ständen 
in Königsberg huldigen. Aber wenn sein Hauptziel auch der in sich gefestigte, machtvolle 
brandenburgisch-preußische Staat war, so war darüber hinaus auch der nationale Gedanke 
schon in ihm lebendig. In einer von ihm veranlaßten Flugschrift „An die teutschc Nation' 
heißt es: „Gedenke ein jeder, was er für die Eh re des tcutschen Namens zu tun habe, um sich 
gegen sein eigen Blut und sein vor allen Nationen dieser Welt berühmte» Vaterland nicht zu 
vergreifen! Gedenke, daß du ein Teutscher bistF Dies ist ein für die damalige Zeit, in der 
jeder Fürst nur seine eigenen dynastischen Interessen kannte und verfolgte, erstaunliches 
nationales Bekenntnis. Der Weitblick des Großen Kurfürsten zeigte sich auch auf wirtschaft¬ 
lichem und handelspolitischem Gebiete, Er erkannte, daß der „gewisseste Reichtum und dn$ 
Aufnehmen eines Landes aus dem Commercium (Handel) kommen", ferner daß „Seefahrt 
















































j und Handlung die für ärmsten Säulen eines Etats" (Staates) sind Sein Ziel war die Schaffung 
r ei-Tici Handelsflotte und nach holländischem Vorbild die Gründung einer „bfQiidcnhiircisch- 
ostindischen Kompagnie , die er am Ende seiner Regierungszeit auch durchsetzte. Als erster 
deutscher Fürst erwarb er zu einer Zeit, wo die Niederlande, Spanien, Portugal, England und 
I Frankreich schon längst ausgedehnte Kolonien besaßen, an der westafrikanischen Goldkü&e 
kolonialen Besitz und gründete hier die Festung Großfried richsburg. Nicht überall im deutschen 
. Reiche hoi sich das gleiche Bild eines aufstrebenden Staates, SiidWestdeutschland, vor allem das 
I Elsaß, Baden und die Pfalz, wurden erneut von Kriegen hetuigesucht, die die Lroberungslust 
Ludwigs XIV, von Frankreich entfacht hatte, und deren Ergebnis die völlige Verwüstung der Pfalz 
war, der auch das Heidelberger Schloß zürn Opfer fiel. Damals ging auch das Elsaß und selbst 
• ein. Feil Badens in französischen Besitz über, und die elsässischcn Reichsstädte und Reichsritter 
mußten dem französischen König huldigen. Wie die wirtschaftlichen Verhältnisse, so erholte 
sich auch das geistige und künstlerische Leben in Deutschland nur langsam von den zerstören- 
dm Wirkungen des 30 jährigen Krieges und konnte in keiner Weise mit Frankreich oder gar 
mit den zur höchsten Blüte gelangten Niederlanden wetteifern. Aber es kündigte sich auch hi 
in Deutschland nach der Erstarrung der Spätrenaissance allenthalben der neue Kunststil d 
j Barock an, der erst zu Beginn des folgenden Jahrhunderts im Hochbarock seine volle Entfaltung 
finden, sollte. Bauwerke, Möbel und Gegenstände fies täglichen Gebrauchs, ja sogar die Tracht 
null men jetzt wuchtige, breit ausladende Formen an. Zu dieser Zeit entstanden z. B, die prachl- 
v Iten massiven Schränke, die rioch heute die Dielen alter Bürgerhäuser vor allem in den Hanse¬ 
städten zieien, und bcscmdcis cm Kunst bandwerk, das schon in den vergangenen Jahrhunderten 
Bedeutendes geleistet hatte, gelangte jetzt zur Vollendung: FFc Fayencetopferei. Diese wollte 
diinesisc lies Blauwetß-F orzellan, das seil dem I 7- Jahrhundert in Europa, emgeführt wurde und 
dessen Fabrikationsgeheimnis man nicht kannte, in gleicher Vollendung heimisch machen. 





























































HILfJ W: BUCHSEN MACI JJ.R. Mil ErFindum; der HandFeurrhnlfr 
uurf deren technischer VWvgllkanmnuiH; Lflihtr da* Gcwert* der 
BiidhicFiinirJicr «ul. dre vwidiicdoneArteii von Gewdirtfii hn stellten. 
Liltrr l'rh-dn- Fi dhetui [, V,crdrn IwreitC Ltiic I, •rntn.ii lii-i als liy- 
jmH- iirvi ll«*fe iiiKPlflll, deren Tälffflrail Hth in dir Ftdue/di nn-hr 
«fti Utfurnui cai na den Ccwehmi imd SeilcHj£cwrhrrn hndirJüiIrta 


JÜF.F i JrK); /j'.fjCMMSl l-.K. lotj£ciifclMiis (../> uy ui- i■ j — Rwturw. 
dann Gt-tthuLt) wüfdm «mlJith* Vorräte ,iu Krity malend, Hlu 
MUIIKni,(<nrkijMt, ( LhdwaFFrn, W.iyvlIUlhJ Ainr«»li|iiR!HrTi 11 ilurdlr 
auFIx'-n altrr und reparier t. Die Aufsicht im iZeunhati führte der '/* m 
inelster. der KUr^Jeieb der Fät-FrhUlMiljrj' der Crt^l hütlc -war und (f-jraul 
™ achten Fülle, iMJwmllithe Waffen jrderved mdjfn.udidrrtiy wären 


IdJJ ? A fi'. Kf.X-11. IJ.i/ verfeinerte Kochen yalt H-Imn im Altertum 
til- Kunstfcrläsrltcil. jrn Mittelalter wurde die Kochkunst for-sandlcr* in 
Klüelcrn gepflcsit, und cril dern 16. Jahr. mehren lieh die Kochhüdit-i 
lnlC rrhwrswj» Ktwptcn für ZubcreilunR mn WuhlscImuvJci'mlen. *. T, 
raffinierten S^wis™. Zur Kr* fiicunM yrhurt ,■■■- I, die allen Gdciten- 
heiten .mm fial'n- ^LwarnraemttlJung <t«i Grrkhirn nd»t CcEninlien. 


m LD i:ISENCIESSEREI. I der Ccwinnuny und Vrraf I wi* 

d« Hisrns Ihal f ^rul'-rlil.'ii'u) ''■(üts nn< hrfVürf-äbjirficIrf Sl^llr u.\ r 
,,l lohrf Hr-n" waren l>ereit .1 iih Mittelalter in Brttidi, Wahrend man 
■UtoIs rLiu Riten noch nnmittelkur suade-m 1 Wtwfen in Behälter tof), 
liny iivaivytfleji [muIl- da 1 7. Jahrh, an, rlm iiüentlictan F i - fiyulS und 
die reine 1 ivrnyrwi 11 mint? «ril Hochofen prozclü Voneinander iü Irrm-fii 
































































































































































































Bte Zeit fccs €>roftcit l^urfürftcit 


HI|J> KH BOU IKRKRbUNDt-; P,r buchrrlicbhiticid »u Jt 
wie dir < pi'-fhu hl«- des Buche- -mlfiM J)rc w.iIut Ein«. hei h rund (Bi- 
]ilh)|i|ille} grlil Vorn (j«lu[[ iU\ Hurhrs legt nlirr qurli tt'Vfl aul 
BraW-HJeflkcilcn wie E'.rslanv^aln'ii,. IfShc tJinwlie rinrr («atimmlrii 
ijtU'i wertvollen Iviivho.1 irt. S* verbindet '.ich W ii. veradring mit 
Jr* f’ienrh- an» Sr hem. n und Sr It-rnfl I.U Mr-rfw-rid. in IfcciAtiRdi Wrfl . 


Hirn (Wrl üSTCARTEN. ln der Gif tenhunM de* IZJaWk kün- 
(1 .4i h «rhori dir fq^ntde frarunrrisi'he Modr an. Hsdte., bc-ichnittene 
i itmhwfecn 'fliniiirh die ttvgc,. LanlienjjuJige in Arltactcnfanru al» 
i ■ i! * i.'-,iii:■ di r Sehlulil>«l u* I r .irle, ■iiiimI’.I lelltri Wn.s'ircliinnlr und 
Springbrunnen /wi ,■ lim dm Wnirti RtHrnlltdHn^tin. 

dir Steifheit rbw Vidiir irri , tpitgüh «ich hier im C uHlcithau wider. 


HHXJ 101 PI RATKN IN SKENOT. Dn StWferh «ILr Sri fahr« 

kirntluß.T den N!.ilurLiI.ist«oplwr« Ins in ein* Kviwril iiini'in dur Sw 
rjnjlsrr„ die vor allein den Hitmitl ischiflen auFtsucrten und sic her* üb¬ 
ten Wie im Milirlnltrr ■■ hurt die iluMniiimi. hell und nurdflfrikani 
«Jim Piraten, wjirerurn 17. Jatnli. dir VLHjriniamiLm I IiIiii ilirr und liilu 
kanirr,dir Sehrt l Lmiliri ipan Ischen SiSlierflotlen, bnondrr. gel 11 rr hl 


1111J ) 102“ GKMEIN DLAUSRUFKR. Ehe d.1 - Zcilun^wcHn in wen 

iuar.de 11 I.il\i hi n .1 mÜii hi n Fs.nl i1 il I licridlr ■ • I m ÜI n iiczl lin-cll, W urdi -11 
wichtige amtliche Mitteilungen Vom C«iUrii«lrjuisrnErr IxImnnLgn-. 
irrljrn. Kr Ls die Bekanntmachung Lmt auf der Simile vor. nachdem 
er sich mit riitrf Clfoikr Cc-Jicir vtruchallt Sialle, Heule werden arnl- 
li<be \1ilLt iliLn.M iL mehr und mein'dm|.h dem L,fcUt .pfn'lirr ahgcSültt. 






























































































































































































2 Die 'Zeit t>c& (Brokat l&urfurftert 


FRÜHBAROCK 


kill.!> 107: BRUNNEN UND TRANKE. Virjoilii* Ini.her 
Firmen der flieiKnden Brunnen. Oll ■■inrl sie mit Funnm und 
Zirttt (tcschniLn kl Brimru nh. diyc beschirmen ihren Bezirk. ' ü, Si. 
i‘ Inr urv, der aus ei iinn Ku I I auf r i »h rcnrieudr- t In U'. Wasser nidUt. (.Jn 
limniH'nirihl C"e Irsmlwül. zu. <wlu>| d m, i u Ir inten nmtjcu Irdnkcll, und 
Viird m e>f( zum i\fire*-h"Unkt in den» wctWirlifi» Julien der Klein-.ladt 


Bl LU lUBe GEJFTLöCELHOF- DicGef[ü S ehrucTil gdtiitc -Leu m dm 

IsRiciitdriren Aufftflljefl rtr r Gul - her mb. Galt e -desrEi, Vui allem dir J ald 
«nif dienern hcw.ndrr* ^neMtzlcn Braten zu verrussen- .Vinn flieh ^irJi 
vielerlei Gef liipL-j. darunter aus h scheuen uml ki-nispieliii-es, dixli nit I r 
nUl zur J5>lei njrkv '.!■ i Sfjeisrkatlir. Man halte mrl i . im- l'fi'.tdc an itrn 
I lei'nb uml nmizali ül Ii nein mit | nu riLhall .111 1 ]imdi ii 1 i• rdrivn Ii 


HILL) 91►>; KAVAI.[F.RSTOI. 1 R. Zur vollstandiecn Bildung itud.e- 
ran]fr H jwmci Horen" pch&fte Izühcr tli«? sagcMunte KtvilienliNin 
das Reisen in fremde Universitäten, meist in BeglrilLiiiK des Hol.nci- 
sters. Zvfffli dicier Etrisefi (oft ins Ausland} w,se, uelwn ivnsern.rh.ifl- 
! jeher Lidrhim: Well- und MenselieEiktnnl nis und die Anscfviiiun^ 
IrcirKler Siuen.. (Vorläufer itra inkrruljflnaluätti(lr»lcn-AusliiiiKliiK.) 


BILD 106; (OVR IÜFTELEINFÜHRUNG. Wir Lünne., uns tuim 

vonlelleiv d.-*IJi ein wj wiehll^es VolktniLininfiiiiillel r*ir die Kaelufici 
(an der Küste vüi} Peru heimisch) srii ihrem *ralen Auilauehen in Ey- 
m| ki IUM-I. '.bl k c y.wei JaKtIv. hrmudile, ehr sie alLnurinr VeHjr. ilun» 
fand. In der Mart pfLittlc und emUle Luise Henridk. Centahl n 
des Grcdkn KurfüTslen. dir rrs.en ECnitidfefn auf ihren. Gut Bäten* 




































































































































































































FRÜHBAROCK 


1650-1690 


ÜIU) 11 h HAFEN MIT TABAKBALLEN. Unter den Handel«.- 
majitivien jus CIjci^rf nahm seil dem 17. Jahrh, neben T«. Kilfw 
um! Cpewünfen der I ahah einen bedeutenden Ring rin. V-nn Virgi- 
mni, Ciiki, St. Dtnnnn^cK u, >\ Inseln wurde «> in Eutoiu eingcluhrt. 
rraepHan.fi rr ! i^itcr, ü. B. im ISnUan. Dir Tnn^orl ire-schah in 
BJlm und Fässern, die i.T. iiuch bestimmte FtktDrd-ZacImilriJ^ni. 


Bll J> IIZ; BESUCH BEIM JUWEL I FR. Diciftedtut »ehe Itc-itabui^ 
furkunsIvdltsBriirLoilt n vmCold und Edrblcin.dicichon im Mitlei¬ 
dig Luiiliche Werke rciliftte, sticir mi F6. Jjdirb. zu neuer Blule und 
Kipfel Le in berühmten Werken Augduifgcr Culdidnnitde wie End tu- 
Inn.Jamaiker U,l Seihet dieScHfei.-fern des Drtiliirjahrirren Krn'ü'r'. 
konnten die deute c h-r ] reude an schämcm Schmuck niehl auilüselven. 


BILD m GOBELINWIRKFKF.L Die mrticWter&eti* Bililwirki-rci 

Eflei'flrini 17, um! Ift, Jahrh. eine neue lilüir. Kiach der vnnder Faiuitü- 

CobeJm UYnindriirii, von 1 ki.; XIV vcrslullidilm MnmilrkluT 

mPaiiiwurden*uchm I Si-ntsdij.mii [Bi-rlin uird „München JwiLtrr Fürst, 
hthnn SeFiut,/ ocln'iidc .,CidMin-Fithrtken” angelegt. in d.-nerv nach 
Kiunller-Entwuden I eppidie von Kir-icnausrnaBrn uewebt wurden. 


Bl Lt> 11 rj; OBSTBAUMZUCHT. Neben llardcli.,.d G*w*rfee*uthie 
der C,.rnS5e K u rfiirst mueh 4ie Lrmdwirt^fuift, Vor tiHem dic-Obstbaum- 
sucht, ul 'einein Staute zu heben, Er besliimnte. daß jeder Bräutigam 
vordr:r Htxbizei L sechsOlKtbäiime pflanzen und sechs pfropfen mußte, 
wedelte holländische Kolon islcn im I .ande art. von denen Kenntnissen 
iniOlist.undGemüsrlifnjdiclievölk-eraiitrlernen iiulJle.fVifl, Hild 106 ) 


Btc Zeit Öes (Broten &urfürften 




































































































































































1650-1690 




jsgüüüa 


FRÜHBAROCK 


Bk 'Zeit bcs (Broßett Jfcurfürftm 


MIU'J UJ; AI -INLNGAi l'.J^ IF. S'-ari nh-. riEr.il lilicm lUld-I mim limit,’hj|t 
der Add stell ül. I.*jin■ vor nehnpte Pflicht heirduo. In Fnmilir’nchru. 
liiki-n wurde die Crwhichle «in: Gnchlrcht« f ( -it:, kili.-o Um ober 
adii.Ii -ciasc- r|atpi‘finJr-\ bnldltiiiK von Jen eindficn längst veranirhemen 
Vnra'tu-rn eu haben, lw-.aU jede» SchlciU Min« Ahnen^aleric, wurm der 
Uoniulirr di- Bildnis*« sämilidiri' Clrra-rotioneri' bewnirdern fconnlL- 


ItlJJl 1 ll^' SECF.f .WAGEN. Der SejteltftdRi-n im eine jrtie»[ iin 16 . 
Jabrh. «uflaudwndr ledsniicli* F^findun^ dir die Kraft des Windet 
dein Fahren auf dem L*häe mAzbw machen VTo! liedureh em Secdsdii Tf 
aid Hadern. Dieter „LuaiwaRen", nur zu Fahrten mn Ufer benyjuJhw. 
war mehr eine ftieslhcho Liebhahcrei, Praktische Verw-erinnir hat dm 
«fckhcPnnzip efni hei den auf Kufen laufenden Se^tdhÜUmerW. 




BJUJ IM SPAZIERGANG AUF DJ3SI il^STUNGSWALLl^. 

I SieFi-s-tun^vralleinil ihren mücbLi^en'GrälKTi.TcTTassen, weilen Aio- 
Mii.U-n Innen der vornehmen GoanirKift CdqRflhel, im Freien m 
liiKtwondrlii und sieh (UmCrnuSdiKr Reticherten Welt rn übalarH» 
Aus d ieam F ra-iunsiswöllin ^iiKl heule, da ihr Vei teitl inun-cjs w r rl lauer 
iiIh iIi I I 1. meiltcn* Nl-vlliM-hr lYcnin-ainalen irnd Anlacvti erv-m ihn. 


IUJJ> r ft. FESTUNG Ü.KOSS- FR I LE >H 1CJ tSBURC . 

Kolonial In du des Hrand-rohur«in h-E’r niUi wlien btutn hennind» 
der < .iu|ie Kurfürst, tu seinem Aufträge erwirb Majnr v. d. Ctmliei 
L jiw| an dn al i ibarr ist;hen Guincaküite-. hiÜCc liier dir hrandcnbu ff-iuhr 
l hs!-,je und leRlc do FfslUIIJ Groß-Fried rifhsliu ni *n. Leider wurden 
. Besrtmnflen xhm, 1 7 17«i d ewonind isehe KmupafmIr vertu Lim 


















































































































































































































MJ> 1 17;SAUHATZ.Dit„Hw* eufSchwwiwiU.iubendemi Ekb 

Kw r|j- ■ nifELjp Überbleibsel ans der Voracibj ist ein uraltes Jagdvc*“ 
Schirm «ti-e Germanen iiutfcji Jon wildrh Elter, und heule, wo 
und Bären in detil sehen i oralen kaum mebranrulrrffen sind. ist 
die Snuhall licbrn drf I lirsehjnyd dir riiu’ine in«d nul GrCrfWild. Im 

hilripf Ntani! ipcKmTjrr !Sl noch dir ..Sauf cd«” (-Sptcl!') im fiel u .iu( h 


BILD 1lä: GÜLFSPiEL. Das RcmcnhaJIipjet, dar, nacli dem «m Hnl- 
ImidiJidicn „Koir t Kollsru) genannten SehlaR&Ecxk so herßl. blickt 
auf rinr »ehr lärme F. nlw k kl uri tr zu ruck ln Perden wm e> l«-roiit* be¬ 
kannt und in Frankreich,, den Niederlanden und knpLnr.il war es «-hon 
im I6jibh.dll bei ieblcs Spiel I n Deutschland , wn lm bisher ab Lu-xvii 
6iall r versuehl m*pi brüte das Golf mehr ab VoHwpon emzulühren. 


BILD 130: FISCHEN UND ANGELN. Die Fwdwt^rechum 

d- h.die Berechtigung m fteinn Fischfang, gebärtreit rlent Wfrltdalter 
tu den PnvilrKicn des freien Grand bdailxecs. der sie oft nur benutzte, 
um den eiireiKP 1 achbedarl ni derlen. Zun» Fischerei ircht gehörte 
«ich "3a* ErlepL-n von Fii<hatlcrn, -reihern und -adlrtn. Circen Raub¬ 
bau in der Fischerei sind jeixl Fr«:hw:huligrhip1tr cingcrieFt r worden. 


Bk 'Zeit Des» (Broten Jvuifurften 

. . 


IHLIJ 1I ] F-RZW ING FR. Mancher erlebt mi I JresdncrZw iimcrdir 
wF'if- ilir Kultul,ohne zu wi-cn, wrhh rollen Anlässen «dchr Bau- 
irn ruisl dienten, fl/chrlose I i.i cm, ] uc-hse, Hirsche wurden, auf den 
BnwrrVlkif gejagt, wm jjngdeifrqpnn Kavalieren, zum lificolrcn der /!u- 
sebiurr mit Degen oder Fnlole ireniurdicl; wehrhaft eTirre aufeinander 
(rbflxl, I n «r stell Jü-rflriu-hlm. So wenig empfand nun die UntUlUI. 





















































































































































































HOCHBAROCK 


JBte franjofifdje ^orfycrrfdyaft 


BILC 12 1 : STELLMACHRRE [. Der Siel InnOicr,de# inSüdctcutKli- 
bnd mich Wagner hdßl, Icrligle alle «h Ho]#, iriMrl-eilrlcii Teile ücs 
W&^eni und "h auch ditridü aellnl an. Die Wjn<5fi tut! nt ctnjiudx noch 
kerne h cdcTUnif. mi[k3cim Wiftn in L .rderffuil m an hcilyerneFF } [altem 

.Lu^i'iL.inL-!.] h'i schWIii eZwitand der steinigen StrniJen und diw holp- 
rtK-rPllnaicT d* 1 # Städte milchten oft eine WaRenr'.*$.iaratLLr nutweiwli^. 


Bl l-f> 12Jl BAUMEISTER. Im HochWüd; Lr ->ii7i m Oetllvrh Und 
etric treue Blulcs.ni der Architektur. Weltliche und neiptliche Fünlfli 
1 1 11 ■ j ri'it ipclt pirikhliite Schlbier mit gesell wenn gm en Trep|>cnhüus(:nj 
und Fr»tsälen, vom Baumeirtrr mit l'iKur]ichem5 : i hmudk und Uppijm 
Ornamenten |j#j.l-IiIil’ auineHeltet, Die Ni-imm« der Zeit .eujii tlrnß- 
.1 rl igen und h ätlidtcnlcnmmt indtF Bau luu i t hcaundi*r ■ r.uui Aufdruck 


illl.D 12.: MifDERSCHNF.IDER, 1 ioSchneiderhMndwm > icd 
Pwtr- und PeriickennuchenieweFbe ttarrn seil Anfbmmm I ilnch 
Etikette und frihiHSitichef \!>idcdi letalur unter [ „udu iv XIV ru bi 
Bedeutung gelangt -Jode# Teil de* Kostüm* veTlan*lc wehcnM ECiimiri 
I !i■ r. ■ 11 lh J iisi dir kompilierte Frauentracht. Auch die Mud<- betör 
die Neigung dci Zeit zu nrunkhditi und m.iM-si.nix.-hrr Wicvtm 


ilti 


BEI ,r I 1 24. TABAK I IANOLEREN.Gegen dni hellste »fl ,1, 

der Cfljri ((keil hatir der Tal d im und 17. Jihrh, alle ftVl? rr 
UtiiiHjriai liril em SultnnTauoendie seiner Unlrrtaisrn , d iesernem R 
wrlwl *u.wbdfThandrllciti hiiifichlcn; jjeradr im Orient (aitd R i 
«inj T* hakbau Eine bctrihdiNTr I IrsniJlC, SdhlldSIlth <£i'lc 4 miriir miau 
di^ neue. diilra'glicheSlegcrqupJlf und i idiCctcTähdk'MamK^ 
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BILD 127,* NIRSCE 13CH LtTTEN. Zu [teil ncl'ilrn Liebhabereien, 
dt? IB JihrJ» trehurle tr, diuLalr Jrf Pferde ;^hnHtc Hinihii vor 
JmStULllä» jfü. juinnrn. Der .'VIfl hn'l sich »» Mlf «inet! [ Jtk!*iil/:cil 
K l nrten Ticnwjc mit l^epllrul CIF»,, oll ScltrlHiii \FiltUiei1j»u]. Der 
■\.ilrr,ihali .v.|l einem der Meinen« mil den IVachtrcWoHTn zugleich 
nWiifti JiridscMc-Bclirn war rjiic AliHttBulurif im liuf i‘chen I jrlttrr. 


BILD I2& GESTÜT, Pi; Auhubt edler ItnsMpfcrdc: in vnri iehcr 
vorn Güliherrn mit besonderer Vor liieE>c ßepflcgl worden. Besondere 
Cei Luie ( t ,S| u i ereien ' >«m yictihrlien dem «»irrnen Inndwirtfichiftliehm 
Bptnrf vor .'II’ in für cEm Pferde-Nachw'LKhr im Heere, wo ri auT ho 
wilder* fillrviiritl lu.lllfc.ir.‘r, M.itcntl-iintcwnriil. Berühmt iiud dlEediflrt- 
■■i'Eicn E'Eerdr.ZucEii-GeJiicl.- vonOstiJfvoE^ii, E L.miover unHFrieiLind. 


Bll-l) 126: BILOHAUERWERKSTATT. Seit der Roiräuwc, A* 

«in i;tnliiajii^e«G«inertum «ll fallete. werden bildende Küiiktlei nrlien 
denprivalcnmil HrüEk'ClStjjtäu.ullr.'i^en luLraul. Iler HcfTl<hcT LUcbtc. 
«eines E'Enusrs Ruhm in Bildwerken und |JFÄrb(iKrn Bauwerken zu ver. 
ewigen. Sa SL-huf Sfhtüler* Mriilnhind iiu Auftrruj des eiiLns Peru* 
■Uii'nl:inii|.r - d»* mormmentale Reilerittandbild des (intESm Kurfüntm 


11LD Ui; Al >V C >KA I Uu ri'unische Hecht ist in DrutsebLiiw nk 
prr heiTliiwbgeworden.EX-f Grgrn-,ilr / wischen AiivciJL'i<eri und Volk 
ta«r Srnlirr ■hk h m Ei.lt li-l IIIIII luhftr rij Überheblichem Slnndcsdünkefl 
.Ln |ll mtrn. Bh-miitiL i < dea ll.uu ■ Iw/kain dies zu spüren, wenn cf einen 
Rn I'M-Ih*.- i.irid hrouehie, det.. «utdr mmuI nicht lur v<ill an Be¬ 
lehr ** und v- ■!> ArL »Lilefi nichL .-inind im «i-1 riTiftlünui.'ii 








































































































































































BILD 130; WIENER BAROCK-ARCHITEKTUR. Die hnMrut- 

whe BaroekbaukuiiM hat der K.iiienoiidcnz Wien MlidxidtixiaCa 
p ui £ r gcRehcri. Um die Vrr'wusluiijirn der '[ m l:i:nkr icfic wieder ftuliU- 
machen. wnl (eiferten Kaiser und Adel In prächtigen Rautrin- Ssäilöwsf, 
Stadtnahste u. , 1 . Jjf.ii.-iMm d ie I iar d.i-Wn-nr i Barock typ■ j-cIk- Mit« hung 

vornehmer i it jli-rki il und jYhkuumc nt.il il.it Vullenelri j.um Auyjr i.L 


BILD 129; WEINBRUNNEN UNDCK215E.DerWunicli, an Staate 

alit innen wie t. II. Krönungen# da* Volk leiliwhmen zu Uwe«.. prall 
AnUft, neben deniSchiLii^rpfanKr drr Auffahrten, T numphlKifrcn u.n- 
auch dem Gaumen «Iwis zu hielrn; Brunnen für Rnt- und Wfißwdn 
wurden eniehtet.die rI von 3 biiÖUhr rfcO*hak(4tiTXJ LLf.}‘A|^ndeteii. 

Ein gaiir et Ochse wUf dk; [ehraten. mit Wilderet und, (jr-ftiigri ggfUlll, 


BILD 131 ; FASANERIE. Die Zur hi du? I idrJtasaii» apiellc idhuii .Uli 

den Düti lar'icn KarLi-Jc?, GniBencme RuLle in lim drf Pfauen- uudiRcU- 
IbiiSiiuij'.hl, im I I. ja.hfb. wird der Fnsan al» KlcHterspris.: erwähnt. 
Die Verfeinen.iciff der Speisen führte zur Anlage von Fasanerien, in 
denen Ranze Fosancnlamilien entweder tl wiU" (d. h. frei! in Wald¬ 
stücken oder „zahm'' (künstlich} auf umzüunt m 1 "l.i Lzen gehegt werden, 


BlLO 132; TABAKSCHNUPFER. Schöne Tahakdiisat sind in Mt 

seenautiieur-jhrt, 3 m l&Jnhrh. war aut FrarilrekiidLeStEledriTiluJ 
Schnupfens nach Deutschland Rchm^t. FnediicEi. dn Grüfte, derb J • 
«haftfich schnupfte, be*id3 wie mfere Fiinlm eine kn*th#re Dwa 
■ammltiNg. SotclicDosm dienten auch ab CcsdienlMMler Bestechua| 
und manche Diplomaten galtch wohl drei rwärr mehr „Dören wert' 
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1690 “1730 


HOCHBAROCK 


nm| ifij|Mii| imm| isi||HM| 


)1h:„VOHSCI|NF r |DER P» I ranchiercn oder kun<ti:e- 
eZerk-BCit vwiFli-iwfapjKnfti rn Etnrcl|wrlior u m, heute ndn t ul li 
■■ rrE l .aut. kvil I irn I r.J.iluli .il- .a ll;”<■ K'.nv:,.ilirilii ii in 
teil und Rcil-rn; ilJusLiirflr 1 r.im hirtliiii h. r Ichitm dies! Kunst 
Mn irrt+iiäk im Tranchieren hesttiiKl im Zerlajen ein« .ml di' 
linki*e Vrif!cf?-^alvcl KeriHrlhen Stückes CLllui*rlau-, Ifnci ] Land 


Bll O i 14 KINDERZtMMHN, Diekinderstul»derBufadmijtnrlij 

g«rtn dir lii Mtin n Kaiuit-rviinmrr'ivu' riai l'miikuium [in 1 wwil litLe 

Wiege hm JrnidKnfncHen^i«rl wwnn schwerer Sessel Die Kinder- 
kJi.-itlimn miicr scheidet sich kaum von der der Erwachsener*. Da* kleine 
Mädchen, diis zu I.Milrirlur^iitin, tr-iut schun ein Miiiln wie die 

Krolle [ >,i nie .Pie f l ul tlieWA mme Lsi-Itisr'l r/ u ]rdei 11 . ,lm ' I lausk alt. 


I uv SEÄEMADE Marek ttlf den KUns der Zither und öjf ne 
rCriicr"', -ji iinei dn ewife Ltebhuber nicht nur als Mozarts 
. Spaniern r«l die Heimnl der»,55ercrude'drs AlwnrJ.iland 
iGeianir mar [n-M mmentm gebracht wurde, [m iß JI u h .i* aid 
IHkMiluI llll ä^SM-| und i'jrur. im Kacurill.ul, ILU Srir’iirhiri- 
nlf .''H.idnund M i/dit Ikahm bcriihnireScrrjuirlen ItumfKMin ft 


BILD Hb: LL'S ITA CH E . Die SchiETeder Barockzeit waren In rii und 

schvaer tfrl Ulli bei mir (jer blKeinTiefsftng.Den Sufi- 11»Ilion, dm kamspt- 
,i 1 1 1 lt;'■ i Vsnrlrren Ausbau, schmückte ihciiL eine itrurlinitrlr GaHidftS- 
fisjiir oder do reich verao**!** Wappen, IrnGncnntizudcn Krirtrr- 
und HandeksdiiPlen «st die Ltwtyachl nur --in mit einem Verdeck u i• 
5fl)Hiadmimli[!» Schilf. lim besonders bei hiHWhen Festen.diente. 
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HOCHBAROCK 


©tc fraujtfftfdbe iDorljcrrfcljaft 


BILD m. REITSCHULE,Rdi*u w« nebefi Ftclllcn, IjMch. [ .11 u«n 

in der Zeit der höEnehen Fdikelte einer der Enj> hkiH^aelöiiHiU dev 
feinen Kultier». Der Name ..Kavalier" (RciLcfJiciai das. Er lernte die 
HoLcSdiulr rrile ivdie i n Schulen „au I der Erde" (d, h, Schrill- und C.i- 
Joppreiteii) und „über der Erde" (*chwlefj H c Sprünge und liunrlvölle 
Wtndungenjicrfiel. Wien iial hoch larutc «eine »^r-HiniKhe“ RcilseJaule, 


BEI-D m. RtNGELSTECHEN. Wir im Millelahrr die Turner „ 

gehörten in der IJaincWelt allerhand rclter'lidie BravaunliicL«' wir Ria 
gelaleeKw.SptsrneeffenodffPrttölotju; hießen in gMlrsikt^mGatoppJ 
den sportlichen Bdurtiyun(eei'i.&ie waren zugleich .»I ern il. lfir-üwp. 
spjrlc gedacht, ähnlich v. ie der «moderne Wehrkraft kevtrulnvje, der «Iw 
nl*« eiligeiportlithe und nnlit.tr ischc Au-1 »Idu ns; des Soldaten nntrr!,i 


BILD 137 : BALLETT UND OPER. Dir CW der Burafcatii war 

5 -tetimit einen» reichniii^alrlldeii BalleLI verbunden, In dem die' I an- 
mr in zeitgemäßen prunkvollen Phjiiia-.ndoilijnven einherstolziertes« 
nder tanzten, die inSymljnlei» die Gcs-tall, die sic verkörperten., nndeu 
(■•ten. Dieser Kertiitmstil wurde Fast das g,in/.c IS. Jalnh, Innlwluheia. 
Die Ü|M-i war ein fe*t liehe« Ereigniv, an Jrm oFr der-ttamrr Hol teil nahm 


BEI .m WS- RAI rCHERINNEN. D^TaKdcmuch r-n, iemeuralleararer»- 
kanischc Sille, breitete sich wührend des f IreiBigialmv-o« Kn. v » in 
Deutschland aus. Wahrend c* ?• 1 1 Üichtt liaLIJjlsathliela vnn d. i Cr. | 

hehier ii hr-fn^ brlümpll wuritt, war rv am Endp dra Jnlirh heeeiisio 
wral durcbuedrimgen, dalS soyar vornehme Damen, franMjamhi t Sitte 
k.alsrend,den J aimkans langen tönernen Pfeilen rauchten.(V k! Bild78) 
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pLD ]■* I ■ BÄRENJAGD. Stil iin nruai Deutschland der vcr | ■: i is?t In- 
B*j irntrr Leine Jr* Zigeuner» ilitelchiffl iit. »hon wir Bären nur 
hh 1 ir njarten, In dm Karpathen aber trifft iiun ihn pux"h heult, 
i»«ine Jaffd crGädeic weniger Mul ah Geld. Fmkcr, ih mun in 
kkhd 1ml dm» Spieß s«ffle. war gefjlirlwh. denn Meiler ] j 

i mir R.p-^nkritlf, sondern pilanrh nulkrsl flink und gcwandl 


BILD 142: RlLSENGARDE. Eine drr Licblinliereien d-ea SoJdalcip- 
koniit-t E'rsedric-h Wilhelm C. war du? ßevgrxugung moffLichal rfrirdier 
SuldiiLr n, Höchsler Stolz wartu »eine „langen Kerle". dir Riewnuarde 
drt Potsdamer CrefuidirffcHrntefita. Ge^en seine *ofu.li.*e SpaiHimkeil 
£nMte er hohe-Summen Jur Werbung Rahmten; Autrusl dem 

Starben überließet kostbar«PorxclEsn eine R-cifw Un^n Kerle, 


l«r KRIEGSSCHULE. Die ifterc „KriwfauU" bildete, 

nVi * i .iie- ii Kadettenemleri, die kleinen ■d!li^;eJl. 1 M.^^!«jurH;^>r ,, 
lerii Lirmece .1 euch in lh«*r rtiicben Fachei n aui.Sie lernu n .m 
1»d Gnduchlj 'Bettpielcn die Taktik da Kn^lühiem, An- 
u d ■ '-«hiäurirskuiut hwk Foiuj»(fiEM.ik Auch Übung im 
n iied -xciehnen m r Orientierung imGcLndc geheute dazu 


BILD 144; JAGDSCHLOSS Ml L I ROPHALN D^^iHrnünniwhe 

Vep'fmii gen war wie noch lieutc mii der Jagd selbst jirwrli Inngc flieht, er- 
»tllöpft, Dtf,la|erlbeTf Wullse auch vor Augen heben, WM.«-*n seltenem 
Wild /urSlrei-hegetirAchl Ml*, Darum ■chmurkie er die Wände »eine» 
hii ' . sL'Uh ill? heil* riulden Schädeln, Grwethen und Balten der von ihm 
crlnftrn licre. und bekundete in iuftleich den lieberen Schützen, 
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]. TEIL; ROKOKO 
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Schon in den letzten Regierungsjahren Friedrich Wilhelms I. war das jung« Königreich Preußen 
der mächtigste unter den norddeutschen Staaten geworden. Seinem Nachfolger Friedrich II., 
der in noch jungen Jahren schon der Große hieß, gelang cs, es zum mächtigsten unter allen 
deutschen Staaten zu erheben. Die absolute Regierungsform, die erst mit der französischen 
Revolution ein Ende fand, vertrat er anders als der viel bewunderte französische König. Er 
identifizierte sich nicht mit dem Staat* sondern ordnete sich der Staatshoheit als ihr erster Diener 
unter* und Dienst am Staat und seinen Untertanen ist Ziel und Inhalt seiner langen Regierung 
zeit gewesen. Der junge König, der nach einer strengen Kindheit und Jugend den Thron 
bestieg» setzte sehr bald durch schnelles Handeln» das voreilig schien, aber wohl überlegt war, 
die europäischen Fürsten in Erstaunen» das später in Furcht überging. Er erneuerte die alten, 
zeitweilig zuriickgestellten, aber nie erloschenen Ansprüche seines Hauses auf Teile Schlesiens 
und marschierte, als die noch um ihre Anerkennung auf den Thron bangende Kaiserin Maria 
Theresia diese zurückwies, mit seinen Truppen kurz entschlossen nach Schlesien. In drei 
Kriegen, die mit Unterbrechungen von 1740—1763 geführt wurden und von denen der letzte 
sieben Jahre dauerte, kämpfte er um Schlesien. Der Erfolg war der endgültige Gewinn dt> 
ganzen ehemaligen Herzogtums. Dieser erbitterte Kampf» der vorübergehend die mächtigsten 
europäischen Kontinentalrciche, Frankreich und Rußland, zu Friedrichs Gegnern zählte, fand 
in dein in Kleinstaaten zerspalten en deutschen Reich lebhaften Widerhall. Man nahm für und 
gegen den König Partei. Goethe berichtet, daß seine Familie trotz französischer Einquartierung 
P1 gut fntzisch gesinnt war. Spottverse entstanden» die in drastischen Bildern die Furcht, die 
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man vor Friedrich und dem preußischen Heer hatte» schilderten. „Und wenn der große 
Friedrich kommt und klopft nur auf die Hosen, dann läuft die ganze Reichsarmee» Panduren 
und Franzosen, Die Sorge um das Heer als eines der Grundpfeiler des preußischen Staates 
la? dem König ebenso am Herzen wie einst seinem Vater, dem Soldatenkönig, und er benutzte 
die zw]sehen dem zweiten und dritten (siebenjährigen) Kriege liegenden zehn Friedensjahre 
dazu, die militärische Ausbildung der bisher siegreichen preußischen Truppen noch zu vervolL 

l 

kommnen und den Geist der Tapferkeit und Treue aufrecht zu erhalten. Ferner ging seine 
Friedenspolitik darauf aus, den Wohlstand des Landeswieder herzustellen und zu heben und 
die neu erworbenen Gebiete gerecht zu verwalten» Die schonen Künste, die an seines Vaters 
Hof keine Freistatt gefunden batten, förderte er wie nur je ein deutscher Monarch, Dabei teilte 
auch er die große Vorliebe seiner Zeit für französische Kunst und Literatur» die immer noch an 
dien europäischen Fürstenhöfen als das große Vorbild angesehen wurde. Trotzdem hat aber 
Etrade die bildende Kunst jener Zeit, das Rokoko, in Deutschland eine Fülle von Kunstwerken 
her vor gebracht» die die spielerische Grazie des geboten Zeitalters mit echt deutscher Phantasie 
vollendet zum Ausdruck bringen, ln Potsdam erwuchs aus märkischem Sande Schloß Sanssouci, 
der Sommersitz des großen Königs. Dies den war bereits unter dem prunk liebendien August 
dem Staiken eine der reichsten deutschen Residenzen geworden. Der Kurfürst von Bayern ließ 
die Münchener Residenz im zierlichsten Stil erweitern und schuf sich in Nymphenburg ein 
Rokokoparadies. Die geistlichen Fürsten standen hinter den weltlichen nicht zurück. Prächtige 
Bischofssitze entstanden, voran das Würzburger Schloß. Das Rokoko ist auch die Blütezeit des 
Porzellans, einer deutschen Erfindung, unabhängig von dem viel älteren chinesischen Porzellan. 
Kostbare Geschirre und graziöse Zierplastiken gingen in jenen Jahrzehnten aus den überall 
geschätzten deutschen Manufakturen hervor. Und nicht zuletzt entstammen dieser Epoche 
dii: großen deutschen Oratorien- und Kirchenmusiker, Händel und Bach» in deren Werken die 
künstlerische Ausdruckskraft jenes Zeitalters ihre hohe musikalische Vollendung erreicht hat. 
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2Bas Zeitalter Jfricörtdjs 


BILD 145: POKTRÄTSITZUNC IM SCHLOSS, Der Fwuiuml* 

wurde zu der Zeit, ah es noch keine Photofiraphie Rah, mil Aufl rasen 
überhäuft. jeder wolli-esu-h nundcstciueinmal int Liberi Eürreine Fa¬ 
milie im Bilde feaigefuilten »eben . Vor allein itaicndam.sU FitnllicK- 
kniten unil Adel als AuitraKKeber-auf. denn ihre FomilinilfidiliHt fer- 
I nn^te, daß jode* Mitglied der AhnengaLrie auch Kein Portriir anTeihtc 


BILD 147; METZCLR LA DEN. Verkarufdäden mil stoßen Auslage- 
rcJ’is.tjfemtem gab es an- früherer Zeil nicht. Handwerker und Händler 
boten ähre Waren meist in VerkaTjfsEew’ölben feil und stellten sie auf 
davnf äuEgneh latpeneri Eicihken, den »Off. Scharren oder' Sch rarsten, mi 
Sehen. Koeh heute rzmoetn tn alten Städten Strallennamen wie ,,An 
den FIciwhKinfcen" an diese Handwrrkervefknufsstande.f Val.Bild 41,} 


BILD 14*.: SCHLQSSGÄRTNLR V... d.-nt Barock- oder Rnltokw 
w.hlnf! r dessen, flankierende Flügel den soff. „EtireihoF" unutldicfim, 
breitet sich, der P»(k atu. Berte und Weite sind von Bi.ichdswkrr rin* 
gcf-iEk „int Zeil|r»dim«di zu kiimi I i eben Formen genutzt. Sieht dos wtm 
t*u rlher liebevoll geförderte natürliche Wachstum der FHaheen. *öo- 
dep n arelui rJcion i^r hr Läeslaltitiiv bestimmt hier den Gauten-Fin l« *ck 


BILD I4d: LEBZELTER UND WACHSZIEHER. Die VVi .rbdüit* 

des Waehses und dir Herstellung Vialt IjcLkucbeh (Hun igkurhrnt | 
horten eng zusammen. Am Watht fflfmlr aiwri allerlei Flttltreit. i 
bunt bemalt ttndl ;därbi, aL KuiderspieLeug wieaf»ZierplMtibr*i 
g f ol (ein k ünillerisebtnRei r gleich I bliebt w.i rrn IJäeLrbkiK k< n w ur 
iu■ '■ 'i.' flu b .• ■ tallrI unil m . i.-- ■ i:<> ■!< 1 1 • i I■ ! I i■! 'ii. ri l-lI-.i kcD. 
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il im fp rn III !iTTT= limifüTiliminTulfTminnliirii 


Hl. WASSERKCNSTE, Dir Kumi d™ RoW»KrauJi:rte ( lt?n 
yoßjjjilcn tn:( PaviDurui. Bfiutnctt, Hecken, Figuren und Wasaer- 
lintlri!, hA<h eiraheitlicliäiiPlane.Wir Büsche u nd HeeIren künstlich Eie- 
idiniuen wurden, hwi rd*n auchdieSl rahlenderftH'ing enden Ö nunr icn 
■dürren- lilun^rhrFor menspiel de* Cd.nz.en einbezofpen. Noch heute 
wir«rl zückt txii diesen unnachahmlich f«n erdachten Anlagen. 


BILD 132: BAUER AM PFLUG, Der Landmann und seine an die 
Scholle Gebundene Arlieit im Wechsel der Jahr«Tciten bilden du*» er¬ 
haltende iCErinrni im kulturellen Lehen der Jahrhunderte. Wie snihon 
-in vcrmani scher Vorzeit, aind LfiSfe und Pilus; die wichtigsten Geräte 
zur Bestellung de» Ackers, und wie cbit streut der Bauer an» der 
1 a^Srr «der dem Hindbftr dm Samen in die Re lockerten Kirchen. 


BILD 14^ DEKORATIONSMALER, Durch Ver«hjrahii.uir vnn 

MiUrriund Architektur erzielt da» Rokoko u rief hör Ir Rau mwrr k lange 11 . 
1 Ein Deeksifrtu'i mhär 1 m*Ü den Raum nch fn-s in hirnrnlisi hc Wei I en deh- 
wr. -.nxl die Malerei de» in ..Pmubhu»" geteilten Wände spiegelte 
1 Laulwngänne und Lindsc hallen vor. Die zarte»PaM«■Ilion* 1 galien.rI nu 
I mit ^«liehen Möbeln outge*t4ite1eM Ram» ein heilem, Aur -i K-n. 


BILD ISO: STRASSENHANDUCR Straflenhandd und Wandere- 

werbe waren früher 1 oft eine rrujifindlichc Konkurrenz hir di r-ortsari- 
*ä»i.grn 1 jrdfcnJKndler. Durch laules Rillen. ScMrn oder l iiIlern 
prioen die Händler ihre mcisl rrnnderweflrgsn Waren an, zu denen 
nicht nur alle Dinge des tätlichen Bedarls, «andern mich Kuplefttick 
mit Daniel Imbio. n vun ^riuni^iirscn oder von Personen gehörten. 
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ROKOKO 


*Das Zeitalter Jfrieöridjs bcs (Broten 


BILD 153‘TANZSTUNDE.Wahrend heule du KinddurchTiui'nen, 
Crmniilik und Wandern zu. einer gcradeii uiicf Haren Lebcjv&rl er¬ 
bosen wird,-mußte cs im IBJdifb,noelidurchlierÜcbenTaiuc darin ge¬ 
übt werden. die iwlnnten und geschliffenen L misariirsför men iu. beher r- 
scticn, | n vnrnctwiK Pi Hflüsern brachte der Ir mniiiischrTannmenter den 
Kleinen zugleich mit dem Tarn d ic Kegeln w sn Anmut u nd Anitiuid bei. 


IHJJJ 154; ORGhl EMPORE Die deutsche Kirchenmusik fcmi-r m 
1H Lhrh.hochstr I nurnjjhe. Seit dem iVIiLtrlalfra' beF.'h ii.rtQsM'drnn -l 
den i hriitlichcn Clollcadiemi und Deui^cM-ind Hebt im Orgelbau sn 
rfilcr Stelle. (Bild 14.) Gerade das deutsche Rokoko lut hetvurrsflendc 
□i pr In sfCirlwffen. R-ine Reibe bedeutender ÜffrcJleurnFKMiLi'ni peht m 
!7.Jahrb,dem«rübtendeul -heuKirehcaimm ifcerjnh SeS■. H.i-,h\• mau 


BILD 6 55: SC.1 lAURL'PE. Die Schaubude, heute noch eine Haupl- 

Itlraktipikdr» Rummeifd,1t/cs r irbltrauch fiuhf r aul keinem Jahrmarkt 

udrr Sdilittmleit Audi damaji sind es Aboormkütii. die dirSchgu- 
luil besonder* reizen. Ein Kall, mit zwei Kofden. dirr grüßte und 
der kleinste Z wer«, eine dfei i!en I ntr sc htverc Frau und ähn liebe, ei gen L. 
lieh bedauernswerte Wesen befriedeten den H.mq nach der Srnsaiin» 


BILD 15*; CHAISE AM SCHLAGBAL’M. [in (K Jahrhundert wir 

an SieSleder SauFtc drr ähnlich gebaute I rairsessetfinaLb dein (tat 
• ifchen HjJtrftc-cbmse“ allgemein ..Chilise" genannt) an den D»tiVir¥> 
Studien atiTrampoflmittd inCelirauclt,hj» er vr.m Lo’hnhriirwrrltcr- 
set^t wurde DieCKuuüilfiiitH waren ein besonderer Beruf. 3 n D. rstlen 
r. B. pah es Mgar eine Innung der Chaisen träger. (Vgl. Bild 65 u £H) 



























































































































































































ROKOKO 


ÜIJ ,D Irdi: HURC EHTRAU U KG IN AUGSBURG. Di„n TO Rcichi- 
■Uidtc AuR-hirsi. iSurnbcfK. Si ralfcu re. Ulm u.a. haben. für feierliche 
CflcvpnhciKn, langeindmallen'I rarliten f«l£ehnken, Wi«heiHun- 
bufger B-iirgCTIIttiMcm Uhd Predigern noch heute, warnt r, II, Hfll»- 
ic/Au;c. Allonge peiilefcc, Jnngn Mantel und SpitxtrwwimcheMen bei 
# CI ’ 1 1 'eben und wellliehen Ami duindlimnendicvHgür:hr!ebcnfTraclit. 


1730-1760 


MD IW PORZELLAKKABINETT IV tWII nn mH waner 

|£|jUrndrtl ObejfUehe und; d«nl»HrirLcn 1 .■ 1 .;i | • 11 1 1 .I; Mt [rehl de- 

.Kumt der truÜMf'm Rekektt, L>ir Gcheamnn tln unjir. ilnrir-,] i'h>’n 
Erli-nin 114 V*itrdeinElirufpdiLOch liiiuniiergr blichen Versuchen durch 
f 2llWl wieder entdeckt, VoJt EJbll-Rer ah AleiÜem {17U9|I. iJams tnlp- 
kn'Ä itfi. BeiJ- Jul. Ludw igaburir. J%rnphriiliurF, Ft unk' ntli.il 


BILD 15 »: MUS [KAL ISCHE UNTERHALTUNG lm lö.JaWh 

War Pflrge guler H*ijsin«Hli t»ei Adel Sind Bürgirl -lelliitVei -ilantUich . 
Dci Adel hirll sieh auf teinen Schlos-sern ein cigüni? Ord^lfr und 
ULth l teilen nn Um ei ne «iwiler berühmt gewordene 0|>m oder Symphonie 
i'crn hier aur ihren Weit um die Well. Spinrlt uth/r Qiridiord, Gew. 
Cello und Fl öle waren di« he-worruitlnl Inalrumrnlc rincrQuiTlrtU, 




lU>m JMJ MDEKUEf‘»5P1EI.. Nkhthloll^Kiiricopirl«,«;. 

wderr rurh «Mache Spiele nn Freien geben inl alle Bräuche- inribrlt. 
JiWrCtipirVal Pc-t Art waren nn herrnnirntc Fectf-fm Jrihrolaul iicliuiidpn 
i.JflindeKuh” t.B . (aU Ji Irli iidr, .Morn" AL - 1 ■ )wat ei ml ein Spiet 
i(Ruh oder Buel) ium F«rtdtr WirUereonhmwcndi'. In 

n Apr.it Bllfldr Kuh. ich führe dir h r " klingt ncx’tl eLWa« drtvun nn 
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f&m Zeitalter ^neöridjs Öe$ <0roften 


BILD IfcJ: „E IALALJ '. Das „HaEnli" (Fanfaren-Jaijdruf] ertönt, *o- 
bald der jfcgdhefT dem Hirsch den „Fsnrj" (Todesstoß) gerben hal. 
Dann wird er w«dii:iiijini*eb Der Jagdbc-rr und die vornehm- 

ülcn jandiraite erhalt je einen ,.Laul" jh Ebrenieichcn nebst dem 
,,Brucli , einem (rischgebrocbcneri Zweu^, der auf den Hui gesteckt 
Vflrd. D?r M«ite wird das ELniRrweide („Gadieitk:"] v-ornewodfen. 


BILD 164:3 ElCE rrSCHl i .E. Das]' Lebten wnrdeurspr . Vün beä-unde’ 
ran E 1 echlefge»dlicWten wie den Mantb rüdem (St, Markus) insf-cuU. 
Dnnn wurde die Ecchtkumt notwendiger Btslandlril adliger Enie* 
hunijc und auch auf den Universitäten betrieben. deren Studenten de 
R«mi{ ein« gelehrien Adels beanspruchten. Man focht meist uni J f m 
Ra§jier r «mm Sloßdetfcn mil langer. schmaler, Vierkanten KlinRiv 


Ei! 1.0 C6I: FELERU'FRK. Die ((uiHtfcuetwuberd. beule wieder 
neu zu Ehren gebrachl , im nhon i m Mittelalter tu feal I ieheh Vr rannal- 
Lungm heranjr« offen wurden. Die VcrEiiisdunR verschiedener Feuer- 
werksltärper. wie Flammen-, Funken-, Dieb-, Wurl- und Stei«feuer, 
machl mit ihrer leuchtenden FarEjiflbeic den Hauptrci* drs Veurrw-nks 
aus. lieh. I « war da* Wavwrleucrwcrli mit sehwimEnecidrn Feuern, 


ß ILD 162 : M EbäUE JT- lm#lilzcnvden Spielstctalell r rStairgefa muh, 
im Flimmern kr i * l a Uner Leuchter, wo alles Sein mderlirheud jcuchtai, 
Sichverneitrvn und -wenden geworden w«e: hier wurde auc?! Muiilt 
und I an* des Menuett« mit »einen VcrneiKungen und Weriduntfri j.-j 
mJirebenluifLem Sichspiegeln der Menschen. Alles spiegelte im Tina 
Cleisi, Anmut, Reichtum. Kleidung unddudüek eines fakrfoiudrrh 

























































































































































&IU I 165 :SCE lAJTÜSF IKI - Drr Parle detbdchoflRhen I juttchlo^ 
Veuhuclibem Sif-i Würzburg Ml einer der Undichaftlieli und lunsdc- 
tncri -: cI.. .r. j in i v.nHijnji u heu ftukiAufwirii.Mi I sciitcnTeichm.W.>A«er ■ 
bauten, BacilL'iri* und i *r.ibrinranv> i». itolscbrn denen weiOeStitUn.-n 
fcillnn liltfl, »i -1 rill. I>pi*i;hrr Vertreter dfr( kqpU-rihaukunit de* 16 . 
jltrh ^dessen plastischer Schmuck VOtliUMih-illc -1 BildlsaUciri llamml 


BILD 366: CHINESISCHER PAVILLON D« Id. j*Hfh. hatte eine 
Verliebe hur China und seine Kunst, Gegenstände des täglichen Be¬ 
darfes, Mäbel. Sl*»flc. Porzellan und Tapeten ecbmikkle mnn mit Chi¬ 
ne- en, Drachen und Pttg-odcn. Diese waren sobelicht,dali muui siceu.e]i 
architclttoniseih ■nsshJiri«. und es «all Llumi l'ursLrn in t JeuiM-Eiland, 
dii in i> . SchWJparli mrlil i inrn Mm-Qiinrtiwhn 1 1 ’ävi I In«. I ..i! i ■ -n 


LH 16 ? FHJDHERRNTHCGECIedeErhehungiinehcritnGcliindc 
, besonders Fiat? die Kriegiiiiihrung der früheren. d io wc- 
l im Benemrn ri krieg mit diiitriidiwi SrcUutij{5WEchscl iwilaisd, 
n gunitictu Bcc4'OÜ<'lUIiir -l.il e. Vuh defl l'i.itie der Feldherr freien 

k u lief da.» ganic CirLnde, konnte jede Bcwegurrg, aut h die der 
S Fnrjipcii, «rfnljjrn und den Angriff oder Rücki'llg lei Len. 


©fi» Zeitalter JFrtcörid)» bc» CSroften 


BILD I6Ö: HUSARILNVORPOSTHN, Do» PfllröLiillcreilnh ml Ik-j der 
Kneffyliifn-un^ sowohl zur Deckung dereigctvetiiil* zur Erblindung Jrr 
f rundlichen Stellung von irrodSErr Bedeutung, Da cs hierbei neben schar¬ 
fer Beobachtung Lesendem auf Srhndlrekcil anlwmml, stflren die Hu- 
larcn all nunlcrgUllige 3c iche Kavallerie, zu der >ir Friedrich der Cr. 
bcraniiehildet luute. hewni! ic* geeignel. (Vgl, lirileduuniif Bild 93) 




























































































































































Vitl. ABSCHNITT: !760 BIS 1789 

Bas Zeitalter dFrte&rtdjs öes trogen 

2. TEIL: ZOPF 


Als „alter Fritz“ kehrte Friedrich 11 , aus dem Siebenjährigen Kriege heim. Noch waren ihm 
Liber zwanzig Friedensjahre vergönnt, in denen sich trotz mancher drückenden Maßnahmen, 
zu denen er sich gezwungen sah, die Liebe und Verehrung seiner Untertanen zu ihm vertiefte 
und die Hochachtung und Bewunderung der übrigen Welt wuchs. Sein Zeitgenosse, der junge 
deutsche Kaiser Joseph II. von Österreich, Sohn und Thronfolger der Maria Theresia, war einer 
der größten Bewunderer Friedrichs und stimmte dessen Friedenspolitik begeistert zu. Die ein* 
stigen Gegner Preußens, Österreich und Rußland, verbündeten sich mit dem König Friedrich 
und teilten mit ihm das zerrissene polnische Reich unter sich auf, Als aber die kleineren deut¬ 
schen Fürsten sich vom Kaiser in ihrer Selbständigkeit bedroht fühlten und dieser nach dem 
Tode des kinderlosen bayrischen Kurfürsten das Land Bayern für Österreich zu erwerben 
suchte, trat Friedrich auf die Seite der Fürsten und schloß mit ihnen den deutschen Fürsten¬ 
bund zum gegenseitigen Schutz des Besitzes und zur Wahrung der Rechte der Reichsstände. 
War der hürstenbund auch nur von kurzer Dauer, so bildete er doch den ersten Schritt zur 

i 

späteren Reichseinheit unter der Führung Preußens. In der Verwaltung seines Landes hielt Fried¬ 
rich den Unterschied der Stände entschieden aufrecht. Adel, Bürger und Bauern blieben m 
ihren Rechten und Flüchten noch streng gesondert. Die Forderung von Freiheit und Gleichheit, 
die bald nach seinem Tode die Menschheit beherrschte, war ihm fremd, sie mußte ihm natur¬ 
notwendig fremd bleiben, weil er die Menschen nach ihrem Wert und ihren Leistungen zu 
beurteilen gewohnt war. Er verkörperte den sogenannten aufgeklärten Absolutismus, d. b. 
als Kenner menschlicher Schwächen wußte er. daß die meisten Menschen der straffen Führung 


JS*' »S J'N o. t o I / /‘j. ff* f*. t.r r i fy //j JJP, yij. JJT, „f. 

'S' Erf *f* 'SS -V* >SS Vfs ff* V,, ^ V/V \ vif €vr <\<- vSS* JIK» Jvf K' 
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Würfen, Dabei duldete er aber keinerlei Willkür und war stets bemüht, seinen Untertanen ein 
gerechter Herrscher zu sein. Diese wesentliche« Züge gibt auch die Fülle von Anekdoten wieder, 
die sich um seine Gestalt ranken, und das Urteil aller Zeitgenossen und vieler nach ihm Kom¬ 
menden lautet einmütig, daß er der grüßte Herrscher seines Jahrhunderts gewesen ist. Das 
deutsche Geistesleben entfaltete sich in der 2, Hälfte des IS, Jahrhunderts zu r höchsten Blüte, 
Die Philosophie des Aufklärungszeitalters, dem die menschliche Vernunft am höchsten stand, 
fand in Immanuel Kant ihren größten Vertreter. Indem er die Grenzen der menschlichen 
Erkenntnis fest legte und das Pflichtgesetz zum Angelpunkt menschlichen Denkens erhob, wies 
f.r dem philosophischen Denken neue Bahnen und stellte an den einzelnen Menschen die 
Forderung höchster Sittlichkeit, ln seinem f ,Kategorischen Imperativ“ verkörpert sich bis 
heute echt preußische Geisleshaltung, Die Dichtkunst gelangte in diesen Jahrzehnten zu einer 
Vollendung, die ihr vordem nur einmal im Mittelalter vergönnt gewesen war. An Klarheit und 
Schärfe des Gedankens und der Form stand Lessing einzigartig da. von allem vorher üblichen 
barocken Schwulst befreit. Schiller riß durch sein zündendes Pathos und den hoben Flug seiner 
Ideen Jung und Alt zu edler Begeisterung empor. Seine Dramen von echt nationaler Gesinnung 
sind bis heute lebendig und von unverminderter Wirkung. Alle aber überstrahlte der Zauber 
und das Genie des jungen Goethe, dessen Jugendwerke schon weit über Deutschlands Grenzen 
hinaus starken Widerhall fanden und dessen Lyrik den Beginn einer neuen Naturbeseelung 
bedeutete. Die Musik hielt sich auf der bereits in der I. Hälfte des Iß. Jahrhunderts erreichten 
Höhe, Geistliche und weltliche Chormusik, Sinfonie, Kammermusik, Oper und Singspiel 
linden in Josef Playdn und Wolfgang Amadeus Mozart ihre genialen Neuschöpfer, Den Stil 
der bildenden Kunst jener Zeit bezeichnet man nach einem kost Li milchen Attribut als „Zopf". 
Hiermit wil l man den steifen, etwas gedrechselten Charakter andeuten, den Bauwerke, sowie Klei n- 
kumsi und Mobiliar allmählich annehmen, und der von der phantastisch reichen, kapriziösen 

f 1 ’ J ^ =■-: 

Fülle dsis Rokoko überleitet zu der betonten einfachen Feierlichkeit des Klassizismus und Empi re. 

















































































BILD 360: WEINKELLEREI, Der deutsche WenUu »tm.mi äK *h 

aM« der lidntt J y ril - Tl - SaL InjFliuLU.' tj^e-runs »1 fkLrd-ie GültdiTtWctn-' 1 * 
sehr i- ichtig , Nnch der er*«rn, „EntwicklunfT itn CLirkrllrr kommt er 
in Ptixfti inden kinprricrt« Lngerlieltm", woder KkiiLtnwriJrorr’llriLt- 
l^warEct w ir'd . hu Fb'-chniteHcr muH der .ml ILm:I»lti geFüIltc W. in 
noch io langt Lgem, bis er die vom Kenner kckKsUIc „Blume" h-.i«. 


Dl U> 17LSTICKERIN UND SP IN NERIN. Nähen. S.irfc™. Strlk- 

k■-!I. auch n>X'h Welten lind .S|.HIkhctt, tijldrlfpl fiuhrr die It.iiJ; tfcrtPK- 
kejErri erhrj. joden Mädchens. SrWillOl und Lrien kam nirisl «m an 
ivreplrfSlcIk wnd war oft nur ein VEmupdä AdrU und Ifehikleu-n Bür¬ 
gertums. Sch ■!■ d-flpriJph "nir Vcci Etliche E lt'una.r]ir il nidn-i, drl Arlx'il liir 
tiirtncu BedaH Etaufigeine wichl Erwerbsquelle fii rdie^anre Kamilpc. 


BILD 170: SCHERENSCHLEIFER, Das alle WanderinI* .kr 

SrhetciiM-ldr-äfer mit ihrem R-irlUrren Irieb »einen Pirnalem Kundrt 
wie midi beule noch in Stadt und Dorf von Hunt ru I I.up», Gefiojtfyh 
ni'ttkdl des VcrddcnalEäund uiisjInn h inHlS^r AibteiEsnuKjlichkeiE la 
da»Srljiwliwcpden nicht. Schneider, Balbterer, Haar ach meid. . undPe 
rückenmacher to, h! I cn iu den da uemden Ku iidrjnl<-. Sehe re nie hleif 


B 3 LDI 72 lPR IN ZEN ERZl Et {EU. Ein r ,t iniinri»trt L ' jjenimnleT tluv 
Ich rer gtäräfle *.u dcppi nttiwrnd.i^:nPer*onenbes!andcint ,id hiim Hvmi- 
balle». rnmal die voTlinndeincEt Schulen oft Piiehl tleti nirvhti-,- ! 

An fordert! EnjcEl tJCrPUiflni. Dji cp’ EpvjcIh'i «,u im*i‘ I .' in aniji-hi nikr 
I lieulnei , ull wurden briiilna; te Männep liirrvu nu nerrchen. SpOn-rid 

r, IS. drr Weimarer Hol 1 772 den Dichter Wieland als Pt Ihre nrtvii knr 


m 
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tu I > 173: l’KKCKKHNMAO il ; .K. Seit Enlc dn I !.J,hrh. hildrtc 

pchdie Zulll l dcTprfilcicennia,. hec i 11 m wichtig-rn GeWCrfw OsiaE. Li hc- 
f»ni d ic I.k i* der vräBen, .AILunarEfirrurfep ,dcr niiderc Perücktn form tu 
blgtii. DnePcrutti hat keirmwegv neu Cu-hcHi dm. allen Ägyptern !«■- 
hont}, aber cfji ün ßaroclc uiwl RniMto wind «emkdier übrigen Lu lul- 
fclini M«h iuni Vf! lendeten AuMlfMcfe f«r die Naturferne jener Zeit 


BJ LL 1 \ 74: WASCHER IN UND PLATTER IN. Die Hau-.wM*be P drw 

Bleichen und Flrilten. gebeutm eimt mr »clhitverafcändliehen, nicht ah 
LbjI Empfundenen UaualulLspibepC, Haruifm.ii undTäcKltr halfen liit- 
bei FLciQig rnil.Wtndedreh (ähnlich dm»Han«hlsf hfen)di£KTTaga&- 
Rnr ah ..Waschfest' ' betrachtn, ] n Lluirien Städ Len E rac h nete man dicWa- 
Bchejiufderei«cn«lCafi.riibleirhr rndtr-dem KemeinsamenTi oclüim|j']ft.ti. 


-1 IJ 1 175' CESPANNWECHSEL. Lfm die Bidurdenin«; der K-ctien- 
■ m hrtdileuJUB**, wurden die ermüdeten Pferde auf bestimmILcn 
im ■u^fwecWlt-SoWirnHerdewethiel 1 nannte man ,.Re- 
7'« betenden «huefl reiten wollte, batellteaicheinr Evlrapoat. 
i wurden *uF den Ei£npa*laU4inntn mit Pferde Ew-reii gehalten, 
dx Fahrt in schnellstem Tempo iwriidtgeltgt vf^rden ktuinle. 


Bl LD 1 76 : BAN KLI iSANGEß. Zu den All rafcEimsen driJfohrmn iLe«-'- 
gehörte der Bänkelsänger, Naebfnhr der alten „Barden“ und Vgdiufcr 
der I' iäm-Wcjclrtnrehau. Auf einem,.Bankel“ itehend, trutrrrnnir F^r- 
erpsi‘.sei«wicE 4 :hBiiErBe«cbichtcfv , fiör.ffftaiifder Baucmlritr begleite!, 
lfm, mehr Eindruck ru machen, entrollte er vor Jen Zuschauern eine 
Rf ütle Lrciiivratttl.aufder i n grd l«-n Farben dieCeKhk htm Rank waren. 


























































































































































E31LL i I 79 : fOPFSCH LAGEN. In vielen deunchen Gauen haben sich 
brauehlümliclH- Lsric oder Spiele zum Erntefest erhallen. Dfctü gehört 
auch Hahnen sch Lg oder,, Jöfif*d-iL«tn" ,-u.npr. rin IcultiEchcr Brauch, 
wobei der Mahn in der Lrdgmbc unter tinün Topf verborgen lau. Ea 
«als, mit verbundenen Augen den Topl ih drei Schlägen mit dem 
DrcKbllEgci iu irecschLifiren. Der erste Sieger cf hielt den HabnalsPrrr-s, 


BILD IBO: PARK MIT RUINE. Während dir Blütezeit des RoMp- 
ttik ii'H'Ji »Icenge vdiilrktüriiifhc Gärten. mil kurallidi söthrtitkrata 
Hecken und Alicen liebte, wandelt sich UrUmm Fanf lull dt» englisch™ 
Naturparks der Cetchhinck HTundlegcnd. Maiürlichw Wachanim der 
i"il-ci ij-iti und Bäume Iratl m seine Rechte, verbunden niit Schwirr», 
rti für stimimin«svülF*-* Beiwerk wie Ruinen, Tempel und Grotten, 


BILD 177:SCHMAUSENGARTEN VOR NÜRNBERG.DieSehn- 

suräu noch der Natur um) einfachen Ländlichen Verhikllnis^eiL, dir da* 
euer.i hs nal urferrc 10. |ahrh. hrseett, lietLur den Stadttoren Garicn. 

wirisi JiaiEi enlfllehetJ.diedFrBiJT^eran lehSnertSommernachniil tagen 

gern «ufsuchtc, uri i m den Anlil«en ZU lustwandeln und ciläc leichte 
Erlrischäuig oder auch den nach sehr selleneri Kaffee einzunehrnen, 


Bl LD 1 7fS: TANZ UNTER DER IX)RFL I NDE. Zu den lindb^ 
Freuden «ehdrtc dm heule leider kaum melirriehräuchliehcTuizürarr 
der Linde. I£iti Tisch oder über Fässer gelegte Bretter dienten ah Po 
drum. Die Dorfrnuaih spielte auf. und Bursehen und Mädel drrlilcn 
arch mr 1 nur, der, in den deutschen Land schalten verschieden. du 
Temperament des Siamme*ch«rflJ{tcrs deutlich ierritI.(V{L Bild ZJ&) 
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Bl LDIHLTHI LATER L -OCR. Di* ^lircijfKLi'vrlH’n T he alri de* 10-Jjihr- 

mindrrl» Wären Mel mehr noch aU heul« MÜlelgiucilcE de» cie-rl Bi. l'i-ift- 
Sd en Lei* ru. Der noch jcim hrvorruetenrapniinirlär h ilältrtiiu heAul- 
biu hätte »ich hcieili Jinuli hrraui^rhildel r Die tieltBühne tmt Ri um 

hif rtJtivr Och tu alnri Linrl ilii-li. u r ^tiniR- iLrc risil Rlcr Ü|iCT verbünde El cl i 
ih'ilrtir. deren Inhäll rawl der antiken Snectiweli cntaonfmu r, wai. 


11 


Des Cfroftm 


BILD IS2: ö E LHOUHTrRNZEICE INLK. D-r SehMtenriß, iwh 

einem Ir-nniKrt FinuutnituilEr iuilIi „SiLluiUtttr’' ffcriMinl, war eine 
illi »palen iH l.ilirli Iw-umdürli Sirliriili' FV.il rUE ici fri.ilm-r. fsei d er der 
I fi'ift> 'leilli- in sehv.,irmnE't>-.hi .ml weiliicin Grunde ru Irl.i'ii ist. [Tel 
SilKoucEIenmalierKci^dieUmib*edet vurerner iiclcm nU'cri l.t i invalid 
rit/erR-Lcn Ccvtall nach und luglc die hn«u;richnuft|t ».jwiicf hinzu. 


1-83 HAI SHALTSABftECHNUNG- Auch ,n früherer /eit 

• tWi au stet» III iE Cl idicr Cew liienbdliyki-i t ihf F Luvh.lll IJElifa- 
I gefehlt und alle A Lim.;, dien itrri.iu Rehrichl. ]rri I &. Jnhrh. besaß 
tGtld fkx *i eine VW I hohe re Knuflcrafl uh. heute. Für LrbeEVüti iM dl 
e Butler i.dcr Fleuch r.ililte nun ■L.uiu.l- etw« twr ein Viertel oder 
Fisrftd i! •• heut nenn Piene*, um] ilci’ F’l itui ik stand inluAcn Ehren. 


BILD IS4; ..KAFFHER [ECHEfT. F.ral m der 2,] Uifl* des 9 L J Jührh 
wu rcte tlrr Kal fee Vzdlis fiel, rank. Noch im IS.Jn.hrh, war er ein ieh r 
her Genuß und auf privilegierte Es. .i 11 1 <1 i.i mrr Keschriillikt PVcußcil 
crriehtfie rin ÜMMlsjibnnopol «ul den Kaffee. Besondere Konti, dl- 
fwunle. die *OK- ,.K.£i 11 rcfiorJii 1 1 ", mußten die Wohnungen iifi- h vsir- 
ß^ertem Ka| Fee durdtiuchm, ähnlich ww heule beim Spriihundel, 


ZOPF 
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BILD 137: WACHE AM BRANDENBURGER TG»!. Da. Aufheben 
ilcr Wadwldiitrn mit klingendem Spiel uj>d ihre Ablösung iit stets rin 
ftrm genebene* militarischo-Schauspiel g-ttvani, d«c viel scJdatiwrhtn 
Drill und musikalische CflHinitrfoidriig, ehe a rnr Zufriedenheit «3« 
dwWnchebeJeli ligeiKle.n UnlefoEfidm oderQfliiiers nudir]. IWh \mn%- 
j.i hri-ger Pfliüsr nrki jetzt allerort* die Wache in «her Weise minder wf. 


JBas Zeitalter JfrieÖndjs Des (Brojjett 


BILD IBS: DICHTER VOR LESUNG IM BOUDOIR. In der gal*® 

ten Zeit WUT (tut weibliche Geschlecht oft die mir Adresse, ah di« 
Dichter undSchri FtilcEler »ich wandten,. uin ein Urteil über ihre Werke 
zu büren und ihre Widom# ?u erproben. Dir vcunehmen Salons, die 
auch literarisch tonangebend waren, verhallen manchem Dichtn erst 
ZUJ öffentlichen Anerkennung und festen ihn ru neuem Schaffen gn. 


BILD 18 t: DANZICER BEISCHLAG. Qm vornehme Dana,** 
Wohnhaus (fei Barock- und Rokokozeir entwickelte einen dudum 
bodenständigen l"jpts de* Hauieiiigan^es, den scig, Beiachl.uv ändrr 
warmen Jahreszeit «pielt-c *ich ein gut Teil de*, häuslichen I ehern 
*id diesen l r rri ierrrctsen ab. ähnlich wie beutzutng» auf R*Hr*n nder Ve¬ 
randa, ah deren Vorläufer dieaeBriwhkigeangc-icEieri werden Imniwi 


B9 LD 138: DUELL, Das Duell ah Auftrag de» Eh ntnhandWa tnh l 
liehen Wallen, wohl ein Rest gernteniichüt Fehdercrlhts, kömmt i_ 
Deutschland mildern I* Jahrh. vnr. Es wird mir Siheln «fetPiüJ* 
in Gegenwart Zweier Sekundanten und tirVT» Zeugen otfc cinrhi f^rfwr 
beilimml m Orte am fl efnchltti. trn letzten liherafistin-hem ^eitaltwur- 
pöht, kommt das Duell in verniinlti^en Grenzen heule wieder iu RArrp 































































































































































































BILD 1fl9. LUFTBALLON. Ek iw rh Endgnik, Ja im JaF,.^ 1781 

in Pin* tum ■ riUiun.il rin mal Ciai ytin'lli r - 15.is" -ii ni <Sei~ Liafl sEicir, 


m am xun. 11 14-nituii nn lim ija» yt inuii r oaitoii n» iii-r uuei ssiog, 
litt nach Milien ! .1 l'Miiäi 1 . n. dm hri.il. im V1. iril i'.l ms', ‘h fniiLyi .11 iff r 
|rnj.'irl wuidr Mnn l .rnil ijl r den Fm- rlljillcm L.ild Xu wlssrtii.rhall 
IkWi. tuuptüf Muh itiiitüFfntiKsiMjhcii ZvMthriL. I .i .1 Fjwlr dr-. IV 
Jihi El . lanirdiel'-rftnduEiy dt» ImLbdJirjl I liiyy. uyi'K und I -uflxrhifh'* 


BILIA 190: HASEKBElZE. Die Rritt, da$ Jayirii mil uligetitliklcn 

KauliVogrlh, asL elfte def nitriten LinlArten, Von .m.i 1 1 Iiiii Nutrudrll> 
itimmnl lii'iilr rineh Iwl[ndwti. In Dir ul schien ad wtif ütc iiiimsI rm VW- 
Tti'lil de» .A ■: S i ’ 1. tEi" i v i?:- Tir.i'li Innir. ii.k li e i i i i-■ I i.nvr clr i ['ru-rrvi jElen I.um 
ins 18.J .ili r h ..nlilu-smidrrrsja(jil vt'rijiiuRm EnflI irlurlt .Mart lai/Lriiiilden 
FVu hinein *ul \ ■ •ytlviilrl iLnd Kl Inwild w!q E [«.sen und Kjaun i Ei ni 


BLD 191 :E JSCHEKSTLCIIEN. Dm Pi»d>tiMtthrn. Jih heult nur 

Bl fHttnirll Vtirtominl, tvat Iruhn nn rrp-rlrn.illii: «lJHhpchndi'-i 
pÜL bei dein die I' ttelior. m Kähnen sichend, 7 n. l 1 mal Un^en Stangen 
pmeilic: im W ‘--nf ja) aEciflcjii siiiliEfii E» kr eins ijf-r vmltn alten 
iLndütrkn -Kai ii|4*pirle, dir. in Nqchkhmun-if der Titterlichen Spse- 
, litt iiirrtl drin Ch*l aLtr j Je» hell idlmcMn C>r>vrrPw-5 »npiaEilcn. 


BILD mi QmziEES.FlCKNfCK.DtLi picknick 0 om engli-ichen 

pLniL Schmaus). dln* improvisiert» ländliche Mahl. im Kri'ien, *11 
denn E«ter ] citnehmrr fertig mberirilcli; NaliiungsmiEleE l-itisteuern 
mu15t<r, ifL-lvi.'i 11 - *u den hdii- 1 »ten ii laLc rirllcit NaLu r ffeuilrn drs Ifl.Jahrh 
Mmihlt luitetr f. tiitcn cili ude! Enlch-Ee inne VTOE1 'vliLilÜI 

et wnntinhine L r nltehf ethiin jrdnr «nsl nenfenden Fr]ddit™i - tl hu n^en . 


ZOPF 
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KLASSIZISMUS UND EMPIRE 
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Keoolution unö jFmljeftsfuege 


BELD 193- APOTHEKE. Zur Errichtung «riet Apotheke ist auch 
heute n«h eine staatliche Korwruiinn crfofdcr[ich r dtedei approbierte 
Apotheker kfiwflkherwirht,Früher sammelte def Apotheker die Arznei' 
pflanzen selbn ein mul stellte die chemischen Präparate für den An- 
3-,cipeLmnjth her. während er sie heute nur noch r.u mischen fiat. Ein 
Wahrzeichen der Apcthekeriunftistdef ander Decke hangende Fisch. 


BILD 194;HERRENSCHNEIDEfL r><. Begriff der K«.dekü*,dn 
Fertigen Kleidung ..von der S-iaitW, war Früher unbekannt. Eiau;lda 
Maßschneider-htundwefk versorRtt auch die Hcrrenkundschafl. Hüb¬ 
sche ModcküpErr gaben >chori Vorbilder lill die Ausführung ib. Da««, 
djeatl«*« Lehrbüchern mit Schnittmustern Fehlte, war der ZcucJa«- 
der trän j auf syult: l-echuitclic FertlRkert von atterTradidon aftKeWscii. 


BILD 195; KUPFERSTECHER, Die Kunst. in die polierte Kupfer- 
platle mit einem McialLtifl Zeichnungen to einzuritzen. dcL! sic. mil 
Druckerschwärze eingeriehen, durch di* Presse vervielfältigt werden 
Linnen , ist seit der Mrt(e de* I 5.. Jahrhu ndert* bekannt und in Deutsch¬ 
land zuerst Rrüht w-mdrn, Der erfolgreichste deutsche Kupferstecher 
der zweiten Kälfte des l&. Jahrh, war Daniel Chodowiecki aus Danzig. 


BILD 196; MODESALON, Die Modesalon* der Rokoko- und En», 
pirezeit hatten noch keine sehr große Auswahl an Modellen, di st 
Manneq.wimi. vongeführt werden. DieSl-eitn der Vorfuhrclnrneni wertnl 
dnmnls noch die Gliederpuppe (..Mannequin H ). Diese Modepupren 
■wurden, mit den heucsteftMixlellrn raun AuswechscEn angelan, wuiPin 
aus versandt und ersetzten dse gerade erst aufkomroenden Madthäikiir, 























































































































































































Kctiolution unö ^mtyetetriege 


i J ILD m ; HAMBURGER FISCHMARKT Fitthmarkt und Fi^h- 

kuuiirl ipielem j-tmsil in den dniHehrn Kuiltniläctl.m der Wird- und 
eine Rrütk-RüJie und bi (den dikfl f tipipterwerfcmwrLjf der eIi-it- 
Df* Bf^rilV-ruiuf. Der Klein verkeil E auF den Wochenmarklrn R; 
Iriii'i eil : m den Rinde« privilegierter Höfcerinnm. deren derEjer 
Humor und Schtiglrrijgkdt oft dwim hdieht wie gefürchtrl war, 


BILDaftGUCKKASTENMAN^ Den Gikdikaiten bann nun ob 

den primitiven Vorläufer iiimue 1 Kinos brriichltrn, Durch ein* mm|e 
s ergräBe rnde Classcheilje könnte nwn d ic an (Irr RikLwji nd de* Kaslr na 

ludmdlicberi Bilder !rir«li!efv dis mit Hilft tintr Kurbel bnrcgt wer- 
den Itonnlc« und dfe» rollende Film band unserer Vorfahren dantcltten. 
Besonders auf JaEvrm.irtleii w-*r der CuckkasLen iLert* pem ^ndien. 


KLASSIZISMUS UND EMPIRE 


fllLD 197= LEIERKASTEN M IT TANZPUPI^N. DerLeierbuten 

«jdrr die Drehorgel loste im D. Jahrhundert die uralteaogen.„liaurru- 
Icief tKtrf Dielileier ah. So wie der Lcic-rkaiteumiwiri noch bis vor 
fcurvem rinenAffenauf der Drehorgel »I 1 r.-n hall e, waren IrubnKurmt- 
figuW (Puppen) «(deiner drehbaren Sehr ibebcFe« igl, die, durch die 
Wabe in Bewegung versdrl. lieh im 7 nlil noch tirr Musik drehte«. 


BILD l*MJ; GLASBLÄSER« lett 17. und 18, Jahrhundert Mühle die 
deuEscheCilaoi ndustr ie vor allem -n n der bilhtn istWfiktitthenGrrnic. 
DirClasbernluns iltein biiewifri^nProreC,EinGtrrpdtgr r«n Quarr- 
sand und Mdallcmyden wird in den Clanen Keviimedrcn und mit der 
Gla&macherpfeifc au einem duämvandisen Körper von besEinimler 
Form auiKeWoaen. der beim ErLalEen ipfüdc und durchsichtig wird, 
























































































































































































KLASSIZISMUS UND EMPIRE 


1789 -1815 


KctJolutum unb Jfmljettsfriege 


Bl I .D25) l : JAHRMARKT'. Seil dem MiltdUlt er nudhlen die (ährendem 

Leute {vl _ L 6 ) LshiiuLlis yci» dir |.ihr in n klif in cliu Stadien uuf, um 
d«rt -ihre kleine« Kiimle m iciRen. nt denen vor «Ilern dw Vurhi-bren 
d-resdeirlci [ irrcijchürlr. Büren, AHcn oder Hu ndcjnu Uten nach Mudik- 
iwuii-iluny 11■ ■.1 1 1 .iiii «ältttudirrte, |Miaier Neh wirkende f’nturcn VOffiiK 
rrn rjhnr RiU-liiic-hl bi i [ dir heute mit Recht IrkirnpflcTicn} 0 *(rrei. 


BILD 301: ABREISE IN DER KAI .ESCHE. Zu eher kleinen JW 

Uni mnn friihrr »fl «riillcre und umaldindliehere Vorbereitungen >tU 
heute I.U ein« Weltreise-, da Kchrri jnslrrilftend und der All Emlkil.il 
«ul der Lanihtfidle-oEt nicht uuKelährlich wn. De, h .inhfi schlecht sje* 
ftderlt Waven war imjii'fitiil und hei einem Rnd- oder Achic nhruch 
■um lite nun oft l,irr.;e in Stil mul/ ud«r K-»ilc«wl der Landi-CtaHc stehen. 


BILD 26)2: BESUCH IM KUHS'I ÄLL Rückkehr tur Nnliu vi^r. 

seit Rousseau, die grafle Sehnsus hl der uhci JciilCFtrli. der Sündlc ent¬ 
fremdeten StndtmcwHrlien der 18. Jahrhunderts, \hn suchte : -mi 
da: Lind mal. uilt dem Bauer bei seiner Be-sch-dtiirunn ui unrl ve, m [ 
tr sich mich selbst pin Wertig in I m/eii.cn /.iMis.'cndef Landwirts* lufu 
wir Obit- und Crrairchui. I'njrmdwii'lit udei M«1kci i-ilw-trieb. 


BILD 204: ELEGANTES AUSFLUGSLOKAL. Die frumutick« 

" * 

Ideen der Freiheit und Gleichheil lockerten auch in [hrkilithinhd die 
Ilc-M.'II.M.-hjlt I ichrii Sc lifiu iltrn, und »Irr nrueEi i mlcrl ic I iLr il 'fühlt« me 
VefnuKliufiK der Stünde h«bd. Adel und Bürgertum i'erkehrleii kc- 
mein-wm in den CLt/Ls-Uiltrii und die neue Lirhc mr N-Uui lirtl vet 
den Liren der Studie Au - llui4fluk«V mit CjairtcfMnl*>fen. eiunrhm. 
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KLASSIZISMUS UND EMPIRE 


Kcoolunon uni) 


BILD2TB: HARFENKONZEftT. Ü,. l Wir *» i* i n der Eanpireneii ein 

tsel lelil i", I' la .«em IS«1 Hi ment. in NauhaliTFniri y (Li-v ,1 Itymxlliii. lim Ha i-l i*£i - 
tpa eis. Ähnlich wie die Inrnm-Dclcoraikn des Kaum« mul rl i-* Ftauciv 

nvode die Kitwrliiwh- r.imnche Anlike nnehahmle, Tapeten, Wandbe- 
“I-e ’i K.un ;; um) KJeidslerffc zeigen pemipcinnlwhe Mud ve und Farben, 
u™J die Frauen wuen J kip.ti|nr“ (d, h, „Aul gri*cluich“)irckleid.ct. 


lill JD 21)6: SPlELKASjMO, In bewegten politischen Gelten teilt sich 
ludittan ffrsdligm Leben eine gewi Unruhe- und Spannung mit 
aufgeregte Ccmul vefliH([t nach einer Unterhaltung, die solcher 
Ejrejtvmg Re. hiiü iir (.fügt, Darum werden »He Arten von CtQcksspaetpti 
bevorzugt. Damals w*r c* üblich, daß nicht allein die Datm-n, iondrrn 
oft auch die Herren im /.immer drn Hut auf dem Kapfi- tschrclten. 


I.B1LD 207: ...RF.fMlU I L . /u den K>irncv.iI ■^rrli ist igi i ngr n gchont-ri 
ttraÜmi die MaikifiKjlle und ReduuLnn, die vnn allen Standen dti 
Cnrlklultvr-mmlaltrt wurden untl mH demAuEhuanirwri.desWoJ/.r-rs 
I die Wende eum 19. Jnhrh. einen beichv, inRt wert Charakter nmmdv 
». Dk- brltthl esten Masken waren damals schon die di-r italiensschen 
h-:ir<d« k wie Haj Jekin und Co3utfib|na(frniz.: PicrfntundPierrcltej. 


MJ I t 20S: HC l 1AUKEL. Die Schaukel, schon iw Altertum bekannt, 
isl ein Versuch, den Wünscht raum der Menschheit, dos Fliegen, zu 
verwiikliclien. Aber während sie lange mir auf dar mit zwei Scalen 
am Gerüst »LifgeJiünRie Sch* ul* Ihr eil beschränkt blieb, galillrtrimn 
Meiler di oes nft muselieb wirr gondrlifiaimia ism. Im spaten I9.j.ihrh. 
»:amei i dann die ineek&nisch bewegten, .Amerika niseKcn"Scbouliefin au F. 
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Jftcuolutton uni) Jrml^citefriege 
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US UND EMPIRE 


BIU.’> 211: BJLLARDSPJEL, Das nach dem frunzeniisehrn „bilEe 1 ' 
(Kugel, Firvll) genannte BiLlardspid war im Id Jahrhundert von Frank- 
fMrli nach Deulichland gckumunen uTi große Neuigkeit* der man 
in geschlussenen Zirkeln mh Eifer widmet»- fn der Hitze d« 
Spiels zo^cn die Spider cifl den Überrock «mp, damit inan die damals 
neu JuFgritornroenen «g- „Hotenhcba#" richtig Wundem kannte. 


81LD2I2; BEXASSINENJAGD, Neben der Entenjagd ist ad« 
Jagd auf fiekauinen, eine Sehne pfenart (wesen ihres meckernden Ce- 
rüiieha Iwim Fliegen, auch .Himmebiieae" genannt),, eint bdichte 
Sumpf pagd. Wegen ihr«? Zickzack» Kluge« isl -ie schwererab* usebi. ! 
aJx die richtige Schnepfe Hierbei muß der Vonteh-oder I htWrhuad 
dtc Vogel im Versteck aufspUren und die gefroflcnrai apporturfe i 


Bf -Dä»: WOCHEN MARKT. Die Nutwendigkeit regen Gütern 

tauschet zwischenStiidl und Land tief!zwischen den rm> ™ter zwei mal 
im Jahr alrtrehaltenen Jahrmärkten den reg el mäßigen kleinen Weichen» 
niaj H entstehen, au F dem die gewöhnliehnil^benFrinttclvcHj Jen Bau¬ 
ern der nahen Umgebung kilgehuien werden. Auch lierumzithcndc 
Händler tuchen ihre Waren auf dem Woche nmarit zu verkaufen. 


BILD 2l(h MÜNCHENER BIER KELLER. Neben dem Wdnlm 

WSJ rde der f Inpf enbau in Den Esch bind frühzeitig I>el r icfien und dis hin 
brauen zumeist in den Klüatem gepflegt. |n neuerer Zeit wuchs arMn 
Brauwesen zu einem ausgedehnten Gewerbe bub. Eni Bayern miitund® 
die grottl ch Brauereien, and wie man dcbWicn nicht ahne Kaff rkuiier 
v«,rTii llf-n kann, s-ciMüriehris nicht ohne ntme berühmten „Bir ifcrlhr 





















































































































































































































1789 -1815 




BILD 1 13=SCHLITTSCHUH LAUF Oer Ekkuf »t de,t 

Vullrp n %r|i nliers bekannt und wohl der rrsir auch voqi Frauen geübte 
WmtmiptHl; denn Sehlrttmalalnen war | rüber, wo ilatl der- modernen 
KuiKredacf^ils^eLrl« GalanlerMralles beherrschte, Für rlc noch keine 
■-iv-ndic-h »pardicKr- Betäliguntf. Aitch Höchstleistungen und Auitn- 
jrn von Meisterschaften spielten vor L&F Jahren noch feritw Rulle. 


BILD 214; DltALS INF.NFAH REN. Die Draiiin* in nicht eigentlich 

des Fahrrod, sondern- eher der „Sitz-Roller" der Ran Antik Die Daai- 
*irip-(nech ihrem Erfinder Kar l von Praia, der sie Ifll? m Mannheim 
zuerst konslmirfte). nt das alle Holirad edhn-c Trelku/hdn. Der Fab. 
rciidc ul! auT einem Httddinlidicn Sitz und bewegte rieh vorwürt», 
indem er abwechselnd zwei mit den. Rüder™ verbundene Breiter trat. 


BUXJ 21S; KARUSSELL. Das feststehende Karussell, da' sich mit 
Hilfe einer Walze um eine wi tikide Achse dreht, irl die Mecharüiier'uivg 
da altrn Rnlrraplelc* LCriOUISfl' ) im 17. jithfh.., das wiederum jin- 
uelle Je» mitteldlerlichen I urniera getreten war, Da heim KerueMH- 
nähndn Rmgelitcchen eine Miehm Kumt war, wurde cs in verein- 
b< kl er Form hon Fit; auch iillI tfem feststehenden Karua&dl VeiF>u lullen. 


Bl LD216:1 fAMBt i RGER BÜRCERWEHR DieBür^rwdir biIdete 

in de n Hansestädten da? rtg 11 1 irc Mil iiaj, rtahr t war hier die Verbunden¬ 
heit wischen ihr und. dem Bürgertum hnemlm fühlbar. tm Frühjahr 
und Herbst wurden die rniFitarpfUcbtiptn Väter und Söhne einige Zeit 
eingrxogm,. am sich —ähnlich dem heul igen. Wehrsport — soldatisch 
ru ertüchtigen. Eine prächtige Parade Fbeschloß dann die« öbungizrit. 
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X. ABSCHNITT: 1815 BIS 1850 


Bas bürgerliche Zeitalter 


ROMANTIK UND BIEDERMEIER 


SVH 4.^1 %K\ %X\ >VV kVl -uVV JA\ JlVX jh». _>■*.% w y/> ///. AJ*>. M', /•**!<, ^ Af>, ^ 

V/V /<> v>y ■?// V/-/ V/i 1 V// V// V// #/y V,v # # Y Vi V// Vjf# 7// vv% -w^v %\% %V W IV« V%> VV» \V* W 'V «-S' H% H>' 


Die Epoche, die auf die Befreiungskriege folgte, erfüllte keineswegs die Hoffnungen, zu denen 
die einmütige Erhebung und die siegreichen Feldzüge das deutsche Volk berechtigten. Nach 
der Niederwerfung Napoleons trat in Wien ein Kongreß zusammen von Vertretern aller am 
Kriege gegen den Korsen beteiligt gewesenen Staaten, die vor allem über die territoriale Neu¬ 
gestaltung Europas beraten sollten. Das Ergebnis war die Schaffung des deutschen Bundes, 
in dem 38 deutsche Staaten, einschließlich der 4 Freien Städte zusammen geschlossen waren. 
Seine Aufgabe war, Sicherheit und Unabhängigkeit der deutschen Staaten zu wahren. Das 
bedeutete zwar noch lange kein einiges deutsches Reich, aber doch einen Schritt weiter auf 
diesem Wege, und als im Jahre 1866 der deutsche Bund aufgelöst wurde, war die endgültige 
Einigung nicht mehr fern. Auch dem Wunsch nach einer Verfassung, die allen Ständen des 
Volkes die Mitregierung sicherte, wurde nur von einigen deutschen Monarchen nachgegeben. 
Mit an erster Stelle stand hier Karl August von Sachsen-Weimar, der hreund und Förderer 
Goethes. Doch gerade die größeren Staaten, vor allem Preußen, schoben die Erfüllung dieses 
Wunsches immer wieder hinaus, bis die allgemeine politische Lage sich so zuspitzte, daß endlich 
nach revolutionären Aufständen, zu denen wiederum Frankreich das Vorbild ahgab, t84Saucli 
Preußen eine Verfassung erhielt. Dagegen scheiterten die Bemühungen des deutschen Bundes, 
allen darin vereinigten Staaten eine Gesamtverfassung zu geben, noch an dem Widerstand der 
einzelnen Mächte. Abgesehen von diesen nie ruhenden Einigungsbestrebungen war die Zeit 
zwischen 1815 und 1850. deren künstlerische und geistige Weltanschauung durch die Schlag- 
wortc Romantik und Biedermeier gekennzeichnet wird, keineswegs so beschaulich und ronsan- 


















































tisch eingesponnen, wie einem der Klang dieser beiden Worte immer wieder vortäuscht. Es war 
in vieler Hinsicht eine revolutionärere Epoche als die, in der große politische Umwälzungen sieh 
vollziehen. Die Neuerungen lagen hier auf technischem und wirtschaftlichem Gebiete, die 
Naturwissenschaften machten ungeahnte Fortschritte, deren Ergebnisse wiederum die Technik 
praktisch auswertete. Die von uns heute als romantisch empfundene Postkutsche verdrängten 
die ersten fauchenden Eisenbahnen, denen man zunächst vielfach mit Mißtrauen und Angst 
begegnete. Langsam kündigte sich bereits das kommende Maschinenzeitalter an, das zwar den 
still en Frieden und die Selbstgenügsamkeit ruhiger Bürgerlichkeit vielfach aufhob, aber auch 
Handel und Verkehr auf eine breitere, weltumfassende Basis stellte und den Unternehmungs¬ 
geist des einzelnen sich frei entfalten ließ. Der Aufschwung der technischen Wissenschaften 
bedeutete aber keineswegs einen gleichzeitigen Niedergang der geistigen Interessen, Gerade in 
den ersten Jahrzehnten des 19, Jahrhunderts ist der Grund gelegt worden zur Deutschtums¬ 
wissenschaft, zur Germanistik (Brüder Grimm u, •□.), und es ist Jas besondicre Verdienst der 
Romantik, daß sie an die Stelle des bisher fast ausschließlich geschätzten griechischen und 
römischen Altertums die Vergangenheit des eigenen Volkes, vor allem das deutsche Mittelalter 
mit seiner glanzvollen Kakerherrlichkeit und seiner dichterischen und künstlerischen Hoch¬ 
blüte, setzte und es liebevoll und kritisch zugleich erforschte. Diese Vorliebe für das Mittelalter 
spiegelt sich auch in der bildenden und Dichtkunst jener Zeit wider: Man preist den Rhein mit 
seiner Burgenromantik, man lobt die altdeutschen Maler und sucht in ihrer Manier zu malen. 
Die gotischen Dome begeistern die Künstler zu Nachschöpfungen und einem, dem Berliner 
Architekten Schinkel, gelingt in seinen teils klassischen, teils neugotischen Bauwerken die Ver¬ 
schmelzung von klassischem und deutschem Geist. Bei gesteigerten geistigen Ansprüchen spielt 
sich das häusliche und gesellige Lehen der Romantik- und Biedermeierzeit bei hoch u nd niedrig 
im denkbar einfachsten, schlichtbürgerlichen Rahmen ah, der zugleich der letzte Ausdruck einer 
einheitlichen Wohn- und Lebenskultur ist, ehe die Zeit der traurigen Stilverwirrung beginnt. 
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BILD 217: „OO^ffTOlR", DjegFruhiänie Ltbenehall uiifj des Rieder- 
mficr tritt uns juch llift di«em Comptoir enl|iM;rn. Die Schielte lampe 
mit dem seitlich nnsrr brachten Ulbehälter und die Gardine zeugen tun 
HrluKcn und GcniÜKwmkdl., «a> kcintiwrv*.beschränkten GcwrWfu- 
^e ifl TxjdcülrL. Wie im. Cwnptndr Ordnung und. Rtiflliehltal io herrscht 
imGt«l)ä(l>ldenWü retc. Rechtlichtei l und Ssubc« keil Je/Gmiwurm. 


BILD 2W-. DIELE EINES HAMBURGER KAUFHERR Die 
Diele mit dem ven der Decke hcrnbhänge«tdeiL VE/eüe Lei kein den ilei 
Verfrachtung horrenden Ekdleri und Einsern, der Standuhr und dem 
Ait-ÜMithurier Schrank almd Im-stc KWmanmtradlticin. nul ilrfefi 
Pflege «um Rernde in jener Zeit bedacht war.. In ihr war der Bcerifl An 
. .tintig Liehen Kjmfmnnru“.ahne jeden KTärnrrtrö*t,noeh jcIi r lebatdsf 


BILD 219rSTUDENTEN-AktsFAHRT Die Romantik war die Zeit 
der .»öuiKhenhcrrlichkcit". Der Student fühlte iich da Vertreter eine* 
fr ei ert. un ß rli ui nd tnen Lebern» Ef war ober auch rinl Ituptlrasrcrdei Ge¬ 
danken* der Einigung difdent-sehen Stämme» rbimah bildeten rieh ans 
den allen 1 Jindrmonruic hafte« die Korps mit ihren für uns heute oft 
fremden Bräuchen» wie rk n iCfluleuf“ und ..Kupiinent" ruruhrnbcii. 


HELD 220: DEUTSCHE KÜNSTLER IN ROM Mir.. .>nl™ 
Deutschen alela-dn.i Lnnd teiner SehnMichl: newesen. Im 1 9, Jahrb. 
mein durch fürstliche Gunncr gelfrrdrrt. mancher deu Lache Kitrulltr 
dort hin» um unter heilerem Endlichen Hiintnd «ine Küinieu l n-llni- 
drh. Inden VTcLkfi i La I ienischen Städten m (Ständen dentrehe Knm utr r- 
kotonim, in denen der Einzelne Anschluß on Gleichnmnnir tn»i| 
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BILD 22 i: PAl ’KBODEN. Während dieatudent i >cbcn fchiühuhgen 

auf dem Fechlboden SUUtfinden, wird Hie riuenllkbe Mencni ,ilH rlrm 
Paukboden iin PnuLct-.iK (lederne Arm- und Beinschienen und Kurb- 
kKiiirtr) aus-petxiigen. Dip .,Mawn (lat. -- Mgß, Abslaqd zwischen. 
Tjt drri Fechtern) iit ein rum Sport gewordener Zwr ikninpE. d-ci grciile 
Hjc 11 - 11 *vi^'m-nwait and Siibjtdiuiiplin verlangt. (Vgl, Bild TÜu. IHM ) 


B31.D 222:5TELRJ^CUCXEI{. Ein Sterngucker mH wnrm Fernrohr 
war früher weit mehr van lium.iniik urtitYilteri alt heute, wer litiin his 
weilen auf freien Plätzen mitleu im Verkehr ein Fernrohr auf- 

stellt. Den Mmst-hen der Bierlrxmcierzest, dirnnen hohm Awiitlmwis 
der Astronomie-of M i[r, cdf entarte ein Blick, d nichs FernTohrden Gegen¬ 
satz zwischen ihrer Lehensenge- und der UrrentLcäliehlctil d-m Wrllalli. 


1DJP 225: FOSTI LLOR ..UcW ich war äk Miktu^ht. Silberwdllt- 
i (logen ." Unsere Voreltern haben mehr Zeit gehahi, und Reisen 
rein Unlenvehmtru tn dtm allerlei zuMnnmcnlniF. Unbequemlich- 
- [Wvrhaulicldrit, Land'-i hafiiglli' k und Cimsl dos Wetters-. .Min 
rCuldef hY Schwbj>crs'‘ Postillon^ um) mnnchrr Meuter im Sc l innen 
Yerwi-ifen. beklagte et wie Goethe, wenn ex ru rchnell fuhr. 


BJ1-D 224: BKTLKITiÄGtlH. Vor hundert Jahren war der Briefträger 
riige Sehr wichtige PetMinlirhkelit. I’.r erschien höchsten?! einmal ,irn 
I nge und überreichte die Briefe dem Empfänger persönlich• Beson¬ 
der! in kleinen Städten war er ein Mann de* Vertrauen!, der im ganicn 
Ort herunikmn uhd iin teliu^il'-tnu interessante Neuigkeiten vim den 
liehen Mitbürgern von Elaui ru Haui trug (Vgl Poatreiler Bild 40) 























































































































































































BILD 22H- WIENER ZUCKERBÄCKER. LVr ZülIhUU. -I., 

KtMnlil ir nni ah HrTMcIlcf (einti Bnckwnren und Su I >i A>. I • i: wie 
MiriijMUi. Konfekt, kandierten Früchten besonder*. hcliebl, lii i uHlt 
neben seiner Barldtnnsl auch über Phantasie und IctuiillefMclir ■ ■ ul 

i ei i üj'-'I-tSii k-i- iE verfu^rn. vjfllru ihm dir prunk.v-illi n FafrLiuf- ! - i 
ZtiiliciweiL Rt-lmRrn, die rnnn iru I 1 * Jah-rh irrin? lirCNiihr* •ihatrif 
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bii y>m fcukksprctze Mrr Handbetrieb. b»sA nU^ d« 

l‘J Jjijii ii icnirle iLi-, Pumpwerk def FenpT*prilrr noch durch merixrh- 
lirhe Krall in Bewegung findil. I . ! in die ArkdüleUlunK zu rlriqem, 
rfvet t Lrniandic HaridErucnpa iCi eLiureh eine mit Dampf oder ei nens Mo¬ 
tor belriebme. die Krvilcn errpartr und schnciln arlienlclr AI* WnsM-r- 
ipfkhrrdKiilfn uroOeauf Rädern oder Kufen u leitende Wa&imrlonnrn 


B1U>225: KASPERLETIJEATER. Dai Hauplvergnügen der Kinder 

auf dem Jahrmarkt ■war neben der erotuohen I irrurhau das, Kasperle¬ 
theater- Die* dL fcur Ijewiidcre Art Puppenipicl, hei dem die Puppen 
nicht von oben her an Drähten, •:-r I« l>- ni von ijiitrh mit der Hand beaetil 
wr.fdrn. Ke HlUfillk[EUT ist der Ka^pcrLe., die lu,*ii(jePeriün.dic vicl- 
]richs m't rli rii KönigKaspar de* alten Drcikottl^pkln idenliwh ul. 


BILD226: NA(. 11 I WÄCHTER Der'Nachtwächter, den«, in lilcinea 

Städten und auf dein Lande :-i heute n«h P»M. war Erulict cm wil! 
liyer und viel'dtiKrr Cemeindetcarrrter. E-.r scucü« für Ruhe. Otdniinr 
und Sicherheit der schlafenden Statik. schind mit ijraltcn ixhlimtbi 
dem vr rspnlrlrn Büf^tr die Hauclur auf. M-hliSK Isci FriLäSKcFJn 
Alarm und raute unter dumpfem 1 ulen in Kein Hom d>e Stuade an. 
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ELtUJ m BERLINER ECK LADEN [ *W«hiEte mit Schau* 
faftrtcfn find ent seit dem 19. jafuhundert rineill^emeiikc Ecinnnir 

IMI IN? jf'-rrili I ■ i< Ridi.-s rühm der I <*dcn, MlIi Ulltcn lim weniE sidil- 
hsr, einen B.vmn >111 I. rdttcMjhtd? des Wohnhauses ein Besonders be¬ 
liebt wurde ins Biidrrmrirr 1 l.i- Modmieitnesilult» denn ei war nnc 

icideneZe«t lui Beiwerk, wie Biiisdcr, Schleifen, Schab, Schrillten u.e. 


Bl Li ^?0: ElSEMBAt IN IIND BAND WERKSBURSCHEN, Auch 

'-In I ernjn» der ersten Ei-s i di.ihiu war *ci jperuhsatn wir-alle* Leben 
im Biedermeier j dic l -ahriusie feierlich Bekleidet konnten in ol#c- 
llfn Wägrrt »ilvrn Auf rh 1 ersten deiilfihrti Bahttilirekr Nürnbrrs- 
I’ wrtls lir| ns Envnlide neben d-eiti Zujf, um „Zündbc'liter'' j.u verr¬ 
iet d fen : «iidnäini' wm-dic Lukornötivtr eine ErfimJunif jener ?.ctt. 
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BILD23 I EISBAHN DerE„J a „f .r.iiSch].ti»t hu hefi.esrteafl.UOtd bebe 
Windung, in DeuUchlind tibei erst duiM.li KlopMeeL volkstümlich 
► frriiai Ui, wurde im 19 Jrdirls immer rurlir zu einem •••< undm VCmier- 
» wrfrviitcen, -dem sich Kleiin und Graft hinjtub. In den Siädlen mit 
■Mnip natürlichen Im 1 flachen, Hr-elt-mon Kunst E'.istuihnrn nn. dtc sorg- 
hcr irrplWl und durch stands^rs SfirrnEen icLnt gehalten wurden 


BILD 232 . MENAGERIE Im Crpnuu mm zoologischen Garfm, 
indem neUerding5 b besonder« »eil Hakenbeck* Bctlrebui'igcri.dicTrerc 
m einer ihrer Natur ms/jifechriwlrn L'riigcbijriK leben, war dir N l> n.i 
gerie eine meiit Irnrwporlahlc I icr ISi'nnrlerschtm. dlie hauli« cincnTeil 
det Programms, eine* Wamieraiitw* bi Idole. Die in engen Käfigen sre- 
hiiltervciv I icn- si-j'iu.irtrhen dem Kleinstädter du* unhekunnte Ferne 
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BILD 2i5 FRIESISCHE BAUERNSTUBE Die heb« Bauern- 
kultur Jn sEuketr Friesemtamme*Kat eingulTdlaltnordischen Kunst- 
wollcna auf dir Nucbwdl hihübcfurrcttd Der Ernst der schweren 
Sclmnamöbd wird üemildcri duTch hubriibrüdn:rn Anstrich mit! dir 
in MlijndiBeW An pekiicbelten Wände. dir mit dem bUnLfeH-hcurr- 
len Fhrarnhißhoden den Eindruck peinlich er Sauberkeit Hervorrufen. 


&] LDKW JEHPftE ISVERTEtLUNG. Die Aus«,ik,«g d« Arbeit*- 
Wfttl Nuäyidtn bildet einen toifhu^nTfil jeder Undwirtschift liehen 
Schau., in dir sich meücioePrcwvrrteilung fUr Jas hes-te und sehtinste 
inUndiichrV ich fccbli rf?r Ihr Ziel war Si r igi-ru ng der rasarfabigen Virh- 
inchl lind Aiupmi der ZOchtrr ru Hbchmlri-tlu ngen, w .isdch wi ederu m 
GU-nilig auf den in- und ausländischen Viehmarlit nuswirkt. (Vgl. Idft) 


Bl LX)234'. KIü EMS ERFAHR I . Dir- l^ndpirtie in eitlem,,Kremier" 
wardst» aofiHnrrlicheSojtntj^pverftnüpteji de* Berliner*der Bifdermei- 
eirnt. Denn der lufevicliitiigt Vagtn ku »einen Namen naekdnn 
Berliner Hehjnilin Kiemscr. der IS2i direilten Auiflu E p,-»nBenzwi- 
fchm Berlin undCKarlaltflibiin mit gutem Erfolg verkehren lieh Kme 
Rr>l le »p-iel t er «och heute beider ,.Herrcii[urtie' , 'ani Himune]fallriitif, 


Bt I X> 23t; SCHA F-FI J.RT ANZ. Der SchlfflcrtanT ist ein Manch™ 
alle sieben Jahre am Preikönif: ■.!«*; <Ci Jamsnr) staltfindendct AieLufc 
mit I inz der EklfUrher I.Sc Eud 12.-r J, angeblich im Ennn.en.iri:; ,m t m<n 
ähnlichen ]"anz, de« »ie während der Fest in* Ü517 ntr Eturunvmnf 
der Bew.-c.hner Veranstalter batten. Die Tauicr tr.uffn bunte Reifen in 
der Fdnnd, mit denen sie zu dem reifte rurtigen Tann Fi puren bilden 
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BILD 237: WILDSC^OTTEN. V<*n jeher hu p*™ Eu^cui^.KöfLli^ki. 
den» W ildc narhftes-iellt,Ah dir J n^rlS'or rcsKc dr* All rt» und der Reichen 
munde, «Ie> sc iiv-ere Stralen dem Jusd f ec i lerdf oh Len, wunden viele Leute 
lu Wildere m. Unjusrotelrtr scheint die Jagdleidenschaft be-sunde?« 
der C^hir^ihewpli 4 iEf. Aber lirulc geht ci nicht um jage?-Vaf fechte, 
solidem um dae Recht d«, Wild«, gesell..in und flicpflejjt tu werden. 


Bll U 239: TRI*.] DU .SCHIFF . Strömen (warn wurden große f.Jut- 
'tii.re durch Treideln vorwärts hewesi. d, h. mil Hilfe einer an \1asL 
oder bkift bclfstiptw» Leine von Menschen oder Pferden, die nul dem 
neben dein Wawer entlang {irhrenden Treidelweg gingen, vuniürti ge* 
!. .■■! . Ifmlr iin Zeitalter der Fickt:ilfilal und des MmE'.h ■ ; I düs I irr 
Üji mit Meisscheu- undPlrfdrLrülre-n ein seltener Anblick geworden 


BILD 23&: KtKCHWLIHTANZ. Der uraprBttgllieb religiöse Owi- 

raltrr den ECirdi»pikh-ile., da*- vui «Ifnn in Suddeuischlalid □ lljä.hfheh 
nach der Ernte grfriert wird, in rdlmühlWh verblaßt, und nu« dem 
kirchlichen Fe»rltg ward ein ländliches Vulkilesl von aus^eUsaener 
Ffohlkchkril. Wu alle Vülkitany.-r, wie der ul ivi bis ri>t In- Snlnili| l.itlli i 
nnch tehendis sind, gibt man sich ihnen mit Lust und Ausdauer hm 


BILD 240: BALGENDE SCHULJUNGEN Das Htnimbilgm im iu 

■ dien Zetten eines d* r giuHtcn JuiiKrm'ergniLgeii sfewesrii. m ex, d.il'i es 

I_ «Wb iiu r um em Mfaxen der KtÄI Er l'.nndcl I e. «!■.■ stellen. werderSrar k- 

»te p»t oder um eine erir-thidI«rSr’hlisjerei, hei der es hal l, .ml liarl ging.. 
UEld ein Luch im Kopl oder eitle blutende Nase eist dein Kninpl ein 
Lndr ielaiEf'. QfT !\ !u I SL>lr vi-rar rl d•< der aHgc memrnE lfH-harbEu.n-E"i;»‘witTi 
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II11JT> ^-11; ZtRÜL 'SRFJ 1 KREN. Pen größten Raum mi 7i rlsuspTtw 
(framfri nahm früher dir Reitkunst ein DrmnntJ) IrrineAut« pib, hatte 
jeder Wrttändiijs für Pferd und Drenvur. Sic cmaprid) der verfeinerten 
Li'lsrinforrn. und «die Vorfafciunsen der ..Höhen Schule" waren da- 
hcr besondere behebt. Daneben wurden .allerhand w ( 'nrh.iMpeC;«chiek- 
ifhkcit und Gdsl«gcj(cöWnri erfordernd« Reiterlfutnn*fckfee yer*ci^{i 


BILD 242- WIENER PRATER. Her bekannt. WW ^t ÜPrir k. 
irr dem luaunttrj-s im 19. fahrh. sich im Soxnnirr rin In-stW- Lehm 
iibspitlie, wai. noch der hoffentlich bald überwundenen Stande) mt- 
(iiucih:. in de n „Noiadpratn“". Treffpunkt der vornehmen Wr It. und den 
'•■oEkitümlhihrn ..WuntipHltr" uitLerwhirden, wo „HanswunV' i-ml 
der sor^nbrediendle... Hcufige" (der ju nse Wein) dir Sm ndc itg-icrim 


B|E.D 243 BL'RCiERSTUBK. Im Biedermeier? immer tritt un-. zum 
Jei xtmmnl ri neunte Wohnkuli ut voneign letnSt !J entgeftm. Ki hi r jjt viele 
Siuu ki- vor!person! ichrni Kr iunerunfti-wrTl. K hrnicKu^ und ] rppidnj »H 
vun. lieber Kend auf., Caere var" Bestickt. Das&dai«schuririnZeichen 
Ri-oßer VtoLIhnhenhcil. Größer aU der formale Wert iiq rl.nw.ik der 
j«te*n Mibcl und jedem SdhrtiucJqiegeniiand brijudrsfl« Gefühlswert 


touyiu. SCHAUSPIEIÜÜHKE DieRomantifc eröffnest iu. 
nnifcunsl neue Fmtfalttinjsmöglichkeilen, Der AufichiMJifcg, den dir 
histormhcnW^wcnaehaflefiKit dem frühen 19,jahrh n.ihmm, fuhrir 
auf dem Theater das hialonisehe Bühnenbild und Koalueti herbei Mm 
hermisfhie tick vor allem nn Ritterdramen, die in Bild u.u| Trat In dt., 
Inn^e verachtete deutsche Mittelalter wieder lebendig werden Wien. 
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BJL.D2>4& II S , T RALAUER FISCHZUC". L>i-F fv»ch ■- i if-rn bekannlen 

Ht'Jirit der JicKlidi.iuHsi.idt gerannte „SUnleuct Fiwli mg"' wn ein 
alte* Berliner Vul k-• Ii.-sl, das -n I i <hr Ih. I • ihm 24. Augiu L ifeEcieirt v, mdr 
Die*« heute wieder neu belehrte, in einem großen Fiichmg dB Höhe¬ 
punkt n ipfdnde FVn vtnül noch,, daß aucIi Berlin rininal ein kleine* 
I i*cTifrdi>r1 tteweren und noch Uive*ciii nhetBrAüLhtuhi bewahrt Imi. 


BllU 24?r SCitÖTZFNFFST- En den Schu1?t“nvTEHrineu Ectrt rin 

I FWi der »Etcn deutschen Wehrh»f Unken nwk P»r SladlhUrK« h-Wc». 

len sich früher ju Sdiulzmliumlrn /uaiuniwn, die du Schießen mit 
dkr Aeifihrual, if: _M rr clnf I' nar rw all r ulatrn E IruEe haEvn dirV fir mc hiji 
PQ th '•,pefdicli’*;eaelligcn Chaniklrf |]Jen I lulirfntriVl hildrE da* i.ii■.rI• 
cUcSchu[iciiireaL 1 . , »iudf rl>csErScl-iu1ieruin ScliLiljeitliCkui ksiituvuIi !t tvn'd. 


ESILD 24Ü: LDTrERIE. Fht Lotterie hat ihren Namen vüh dem Iran 
juiniachen fl'orl }cu"' (J |- ur vielt ist deichan dniiieli wie insch kentp 
dir einzige Gclrflcrihrih um vielleicht einmal ein Wunder („du ftredie 
l-oa"'} zu riEchm Alle vorhandenen Lcamjnunerh und Cu-w-jm-iTahlep 
werden m je hpiv sich birg*Am, drehende. (rkwrneTfnnmtd srschültet. 
am der niriat Waiienlcnah-rndieeinZjfdrirnt^ariiiri rrdlt Ei* n EirraiM^rilefa 


BELD24?:WALZER I h c Eirtruilunsj 11 I >c r dcnWaLzcr.dci altdeutscher 

9 «fl F. mt- J i- 9 «kl ntdef ZeiL Um IÖ00 ,mEV.n:i, uE.-rrlid Ijci wettern du- 
'dtlütull njUflsj, die mmi in uhiefi-n ] wpii etw a den esCMitchcn Mrdrljuin 
MilentsjruxiiI■£ acht c Kau mein .\|efihc hr«al Iim spa3cralirr haltrdrj'Vd 
■Tel -ith mil «eiftcfl ui-..(inir m; Im Indrik irjici McIticLien, .mn' I.hiktji 
VMI E i.uu Schul in E bii zu Slrauß und Lahnep, die ganzeWell rjnEaert 
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Bl LD 25 t : SONNT AC ISjAGFJ?. D*t «fc Weid^rfc im Lauft 

de* 19,Jihrh, alt nm Unberufenen aliSurvptagiveTgmigeri betrieben. 
Der ei tle Spießbürger wollte mit Jagd erfolgen u m Stammt! ich probten,, 
Ser entit and die Witzblatt! igur des,, .Sudsrilüx-inurermit »einem„ iHw- 
Urtein ". E-in Glut k, daß manche* Flinte Wild diesen Sc hisUrn entging! 
Hmlfiil gottlob wifder das Wild und rueht der Jager die H*upt«wb«. 


BILD 249: POSTSCHIFF. Da* Aufkommen de* Dtaipfcr-Veiichr* 
brachte eine Umwlliung der SdhiffWhrt. L in Kahlen und Frachtkosten 
zll Sporen, mußten die Fahrt. Roulcn abgekürzt werden, Line Duteh- 
»teehung drt Landengen von Suez und Panama war dir S^öle^- D'* 
ersten Dumpfer (ührten noch Segel, d* nun der Dimpfkraft noch nreht 
vertraute; heute bot sie die groben Segler von den Meeren verdrängt. 


R1LD25Q- E5ARE? I KADENKAMPF. Die batTikade. d. b, die durch 

Steine, umgestiiirzle Wagen uaw-vei-ramEtielte Straße, hat oll-den revu- 
lulioiiEr erregten al s VWtchtnzung H'B™ die Enndhe he Stalls 

nacht gedient. Dir dcuttche Revolution von IM8 Limpllr* irfipruhg. 
lirli einen guten K.mipF gegen die Kcalclmn fürl'.migung de* deutvbrn 
Stämme Aber sic schdl^ie »■ ihren IJwhcn, libcnJirtiichrfi Ideal. 


BILD 252: STADTSOLDATEN AM TOR Bi* zur Gründung dm 

deutschtn Zollverein* !d34 erforderten dir vielen Luidevgi’enzer m 
Deulachlartd beim Dbe-r*threiten prilimiiu) nne Zöllnfcgnlje Auch «i 
jedem S i nrttiiT war Kont rolle- DieAwwehpapicre der Reitendcn, Htr- 
ku nß ,7!wer k de; Reise wurden von den vor dem Tor alalionierloi i Stadl- 
loldateu gerwm geprüft, r he die Lin Fahrt indLeStadt f rcrgrgcbrn wurde 














































































































































































Bl i_[J.iht' WAND Eli /. EH Kt.JS,Dir Haufrt Mbrniwij rdlgkcll di's-W.in- 
dwairku» bildet inciitdieSdltiinzcrlrappo- Dir«, häufig eine Familie, 
hat den -<hwefstrn und «ft kuck «didkbttn Tfil du Pr^tTunnui zu 
erledigen. SoEwild der Zirluuum£dt in Dorf oder Stadt nul«eadiln4ien 
b*L. wird das Sd! «iMjMJint. und die Arbeit beginnt., damii dli-Glie¬ 
der geknbi* bleiben und dr T Körper white Sicherbeil nicht verliert 


BILD m GERBER UND FÄRBER Die beiden .Et«. C^mWei 

Getbem und Füibm geboren eriii zu tat u men. Beim Gerben wurden 
rebe I ierhkule tagelang Reweicbt, gereinigt und hi Gerberlohe iu Leder 
verarbeitet. Dann flirte da* l'aiticn in gTnficti Gefäßen. Die Anilin- 
bfben-l-. rfindung hat dm Prmrrfi verein facht, ohne die Schönheit der 
alten N-illirfarfecilIU Verdrängen (cr*tedc-lilii.-hcTecrfaiLrnfahnk IÄ63J. 


bürgerliche Zeitalter 


BILD251: WFJ5F.RSTt. BE.DicWrWd wurde im l'J.jjhrh in meh- 

seien CriEendeii DcutvtEdand* h*upl»chFjdh noch ah Hiuiindurtru 
betrieben. Die Kotiltiirren/der scEine 13erar hei i coden Fabriken und dir 
mvgc Bej-ibtuitffder Heimarbeit führte zuf^ofk-t wirtiehäftlhrher Kot 
dir Weber. In StHltrien, m ihre Verelendung besonder* grofl war, kam 
n- uni die Mitte des lf)_ Jabrb .tu erbitterten Aufständen der Weber, 


BILD ZU DROSCHKENKUTSCHER. Die Drucken. m üiicr- 

reich Fi aller, »ind heirlr vom Auto bei völlig- vrrdrinRt- Vor einem 
Mnudmidicr waren sie dos «rntiefmbcndc Mietfuhrwerk, tinltr. 
*chieden in Drosthken Lund 2,Güte. Die M LGüte ' glich den feinen 
Privatwagen wir Chane und I ^ndmicr. Seil IH93 verbreitete lieh die 
U rösch kr mit 1 ajMiinetcr-Ubr, dir eine gciumr Fiel-.laue rnt^n-li. Eil 
























































































































































































































XI.ABSCHNITT: I850BSSI&75 


©as Zeitalter iter Ccdjntf 


LTEIL; NACHAHMUNG HISTORfSCHER STILE 


^ - - » •» *»^» «> $& cs-<3^ «* «* &&. 

Die zweite Hallte des 19. Jahrhunderts führte Deutschland unter Preußens Führung politisch 
und wirtschaftlich einem glänzenden Aufschwung entgegen* Nachdem der deutsch-dänische 
Konflikt um die Unteilbarkeit der Herzogtümer Schleswig und Holstein durch den Feldzug 
1864 zugunsten der verbündeten Preußen und Österreicher entschieden war. und die sich daran 
schließende Auseinandersetzung zwischen Preußen und Österreich im Kriege von 1866 mit dem 
Siege Preußens endigte, stand mir noch der endgültige Zusammenschluß aller deutschen Staaten 
zu einem einheitlichen Reich bevor* Denn noch in diesem Kriege waren wieder einmal Eifer¬ 
sucht, Uneinigkeit und Sonderinteressen der einzelnen deutschen Länder zum Aushruch 
gekommen und Deutsche ballen gegen Deutsche gekämpft. Den Anlaß zur endlichen Einiguni» 
gab die herausfordernde Haltung Frankreichs, das zum Kriege gegen Preußen drängte. Der 
Mobilmachung der norddeutschen Armee, die die Truppen aller, nach Auflösung des „Deut¬ 
schen Bundes im „Norddeutschen Bund' zusammen geschlossenen norddeutschen Staaten 
unter preußischer Führung vereinigte, schlossen sich ehe süddeutschen Fürsten an, und zum 
erstenmal stand eine einige gesamtdeutsche Wehrmacht einer feindlichen Nation gegenüber. 
Das hierdurch überlegene deutsche Heer schlug das französische in der entscheidenden Schlacht 
von Sedan, der die Belagerung und Übergabe der französischen Hauptstadt folgten. Das Ergeb¬ 
nis des Krieges von 1870 71 bedeutete für Frankreich und die deutschen Länder große inner- 
politische Umwälzungen. Frankreich wurde nach der Abdankung Kaiser Napoleons III. 
wiederum zur Republik erklärt und die deutschen Mächte schlossen sich unter Führung des in 
Versailles am 18* Januar 1871 zum Deutschen Kaiser proklamierten Preußenkönigs Wilhelm I. 
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zum Deutschen Kaiserreich zusammen, Aus einem Staatenbund war ein Bundesstaat mit einem 
obersten Kriegsherrn an der Spitze und einer das ganze Reich umfassenden Volksvertretung, 
dem Reichstag, geworden, der von dem ersten Kanzler des Deutschen Reiches. Otto von Bis¬ 
marck, geleitet wurde. Manchen Widerstanden bei Parteien und Parliktilaristen zum Trotz hat 
der eiserne Kanzler das Steuer des Reiches noch durch zwei Jahrzehnte überlegen sicher geführt. 
Die kulturelle Entwicklung hielt mit der politischen nur auf einem Gebiete Schritt, in der 
Technik. Die Herrschaft der Maschine setzte sich immer weiter durch und verdrängte vielfach 
die zwar langsame aber solide Handarbeit, Fabriken wurden gegründet, in denen Scharen von 
Arbeitern gegen meist geringen Lohn mechanische Handgriffe verrichteten. Ein neuer „vierter 
SLand wuchs empor, das Proletariat, das keinen eigenen Besitz hatte und nur von seiner Lohn¬ 
arbeit „von der Hand in den Mund lebte. Die Industrie konzentrierte sich in der Hauptsache 
auf die Gegenden, in denen ihr reiches Rohmaterial an Kohle und Erzen zur Verfügung stand. 
Hier wurden un Rheinland und Westfalen, in OberschJcüjen, an der Saar tmd im sächsischen 
Industriegebiet aus Dörfern und kleinen Ansiedlungen in kurzer Zeit Städte mit beachtlicher 
Einwohnerzahl und von großer wirtschaftlicher Bedeutung. Der zunehmenden Industrialisierung 
entsprach ein ständig wachsender Verkehr* Ein dauernd größer werdendes Netz von Eisen¬ 
bahnen, ferner Dampfer auf den Wasserläufen sorgten für schnellen Personen- und Güter^ 
verltehi._So weitete sich auch das Weltbild des Einzelnen, Leider aber halten Literatur und 
Dichtkunst, mit Ausnahme des norddeutschen Dichters Friedrich Hebbel und des Öster¬ 
reichers Grillparzer, den Erfolgen der Technik keine entsprechende Leistung an die Seite zu 
stellen, F.inzig Musik und Oper führte das Genie Richard Wagners in seinem umfassenden 
musi kdramatischen Werk zu glanz vo11er Entwicklung cmpor. Die biIdende Kunst gar, i n sbeanndere 
Baukunst und Kunstgewerbe gefielen sich in einer wahllosen Nachahmung historischer Stile 
von der Renaissance bis zum Rokoko, ohne der Zen ein eigenes „Gesicht” geben zu können. 
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NACHAHMUNGH 


©aß Zeitalter Der Ccdjmf 


BILD 2J7: „HERRCOI’l'SSCHNITZElT. Pfe HdudiMbcr« 

Hauj^Wvrfbe i»l ein SliieJl bodenständiger, deutsche* VnJI«kunH, vom 
iehtichleia ^tcLgeri) für I laus, und FcW bil lurfld« IdJfUt' 

]ciiNulini BildiM.Lhjijnr*;i. Ilesumler*die Alpen|.;inderbringen.tief emp- 
fundene reJigiE»c Darrte! ktn-gen hervor. Berühmt sind die Herrgott- 
tehr-i|-«C von* OberiHnmergiu., dem Hauptort kirehliekcr Vollcdconrl, 


BJLD 253: CHEMISCHES LABORATORIUM DaiLabwator ium, 
Arbeitsstätte de* C-hemi kern, im *u*dcr Alchimbtenltudir de- M Lieh 
altert hervor gegangen. Erat seit ikm Anf-thwu hg tlrt Ntbirwiwni<M‘ 
len im H.jabrh.lingintern an, s-ie nach wr-scjin Judi!!. lu n Methoden rirv- 
zuriditen. Da* erste deutsche McritdrUuntadum legte derberidifhle 
Justus von IjcMpt während seiner DoaLenLentitiglfeit in Gidkn tu 


BILD m-. TEGEKNSEER KAMMERWACEN. Bei der Bauern¬ 
hochzeit itt der BnuUragen mit der vdu Brame Item und Brautwerber 
fntgefeglen Amuttuer von Wichtigkeit. Diese Kammerws#«i bringen 
den Keuirat der Braut in da« Irtinlligc Heim. Den FLupCpUtr nimmt 
neben Schrank, 1 ’wdn, Stuhl und Geschirr das mit schwellenden 
KiMtn belegte, geschmückte Brautbclt dn. Auch die Wiege fcblinicht. 


BILD 260: KAUFMANNSLADEN. Im Katdrnanrvi.ladtn Fand nue 
dLle i ewiglichen Waren für drsi tkiflic heil ‘-nr, bedarf, Es war viel tt Io, 
aber kein große» Vorralilagrr' vorhanden, da der Kaufmann jn mir mH 
Meinen Mengmoligahen rechnete und die Anspruch« »einer Kund- 
echafl Wltadm waren, über dein Ijulretinb ein Mtrlcunul*. «in« 
sorgnnanmc r . [ julenrurhlarfie' , an drtän W indu riRCH PlpicrtÜlcn hi n^rn. 










































































































































































BILD 2h 3: TIROLER WEINLESE. In den son nigen I .dem Si,id- 
ln- .luri Main, naltibt ein EserühfiilcrWeih. Die Weinlese bedeutet 
n hi nur Einie n.i. h mUlwvnll'pi Afheil .indem auch fruhLichi: E'c'-te 
*m.K allem Bf Bruch [n der ererbten 1 rächt seiner Väter bamml der 
WiiLTrr iitnr -graUt «r EVii-flag sein» Arbcit^uhre^. Auch der Wcin-i 
tmtji-wfc hl er („Seltner ")Jn * einen i (dinutaii i - I k 11 Au f pul#, ist dabei. 


Bl LD 2W; V IR IUOSENKUL r . Schmi dir W5if. (Jute altr /eil ul*?r- 

ne hui tel>; den Krinslln im [ lirnln und Knrw t-rlsju] hu I /eiulirn iliTrr 
Bpfreisierunn und Verehrung Blumccmräuöe kimM.-Wirrleu ihn, I ■nr 
bccrkrÄnze wurden ihm dargerekhl, schlielSlich i|rannledieEjejtris Irrte 
Mnni' ihm noch dieRIrfde aus, Ulli ihn iclhsl ifeti 3 fiiumjph nur Ei Haine’ 
i.ü fnliTen. Nn lad. r Schäfder, VHidfTPder virlnrive InlcipT'rlrrltflWn: 


NACHAHMUNG HISTORJSCHEK STILE 


/Da» Zeitalter öer Cecbntf 


OELD 26!; KR0L15 G/MfltM. Dai „VergnugungseuEJiiienvcnL" 
ah eine Gad ilatle gr-pfier» Stils, die zugleich künstlerische Unter- 
lulliniv hielct, kam erst um vorigen Jidirh. auf ln Berlin w.u der bt- 
La.iLnlrstr, in Vcrandrrici 1 cilrn . heule noch Lm—-•!■ Iir iuIe StiHMIKr garten 
der Krollsche G-rrien. *n die deg*nt« Weil sieb iral, zwischen Rn- 
gcri-gängen hirtwandellc und den Klängen der Musikkapelle huschte 


BILD262: BEIM PIIOTÖGRAPHEN Dfeflhat«. nachdem Kran 
zciH-ii, Dipjcrre M DaguerrnliflJctn" gc-nnnnlciiPhii'icgraphirn sind luld 
hundert Jahre alt. Vum Bildni&geinaldr ausgehend, Belang den alten 
I'Sm >Luy t.l| iEi rn. ollcjne für unser GeIuid ef stau nlu.h It-Bl LarIic he. seid ifhle 
Wiedergabe und ClmralfterisliL Erst die spätere Zdl braehlc fdache 
,,Pöse" tiridi liciwuinri'sie Steilheit, die uns hmte «El lächeln lallt. 











































































































































































































BILD 265; BERI ,INER WEIHMACHTSMARKT. Per Weihiuchu- 

juatkl erfreu leiie h -se-Ll jeher Tiirrwl Im- i Jen Kindern der ifraGten Behebt • 
hdsuod erhohiu ilttr-r FeitetslHnmunjf, Auf drin Ikrriuirr'WeihrHtclun- 
ntnrkt.der rH£tdm aöijf AuLrh vonderLöfitdlichm Familie braucht wurde, 
warm Knarren und 'AalrlimfcL lehr bcfichrte AtlrLI und als Vorläufer 
de» WeihriachubAUmi's die künstliche Iteslictlh: Vi uibniKbtsp-yTanilde, 


BILD 266i BALLETT. Im 1 9. Jahrhundert war tnancta* van der 
eiEentbchen kun*t leriM-hrn liriJcuLnriK dr-» Raülelt* veilurcngeguinstTi 
Fl* bclttim schon dam*l* einen mehl i '^tlriirtiKCTi C-hnrakli'J. nnil indu 
U\tft al ■ auf den Ilihnll wurde auf drr Pracht der Kn-Unre und rrm 
■eben AusKiatluiiH uefcsjl. Bnlletlpnnlominwrt waren sehr beliebt, »n- 
farii{*.dK-EH“rel!!Sthjh liehe F.fei.itiiii'J-e.lhaJdeiuch im ^ nku*.£V 1 :1 Bildl i7.| 


NACHAHMUNG HISTORISCHER STILE 


BILI) 20»; IIKKI .1 WH KONDITOREI, i.n 17. J.hilnmdfn wuidm 

■ei riiüitm eunopiii-wlH-ii Sliidlew die tnlrn. Kaileeh.Lüocr, edt verbun¬ 
den mit einer Konditorei. crrnJitet. aW enl im 19, jahrli. tuldcn ?-ie 
den mei-i von Hrrrt^ bmriuftcn. Ugln:l) auffnsiKbteu Aufenthalt* 
orl uni nfi poliiiM-hi'Ri f El,ii. il.i■ i, als I rcifpuiiki von Künstlern und 
Liter .Ilen eine echnne Stätte de* anrr-ijenrlrn GerUnkrta- Austausches. 


BILD 267 K IN DERSPI El PLATZ. D** »chnellr Anwachsen der 

Stad. Le und dri i nit i u nehmendemVerkehr gefohTltchcT werdende Au f ■ 
eiithah .ml dre Strahc führte dieStadlwrwilttini rum Anlriien von 
KindefipicJpLleen in Park* und öffentlichen AnliiVcll. I. in die A'litte 

diivorigenJahih endif** unsheul«v!!. in Mantllichpewerdennj 
S|M«lj>Ltzc mit Sandhaufen und F*lari>. hhedwn iimii eine Seltenheit 


23a» Zeitalter Öer Ccdjtuf 



















































































































































































I! ll i ' ÜHi'J' Si IlL | Kl ASSE Irl |- .in-, lim r[t uLi'. Iir ii Si.kLL'-|| haben 
Ms h liitlt' E,ilcrrli*.lii KL? Iri m hsilrn und CiymiiBSEcn ius ili r L Liin.nm 
ilsnrrit bis hmCt- erhalten- EiniRC ven ihnen. wpr Schul pfnrta I hfl 
N«iiriI»>>b, und uk Iniernaie heule noch L-rühmt. Biivcikn *iird 
äolischeGrvolbehidlen in Klasieridjfumnr üiniinwimdeli wcHtirn, mul 
der Vblll KfeijJ'giUrp LitiSlr-Liir allr KlcraCcrfr irrlhcii dient all Schljlhcd 


BJU>Z7Ü: KARLSBADER SPRUDEL Die heißen Mm. rakiiiellcu. 

iJs'm'n s3it 1 1 nu,lw: 1 1 * twilin i i'Ss.'he'n Hadrr i h 11 n UDcrul nk HeiInurltcm. 
vm3iinb.Rn. waren herein. seit dem 14 Jiihrbtinderi bekannt und viel 
bwucht Goethe und Schiller weilten mchiural* ;..u Km ,m Knrkb>«d, 
und Marien bad uihJ v-r j! dem vur'ujen Jahi'hmideiL i-! dir LiM ■ 1 1-1 nll- 
pihfLieK wjpdclbrhr'cndfn iutr Timt mit.iLr. ks.iicnstr fländlg WMtieften, 


BIIJ> <71 KROCKO’SPlEL. Krocbct war iim enriK^n Johris. ein 

bei Groß und Klein bcluditcjs ltniir nvpiel. dtw m unstfrl Zdl duls h diu 
viel uJtfle Grdflpnd (s |f|. Bild I 19 ) verdranel wenden, ii -1 Wie lierm 
<..,-ll m ei11 1 .ixh, sei muß heim Krocltcl die Kuki-I mii dem hnfoemen 
Sdhtaaei durch niedrige ILsthbcorrn iscuiirliejs werden. die na bestimin¬ 
ier W.t d mang u itrd in r rtjchimrilSrtfcn Abrtindcn i n di r Erde gotcelct ■ md 


BILO 27L. KEGELBAHN In tivtHcrcn Jahrhunderten wurde rinn 

JCcgela|jn:l an feder lieliebigen Stelle ajufgoctit, I 3rutp wird cs nur auf 
dei kkht iH»teiffenden Keg diu Ln ftapjclt, Dir einfachen Bahnen 
habötnurcmecrhiiJil* MiLtellmhle, auf dr-r die Kujjttenttaitg lauft, die 
bwacrwi brrU-lie» aus |so.rl(etcierlern Bühlcmbeliktc. Man uulcr*cbeidtt 
mehr ree Alten w»n Spielen nach der Zahl-der jrvreil:« itcbende« Krud 


NACHAHMUNG HISTORISCHER STILE 






















































































































































































BI J .D 275: 1 R! f^PEN f RANSPOR ] . 1 111J ■ | • 11 .1 r,I i-I■,ptr1 1 H■ WUr'drn in 
den Manövern der mh«-ri Afra» Ix^nndcr* Von dem schnellen 

Aufnuneh. im hiUrcinrr Mobifknathunig, fcim; r>ab.ofe sirbdi? Kn«-R*- 
handlkaisjen nul dem I leintaEbodenode rin Feindesland ai^ueltcn. Din 
K-rwjrftifffer wohld urchd&chtm BaE11ttfa.11xr.0Mrn der IrUlcn Kringr 
Hl nicht zuletzt der Schulz ühmrf deutschen Grenzen m iljriken. 


BILD 276: TftUFPENHEIM KEHR. Üh I I i'itriltefir der ttqgrtiehefl 
J ru]>|irn am rj-rrn Kruge NJ7I war rin liuhr* Fr't. Kehrte ItlAli da. h 
in da» wiederCT8l4n<ir-hr Deiltichr Kai'erreich heim, Die S.V 1 H]U 1 k|r 
zwischen Heer und Heimat Wvnieliberal]durch beflcixtertcn Empfing 
gefeiert. Soziale C.eupiwairi' traten v«ubcri{dimtl zurück hinter der 
Feste» freu de und der Hoffnung auf Einigung der deuHehen Slam me 


NACHAHMUNG HISTORISCHER STILE 


©aie Zeitalter ber Cecfyntf 


BILD 273: PFERDERENNEN. Bit Anfang dm 19. juhrh. Wirb«, 

Pferderennen* bei denen nun Wetten au f dm Si rg der Pferde at^c hhclh. 
auf England beschrankt(* 0 ®,.. Derby“), Dann wurdeder Rennsport .mit 
dcfnZidrdei Voll- und Hslbbktöuchl, such in Deutschland heimisch. 
Hamburg, Baden-Baden, Hoppetrarten usw. idiufwi Rennbahnen, 
wo internationale Rennen all ge-selln Im ft ln.hr Ereigni»™ xtatrf indem 


B]l.D27d: MOC.E tRADFAl «ER, Der Vorläufer drt modern« Fahr- 
fade* wmf dn» tim l8Jr>nijfkommende Hochrad, das jetzt nuf noch beim 
Kunstfahren vürgefübrl wird, Das Auf-uiid Alis triften mwit da» Fohren 
mit dienern Ztrorad (Bieycle] war »ehr idnrieriq. Da» Hochrad lulle 
nie ein VtJIufabjitiii werden krinrwn; erst du ihnt lolgcnde kj- 
Hicnan nleSicherhcpEsradl mül zwei gleich grolic« Kadern ist n geworden, 



































































































































































BILD277: MARK i I LALLE. Dte MaifciLaIle iit, Jibttewhen von einer 
altpirn Gi'i rcidehfille in Paris, erst die Schöpfung dev F.wdlepp Hälfte 
drv Kt Jnbrh, Der wachsende Verkehr» die zunehmende Bevölkerung 
der Grolkiidte emd cLrr ^estei Berte Gt^eriishc zwischen Stedt und 
Ljnd machten sukhc ZeniT*lcn ttcaGroB-. Zwuchcn- und Einiel- 
Üinndcls, n-otwrndiif, Lun dh: Vertorfung Wirt Lchwnsmitleln XU sichern. 


BILD 278; BKRL I NLR STRASSEN LEBEN Zum Be rl iho-Slnlfcn. 
bild Endrdn 19. Jnhrh. gehörte auch derHlcrdeomniPniv. milSiol* a!% 
grolktadiisehes Verkehrsmittel gepriesen. Ein Let-hiiiurhei FcnUfchrili 
in dec JVIeuchllJIMJ Wären aiäeh die Lohen, pnehrrUTniigen Crtckim- 
delaber, Der Ijailtehc Sehutarann in Unilomi und die Blumenfrau 
vervollständigen das choraktensütchc Bild dn lirieh&hanptsladt. 


0-1ID j79: IDKüMDTEVBAL .StejjItriiMin IrnLerte 1035 für diceftic 
iktltvche Ejii enk-dm seine engl. Lokurtitilivr» I83S laute die Werft 
UdniMU die eivte deutMlhe LulainrH L'.v (I .rlp/jfl, LJi'rtnErii] . Sei idem 
bevinni der deutsche L'itnrnaiivljjio. jtulzubfblm. Vorbildlich pa- 
1 riarchili*ch« Verhältnis rwmrhen Fabiikherm, Werkmeister und 
Ar heiler führte /« ^icLkir einem Aufschwung seit dm Grönderjahrcii. 


FilLI> 280: MALERA ll.LEER. Das Kämilentdier m der Gnindtr- 
zerl «In h eher einem Salon als eprjeni Arbeitiraum. Schwere Möbel. 
Pluseh-Draperien, Kal 11 : fit, Pfauenfedern und Iciinitlkhe Blumen. 
mir. MakärtbLikctlv (nac h dem W'iene.r Maler Hmn Makart), füllen 
das Atcfier nn. F.-- war du- Zeit pärveuLihflltef OliEi'fkheiikullur, 
die den „ifeieUsclHftsIlhjgai" Salon Inkrull er dem echten vureo«. 


NACHAHMUNG HISTORISCHER STILE 


Der Cedjmf 


^as Zeitalter 





























































































































































































Trotz vieler Krisen und zunehmender Umwölk ung des politischen Horizonts, die schließlich 
den Weltkrieg herbeiführte, waren dem neuen deutschen Kaiserreich über vier Jahrzehnte 
Frieden beschieden, in denen es sich neben dem schon bestehenden starken Heer vor allem eine 
bedeutende Hotte schuf und Kolonien erwarb, die jede Großmacht braucht: zur zollfreien 
Einfuhr der fehlenden Rohstoffe, zum Absatz eigener Exportwaren und schließlich als not¬ 
wendigen Lebensraum ihrer wachsenden Bevölkerung, Für die deutsche Hotte und den Schutz 
der Nordseeküste war es von Bedeutung, daß das britische Helgoland 1890 durch l ausch gegen 
Sansibar an Deutschland kam und neben den Kraegshäfen als Flottenstützpunkt ausgebaut 
wurde. Der wirtschaftliche Aufstieg dauerte an. Zwar waren in den 7Gcr Jahren zahlreiche vor¬ 
schnell gegründete und auf Spekulation au (gebaute Unternehmungen wieder zusammen- 
gebrochen — man nannte diese Jahre geradezu die ,,Gründerzeit" — doch beci nt rächt Egten 
diese Folgeerscheinungen des siegreichen Krieges und der politischen Neugestaltung den Auf¬ 
schwung nur vorübergehend. Das Wachstum der Städte stieg weiter und mit ihm die Entwick¬ 
lung von der Kleinstadt zur Großstadt und die einzelner Großstädte zu Weltstädten von inter¬ 
nationaler Geltung. Vor allem die Reichs hauptstad t Berlin überflügelte an Einwohnerzahl bald 
alle anderen deutschen Städte. Auch die technischen Erfindungen schritten in dem Tempo fort, 
das die Entwicklung der Naturwissenschaften schon seit Jahrzehnten eingeschlagen hatte. Der 
Telegraph wurde zu einem der wichtigsten Nachrichteniibermättler auch über den Ozean hin¬ 
weg von Kontinent zu Kontinent, Hinzu trat die Fernübertragung des Gesprochenen im Tele¬ 
phon. öl- und Petroleumlampen waren bereits durch das Gaslicht ersetzt worden. Die Erfindung 


























































des elektrischen Lichtes brachte eine noch nie erreichte Helligkeit. Der Motor begann auch im 
Nahverkehr allmählich die bisher unersetzliche Pferdekraft zu verdrängen, Das Zeitalter des 
Automobils und Films (Kinematograph) dämmerte bereits, und nur wenige Jahre nach der 
Jahrhundertwende stieg das erste lenkbare Luftschiff erfolgreich in die Luft, — Diese Erfin¬ 
dungen steigerten die Lebensansprüche außerordentlich. Aber auch die Kluft zwischen Zivili¬ 
sation und Kultur verbreiterte sich. Während die Zivilisation nie geahnte Fortschritte machte, 
waren Kultur und künstlerischer Geschmack verflacht und veräußerlicht. Man legte Wert auf 
repräsentative und prunkvolle Aufmachung, ohne nach ihrer Echtheit zu I ragen. Vergebens 
kämpfte der große Kulturkritiker Friedrich Nietzsche gegen ^Bäldungsphilister" und Ver¬ 
bildung. In der Kunst.dauerte die Nachahmung und wahllose Verwendung der historischen 
Stile (Baukunst, IVIobcl) noch an, bis sich am Jahrhundertende em neuer Gestaltungswille 
bemerkbar machte, der nach eigener wahrhafter und materidgercchter Form strebte und in 

■i 

dem neuen »Jugendstil seinen Ausdruck fand. Aber schon vor dem Weltkriege machten sich 
weitere reformatorische und revolutionäre Strömungen in den freien und angewandten Künsten 
geltend. Der „Deutsche Werkbund'' wurde ins Leben gerufen und vertiefte das Verständnis 
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1875-1900 


©as Zeitalter bcr Cechtuf 


IMU > 283: BERLINER BÖRSE. Die üllateimllclwBSne in Hirn- 
buf^ haLtr schon im 16. JtMl.Bedeutunff. In den HflJiürSladl cn gingen 
die cidbitandigch BofrcnbesLicher his 1914 nur im Zylinder rurBörae, 
Lrsl im IS. Jahih. mivrickdlc-sieh im Biniieiitande in Frankfurt a. M., 
Leipzig und, Berlin ein reger Büraep verkehr. der im 19. Jalirh, immn 
weiter zu nahm und die WirtscliaftsEmlhil weitgehend beeinflußte, 


BILD 2B4. MANCHEM ER SOMMEÄKEl .1 ER Da* wam «. W 

meiwclttr Indt! den Gralbtadicr mit aller Macht tut dem Hiü» r 
T m(. Da der MüneKene/ ahei auf keinen Fall auf den ftenuch iclna 
Bierlsellers -verzichten will. stellt er Tische und Bänke int Freie und 
Irinkl knie gewohnten M»& Bier auf dem Hofe, auf der FrdtcniMC 
detBriLpLelEefioder in kndlicher Umgebung,f VgJ . Bild li77.204u.3W) 


GRÜNDERZEIT UND JUGENDSTIL 




281: RACKS I UBE. Obwohl du* Backen jahrhundertelang im 
Haushalt «elbal beamrKi wurde, wie aul dem Lende hruie noch, in ' 
doch dai Bucker ha ndwerlt eines dci aitraten Gewerbe, das sich zuerst 
an Orten bildete. wo viele Menschen jatsammtnleblen. Heute l^ckt 
die Hausfrau in der Stadt bixhsten» den FcsLtagsküchrn noc h relbnt 
oder gibl*d.eii emmeruhrlen Teig rum Abbidcm in die Bäckerei. 


BILD 282: WEISSBIERWIRT. Dm Weißbier. em au. Weitnmah 
hffpiIclllH Bier, tat, wm Leipzigs ..Goae" oder Braunachwciiicr 
„Mumme', eine Ihr Berlin berühmte Spezialität. Früher gäbe* eine 
gaiue Reihe, heute meist rmgeEnngener urwLehriger Weitihiml üben, 
die der Berliner aufauchlt, um aus lareitm, hecikelk»en Gläsern seine 
Weiße mit dem obligaten Knm oder „Himbeer-Schuß" zu trinken, 



























































































































































UND JUGENDSTIL 


BILD Z8>: SCHWARZ WÄLDER UHRMACHER LW IIUl IlL'll ll| 
cilkc itte ScWariWaldcl HaUiärKlunr ic. eteJerti Allflhge in» 17. Jahih. 

reichen. Der I [■■l/rriLhlurn ltfac Ltr die Bauern dai '.ul. nplim. anderen 
[>iiipcrn auch hiilirrne Ulirycli.msr in kchnilicn. Sit entstanden m 
SchtMtwald, TYiliKrii und r4csiHl*dt dir erilch LFhlniYvrrtxtrillrn, und 
Chrrhs.idlildmalcF IclLiiiUeJden dieVurd-erteiLm mit bunten A'Talereitffi 


BILD 286: EISENHAI'IN^.COUPE". B«vw Auic, Flu*?mp und 

Lu'lltchdl dir sc hnellalcn. Verkehrsmittel wurden,, «larid nlufdir En-m- 
liahn ju: VpifuKunit. I' hetgatLdaj» VierklnaM-rmynLcin, dir Ahleile waren 
■her kleiner und ens;rr, alt hrntnitaije Da et keine Sprtsrw.iicrn pnli. 
iiiii6rr.it dtp Fi-rn-Reiiend-ri in den nach Kl.i’Sen pelrennten Warte* 
talrri der Ehdinhofr an einer RtoßenXafel ihreMahJieMen ernnebnien. 






li] LD 267: SI HA NI Dl ,E6EM, Erst im 19. Jab ih. Icr nie mall clie krrilti- 
«mdc w irInnif der Seebäder achätien, u nd es cnl wickelteiirh ein liade- 
lebth,da» durch »eine Priidene I rejlkh fieild ich Ikhqrjkh niLULUIct. Am 
I- 11 ■:■ ■:!i '■ i S-: Im III Hinp man in hochstr^chh '^eurirl KimIuiii jm Wnivrr I.ntd 
ließ weder Lufi tmeh Sanne an den Kör|Kf. In ilm Nürdaeebideen ba¬ 
dete niin Von Biulrlcar f . n nui, die mn Pferden in<* M'Ti icci'lpciLvnirdejt. 


BILD238:ASPE{ALTARBE11 ER Dieali en Germanen »leihen die 

Wrtjeiu» Buhlen (intl Knüppeln hcr„ landein wald und mtwi reichen 

Laitde entsprach Später stenüiflc Jiuisliehit midi noch rm peldxiein- 
pflaner. Der w«hä«*3f Verkehr verlangte bessere Verkehrswege. Das 
neue Reich baut große AlltceiBlllCen., die dü Laiitl wie ein Neti durch- 
ziehen, umden AnrpeikKen eine» raschen. dichten VciAcI i n/u genügen. 















































































































































































BILD269: [ INGEL I ANGEL. I injcbuiiitj i*t eine Verbindung von 
LxLül tind L heiter, denn dm Zuschauer ritzen zum Teil inTuthen und 
iiclutH’n Erfrischungen ein, wahrend ric den Vorgängen auf der liuäine 
XUadhrn. Neuer i*1 cf.is „Kabarett" i hier Laicht ein Zusammenhang 
zwischen Buhne und Zuschauer n. indem die Künstler sellwt s u: h an die 
Zuschauer wenden, oder cm ..Conferencier’ die Verbindung heratctlt. 


BILD 230: MUSIKALISCHE SOIREE. Wie die Wohnkultur. ,iW 
auch der Wert der muiikalisehtn UrvlerKcItung in der ^weiten Hälfte 
des 13, Jahrh. nicht auf der Höhe der früheren Zeit. Man vertiefte 
■»ich nicht mehr liebevoll in die Werke der Komponisten, »owiem 
engagierte Klavierspieler und Sänger, die zur Untcrlialtuns bciiTij- 
gni. Auch der PilelEanli-Jinu* im schlechten Sinne mac-lue rieh breit. 


BILD 29t ; K011LLON. „KntiQi 


Ion" warein sm späten 39. Jahrh. 
beliebter Gea^schfiltstnn*, zugleich der Höhepunkt de» BaJIa. Er 
spiegelt die aus P™nkhidjc, Standesdünkel und Parvrnülum gemilchte 
■steielltchüftliLhc AuEWmiru der „Gründerzeit" wider. Man tanzte 
verschiedene Touren' ", Ein besonderer Reiz. Lag im Verteilen von 
BspicrrOrden (!) an dae Heeren und Blurnenaci-iuftelu-n an die Damen. 


B| U> m-. KINDERGEBURTSTAC. Der Geburtstag in ein ehr- 
wüi d! k r es Stück deutschen Braucht um». Zu r LW>i.hcfuri$; gehört derde- 
burtiEagskuchcm, d ie Anzahl der Lichter entspricht den LebmtJiLren, 
Neben dem fröhlichen Sind in die Naehmiilaustafel mit Schokolade 
und Sehk|r-alitnr im Kreise der Gespic-lm der Höhepunkt d<n T*. 
ijc». Die reichlichen Genua.« thmni die Sitten der Erwachsenen narh, 






(iKUNDERZEIT UND JUGENDSTIL 


pdiijEPEn^! 






































































































































































GRÜNDERZEIT UND JUGENDSTIL 


BILD293: FACKELTANZ BEI HOFE. Schon »eitden Tagen Kaiser 
Max’ I. (fal> cs an deutschen Hofen die Sitte de* Fackeltanzes. Warm 
es Irüher meist ..Mummereien", bei denen die Maskierten mit Fackeln 
TlenTaru anführten, so blieb bei den preußischen Hoffcsten im 19. Jahr h. 
davon nurdieZercmoniedes Fackeltanze* übrig. Er leitete z.B. ein Hoch- 
zeitsfcst ein, wolieidiekoniglichcn Minister eine Art Polonaseerof fneten. 


BILD 294: WEIHNACHTSBFSOIERUNG. Diealtebolzerne Baum¬ 
pyramide mit brennenden Kerzen wurde im 19. Jahrh. in Deutschland 
von dem immergrünen Tannenbaum verdrängt, beide altgermanische 
Symbole der neugeborenen Sonnen- und Naturkraft. Die damit ver¬ 
bundene Christheschcrung ist nur in Deutschland und Skandinavien 
heimisch und macht Weihnachten zu einem eigentlichen Kinderfest. 






BILD 295: TOURISTIK. Die Bergsleige-Touristik ist. abgesehen 
von Petrarkas Beispiel im 14. Jahrh., ein noch junger Sport. Der junge 
Goethe, war mit »einen Schweizer Bergtouren und der Brockenbestri- 
gung im Winter, einer der ersten, der das Bergsteigen um seiner selbst 
willen schätzte. Da» 18. Jahrh. sah die ersten rein sportlichen Gipfel- 
besteigungen (Montblanc).das 19. Jahrh. die der übrigen Alpcngipfel. 


BILD 296: FRAUENTURNEN. Seit Turnvater Jahn dem deutschen 
Volke den Weg wie» zur Korperertürhtigung als nationaler Aufgabe, 
sind bei nahe 100 Jahre vergangen. Au» bescheidenen Anfängen entstand 
dieSportbcwegungderganzen Nation. Früher nahmen nurseltenFrauen 
am Turnen teil, heute darf die brau in der Leibesübung nicht Zurück¬ 
bleiben. denn sie trägt die Verantwortung für künftige Geschlechter. 










































































































































































1875 -1900 


2 Bas £ritaitcr öer Cedjmf 


BILD 297: ,5CHNAUFERL".Soiunntt mm in SoddeuisuhEand die 

Enilint Krahwaurn, denn ■ie kcwchn-n io weit hörbar. daß FuOfinjn 
und Pferde cnEsetirt hinjchauten. ] ja-, Aulomnbit uh himlich ^üiwie 
eine Droschke ahne Pferde, und e< dauerte whr lange. lus die Ver- 
bmerung von Motor und Getriebe eine bt-iirre jfwccltFuim leiliiiie. 
Der beu t- elie Carl Bein ssi der l'-itnuer de*> ersten Krafi-wngen«, 


BILD 2*8= KOCLSCHUHLÄUFER. Um If^kamauehinDeuisrh- 

Und d er in England und Amerika tsereils bekannte Rol !« huhspon auf. 
Besondere «pkallimte fiollsehuldMihnen. .Skating Rink"' genannt, 
wurden angekefü, I ns dann im AnfangunseresJnhrhu ndefta derSl r.dSrn- 
asphfllt eine gulr LanlfUihr Inn und das KuELiehuliLiiFrra fr itwiul.if 
nn weitverbreiteter, nicht nur von Kindern geübter Sport wurde. 


GRÜNDERZEIT UND JUGENDSTIL 


BILD 300: LAWN-TENNIS. D» von zwei Partnern rmi nebbe- 
tpmnlen Schlauem uher ein Hindern» hin und her R«pielle HalE- 
'idel ist in Deulieldaibd «hott im 16. Jabrh. bekannl EJie heutig Art 
rlajairni aus England. kam um f SJ 1 1 ,'u um und fand h.dd begeh 
stertr Liebhaber. Erst in il™ lesrien Jahrzehnten tnthididlr urhd.iv 
Spiet rum S]kh(, der sich auch eine zweckmäßig Kleidung schul. 


BILD 299: MANÖVER. Die regetmäßssi, meist im Frühjahr und 
Herbst slaElfindmden gruben Truppenübungen bcdrulcien für den 
So tdi.ttn wie für die Bevölkerung des Städtchens, m dessen Nahe das 
Manöver afigchalterv wurde, einen aiurciwhrncn lHfYc-h*«-l im Einrrlei 
clerTasc. Mil klingendem Spiel rag das Regiment in die Stadl ein, nnd 
ItenuO nach der Ami fcngunR größere Frei hei len ei:-, un Ka.srrnendirmt, 
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